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Zur ländlichen Arbeiterfrage.
Verſchiedene Leute ſind ſchon wieder dabei, ſich über die

Aufgaben zu verbreiten, die den Reichstag in ſeiner kommenden
Tagung zu beſchäftigen haben würden. Sie gehen über die
beiden wichtigſten Angelegenheiten, den Etat und den Zolltarif,
weit hinaus und kommen abermals mit allerlei ſozialreformeriſchen
Plänen, deren geſetzliche Verwirklichung ſie wünſchen. Unſere
Meinung über dieſe Eiferer und ihre fruchtloſe Projektenmacherei
brauchen wir nicht zu wiederholen, und wir glauben
auch nicht, daß die verbündeten Regierungen geneigt
ſein werden, ſich neben der Abwickelung des
weitſchichtigen Werkes der Zolltarif-Reform noch auf langathmige
Debatten über neue ſozialpolitiſche Anträge einzulaſſen, geſchweige
denn ſelbſt mit ſolchen Anträgen zu kommen. Darum werden
allerdings einige wichtige, noch immer der Löſung harrende
Fragen aus dem genannten Gebiete nicht von der öffentlichen
Beſprechung ausſcheiden. Hierher zählen wir den Mangel
ländlicher Arbeitskräfte, der nicht aufhört, ein beſonders wunder
Punkt für das wirthſchaftliche Daſein unſerer Land
wirthe zu ſein, obwohl man hie und da gemeint hat, die
vielfachen Arbeiterentlaſſungen in der Jnduſtrie müßten
irgendwie eine günſtige Wirkung auf die ländlichen Verhältniſſe
äußern. Das iſt ſeither nicht der Fall geweſen, und es iſt
auch kaum anzunehmen, daß ein ſtädtiſcher Arbeiter auf dem
Lande Beſchäftigung ſuchen ſoll. Wenn in der letzten
parlamentariſchen Saiſon im preußiſchen Landtage eine Vorlage
erwartet wurde, welche die Beſtrafung des Kontraktbruches
landwirthſchaftlicher Arbeiter beſtimmte, ſo hat ſich dieſe
Erwartung, wie man weiß, nicht erfüllt. Von einer
geſetzlichen Ahndung der Gepflogenheit ländlicher Arbeiter,
ihre Verpflichtungen gegenüber dem Arbeitgeber einfach
zu brechen, um dergeſtalt ſchneller von der länd-
lichen Scholle loszukommen und in der Stadt nach
Gewinn bringender Thätigkeit nachzuiagen/ wäre, wenn auch
keine völlige Beſeitigung, ſo doch gewiß eine merkliche Linderung
der Kalamität des Arbeitermangels zu erhoffen. Man wird
zwar, ſollte der neue Landwirthſchaftsminiſter mit einer Vorlage
bezeichneter Art Ernſt machen, den Einwand in verſchärfter Form
wiederholen, es dürfe nicht Sache des Strafrechts ſein, das
Brechen von Verpflichtungen, welche civilrechtlicher Natur ſeien,
mit Strafe zu belegen. Jedoch für den Geſetzgeber müſſen
nicht ſowohl rechtlich formelle Gründe, als unter Umſtänden
auch Erwägungen des öffentlichen Wohles maßgebend ſein. Da-
hin gehört es aber beiſpielsweiſe, wenn in der Erntezeit in
ländlichen Diſtrikten eine weitgehende lrbeitseinſtellung
ſtattfindet und ſo nicht allein die Arbeitgeber unmittelbar be
troffen werden, ſondern auch die für einen Theil der Volks
ernährung beſtimmte land wirthſchaftliche Produktion eine empfind-
liche Schädigung erfährt. Der Ausweg, nur die Verleitung
zum Kontraktbruch zu beſtrafen, bedeutet einen Widerſpruch
in ſich ſelbſt. Denn wenn der Kontraktbruch ſelbſt ſtraflos
bleibt, ſo kann auch die Verleitung dazu keinen
dolus in ſich ſchließen. Die Abſicht, Streik Agitatoren
abzuſchrecken, iſt ja gut; allein das heißt einem Uebel nur halb
begegnen, umſomehr als die aus den Städten an die ländlichen
Arbeiter herantretenden Verlockungen auch ohne unmittelbare
Agitatoren ſtark genug ſind. Ein anderes Rezept gegen die
Landflucht weiß die bekannte Gruppe ſozialpolitiſcher Eiferer,
welche die Beſtrafung des Kontraktbruches gänzlich verwirft.
Jhre Anhänger, die vielgeſtaltige und rauhe Praxis völlig
außer Acht laſſend, wollen die Arbeiterſchutz-Geſetzgebung, wie
ſie für die gewerblichen Arbeiter exiſtirt, gleichartig auf die
ländlichen Arbeiter übertragen wiſſen. Sie glauben offenbar,
daß dieſer Schutz, den der induſtrielle Arbeiter genießt, eines
der Hauptlockmittel ſei, das den Landarbeiter in
die Stadt treibe.
indem ſie verlangen, daß auch das Geſinde der ländlichen Be
triebe im vollen Maße der Wohlthaten der ArbeiterſchutzGeſetz
gebung theilhaftig werden ſoll. Es leuchtet auch dem Laien in
dieſen Dingen ohne Weiteres ein, daß die Umſtände ländlicher
Wirthſchaften ſo weſentlich andere als die induſtrieller Betriebe
ſind, daß es geradezu Nonſens wäre, beide unter den einen
Hut desſelben Geſetzes zu bringen. Man braucht nur zu bedenken, daß eine bat in ihrer Thätigkeit von Natur-

ereigniſſen ganz unabhängig iſt, während die Land-
arbeit ſich zum großen Theil nach Wind und Wetter

richten hat, ſodaß ſchon von einer beſtimmten
rbeitszeit, wie ſie in der Jnduſtrie eingehalten wird, auf

dem Lande gar nicht die Rede ſein kann. Das gilt für
mittlere und kleinere Landbetriebe noch mehr als für die
großen. Dazu würde dem Landwirth mit einer Arbeiterſchutz
Geſetzgebung nach dem Muſter der für die Jnduſtrie giltigen
eine Keſtenlaſt aufgebürdet werden, die umſo drückender
empfunden werden müßte, je weniger eine ſolche Geſetzgebung
die Landflucht der Arbeiter verhindern könnte. Und daß für
den Mangel ländlicher Arbeitskräfte Gründe anderer Art als
mangelhafte Arbeiterſchutz- Geſetze vorhanden ſind, braucht nicht
erſt nachgewieſen zu werden.

Deutſches Reich.
Halke a. S., 6. September.

Das Centrum und der Zolltarifentwurf. Nachdem
auf dem Osnabrücker Katholikentage der Abgeordnete
Herold ſich zu dem Zolltarifentwurf, ohne ſelbſtverſtändlich

einzulaſſen, zuſtimmend geäußert,ich auf Einzelheiten

Und noch weiter wollen dieſe Politiker gehen,

haben noch zwei Reichstagsabgeordnete der Centrumspartei
das Wort zu dieſer Angelegenheit ergriffen. Jn einer Ver
ſammlung zu Rheinbach erklärte der Abgeordnete Spahn,
die Zölle dürften nicht ſo hoch genommen werden, daß ſie die
ausländiſche Getreidezufuhr völlig fernhalten, die Zollſätze
ſeien alſo ſo zu bemeſſen, daß durch ſie unſer Verkehr mit dem
Auslande nicht gehemmt werde. Bekanntlich ſind dieſe Ge
ſichtspunkte bei den Vorarbeiten im Wirthſchaftlichen Aus
ſchuſſe ſtets maßgebend geweſen und ſind auch in dem vor
liegenden Tarifentwurf zum Ausdrucke gelangt. Den
darin enthaltenen Getreidezollſätzen
wird alſo das Centrum nach der Aeußerung des
Abgeordneten Spahn keinen Widerſtand ent
gegenſetzen.

Jn München ſprach Abgeordneter Dr. Pichler über
T Höhe der Getreidezölle und führte dabei u. a. Folgen

s aus:
„Was die Stellung des Centrums anbetreffe, ſo ſei für dasſelbe

zunächſt die in Osnabrück gefaßte Reſolution maßgebend. Wie die
einzelnen Sätze ausfallen werden, könne er noch nicht ſagen, da die
Fraktion noch keine Berathung gehabt habe. Das Vertrauen
dürften aber die Wähler zur Fraktion haben, daß
ſie auch hier ihrem oft erprobten Grundſatze der
ausgleichenden Gerechtigkeit im wirthſchaft-
lichen Leben treu bleiben werde.“

Ferner ſei noch folgender Kommentar verzeichnet, den die
„Kölniſche Volkszeitung“ der Osnabrücker Reſolution
auf den Weg gegeben hat.

„Der Wortlaut derſelben ſo ſchreibt das führende Centrums
organ beweiſt, daß man der Fraſtion freie Hand laſſen
wollte, weil man zu ihr das Vertrauen hat, daß ſie das Richtige
treffen werde. Jm Grunde iſt die Reſolution anders nichts als
eine Beſtätigung und Anerkennung der bisherigen Haltung der
Fraktion in der Zollfrage. Die Noth wendigkeit höhererkandwirthſchaftlicher Zölle iſt von dieſer allgemein
anerkannt worden, und an parlamentariſchen Kundgebungen
dafür hat ſie ſich vielfach betheiligt. Aber ebenſowenig wie dieſe
Kundgebungen bereits über Einzelheiten das letzte Wort
ſagten, hat die Fraktion ſich ken elegt.“

So wie die Centrumsfraktion ſtehen übrigens die anderen
Fraktionen abgeſehen von der rothen Phalanx, die mit ihrer
Stellungnahme ſchon vor Erſcheinen des Entwurfs fix und
fertig war ebenfalls. Aus den vorſtehenden Kundgebungen
iſt aber erſichtlich, daß vom Centrum eine einmüthige
Haltung zu Gunſten der Erhöhung der landwirthſchaft-
lichen Zölle erwartet werden darf.

„Hungerbrötchen“. Jn der illuſtrirten Beilage des
freiſinnigen „Berliner Tageblatts“ iſt ein Brötchen aus dem
Nothſtandsjahre 1847 abgebildet zu dem Zwecke, um die-
jenige Größe der Brötchen zu veranſchaulichen, die eintreten
würde, wenn es den „Agrariern“ gelingen ſollte, die ge-
planten Getreidezollerhöhungen durchzuſetzen. Ein dreiſterer
Schwindel, eine offenkundigere Spekulation auf die Dumm-
heit der Leſer iſt wohl noch nicht getrieben worden. Die ge-
plante Zollhöhe ſoll bekanntlich diejenigen Sätze nicht oder
nicht viel überſteigen, die bereits vor zehn Jahren bei uns in
Geltung waren. Es wäre alſo angebracht, die Brötchen aus
jener Zeit und daneben zum Vergleich die heutigen
Brötchen abzubilden. Bei dem Anſturm auf die Getreide-
zölle zu Anfang der neunziger Jahre ließen die freihändle-
riſchen Agitatoren Brote backen, um dadurch zu zeigen, wie
groß das Gebäck werden würde, wenn wir Zollfreiheit hätten.
Nun, ſeitdem die Zölle um ein Drittel ermäßigt ſind, iſt das
Brot nicht billiger, ſondern theurer geworden, und wenn
wir Freihandel hätten, würden es auch andere Leute als
ſten ſuntegten ſein, die den Zollnachlaß in ihre Taſchen
tecken.

Unter Kameraden ganz egal“. Das illuſtrirte Hetz-
flugblatt, das die Sozialdemokraten zunächſt in
Berlin und Umgegend in etwa einer Million von Exemplaren
verbreitet haben, enthält u. a. die Schilderung eines
Arbeiter-Lebenslaufs mit Bezug auf die Belaſtung durch
die Zölle. Sehr anziehend wird da geſchildert, wie der
Arbeiter das Bett verläßt und gleich beim Frühſtück ſeinen
Kaffee und Zuckerzoll entrichtet, dann den Brotzoll zahlt
und auch vom Schmalz- und Salzzoll, dann vom Bier und
Schnapszoll bedrückt wird, wie er dann in der Kleidung und
in änderen Gebrauchsgegenſtänden ſeine Groſchen entrichtet
und „ſchuften“ muß, damit der Reichskanzler mit den
Junkern, den Schnapsbrennern und den Zuckerbaronen
köſtlich ſchmauſen“ kann. Dieſe Jdee hat den braven Frei-
ſinnigen ſo gut gefallen, daß ſie ſie flugs übernommen
und noch „intereſſanter“ ausgeſtaltet haben. Jn der „Bres-
lauer Zeitung“ iſt ein langer Aufſatz zu leſen unter dem
Titel „Der Tageslauf eines guten deutſchen Staatsbürgers
nach dem Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs“. Dieſer Auf-
ſatz iſt nichts als eine Anleihe an das Hetzflugblatt der ge
ſinnungsverwandten Sozialdemokraten. Früher hätte es
eine anſtändige freiſinnige Zeitung verſchmäht, gerade ſozial
demokratiſche Jdeen „nachzuempfinden“. Heute ſind die
Brüder der rothen Phalanx einander ſo nahe gerückt, daß
es auch hinſichtlich des beiderſeitigen „geiſtigen“ oder viel-
mehr geiſtloſen Eigenthums heißt: Unter Kameraden
iſtdasganzegal.

Ein taktvoller Kommerzienrath iſt Herr Wetzler aus
Wien, der gelegentlich des Breslauer Binnenſchifffahrts-
Kongreſſes gegen den neuen deutſchen Zolltarif Stimmung
u machen ſuchte und mit der Anwendung des bibliſchenWorte „A ung um Aug.e, Zahn um Zahn“ aus-

ländiſche Repreſſalien in Ausſicht ſtellte. Man bedenke: ein
öſterreichiſcher Gaſt in Deutſchland wagt dieſe Provokation,
obwohl ihm doch bekannt ſein muß, daß Oeſterreich- Ungarn
ſchon vor zehn Jahren und ſpeziell zu dem Zwecke,
bei den Handelsvertragsverhandlungen gerüſtet zu ſein,
ſeinen Tarif bedeutend erhöht hat, während Deutſchland er ſt
jetzt dieſen nothwendig gewordenen autonomen Schritt
zu thun ſich entſchloſſen hat. Wenn der Wiener Kom-
merzienrath die ſpeziellen Jntereſſen ſeines Portemonnaies
vertritt, ſo iſt nichts dagegen zu ſagen; nur mag er es
zwiſchen den vier Wänden ſeines Landes thun. Charak-
teriſtiſch für die freihändleriſchen Tendenzen
der Binnenſchifffahrts-Organiſation iſtes übrigens, daß die Verſammlung die Provokationen des
öſterreichiſchen Herrn mit „anhaltendem Beifall“ begleitete.

Der Reichstagsabgeorduete v. Siemens hat es mit
dem Freiſinn, namentlich mit dem der männlichen Richtung,
nunmehr vollends verdorben, da er für die „Milch-
Agrarier,“ die ſich dem Berliner Händlerthume gegen-
über wehren, eine kräftige Lanze eingelegt hat. Die „Frei-
ſinnige Zeitung“ iſt beſonders darüber ganz entrüſtet, daß
Herr von Siemens die Anſicht vertritt, der Händler müſſe
mit einem Gewinn von 50 Prozent zufrieden ſein und dem
Produzenten wenigſtens ſoviel gönnen, daß er auf die
Koſten kommt. Nach freihändleriſcher Doktrin allerdings
iſt die Landwirthſchaft unbeſchränktes Ausbeutungsobjekt
für jede Art von Handel. Während die übrigen Produ-
zenten den Preis für ihre Waaren ſelbſt beſtimmen, ſoll dies
bei landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen ausſchließlich Auf-
gabe des Handels ſein. Allerdings hat die „Freiſinnige
Zeitung“ recht: für die „Agrarier“ und nicht nur für ſie,
ſondern für alle einſichtigen Menſchen liegt die Schlußfolge-
rung nahe, daß die Ausführungen des Abg.
v. Siemens auch für den Getreidehandel
zutreffen. Vielleicht be kehrt ſich der Vorſitzende
des Handelsvertragsvereins mit der Zeit auch zu dieſen
Anſchauungen

Uuter falſcher Flagge. Wie wir mitgetheilt haben, hat der
„Verein deutſcher Gerber“ in ſeiner letzten Generalver
ſammlung „gegen die im neuen Zolltarifentwurf vorgeſehene Erböhung
des Zolles auf Sohllederkernſtücke von 30 auf 36 Mk.“ Stellung zu
nehmen beſchloſſen. Zunächſt muß auffallen, daß ein „Verein
deutſcher Gerber“ ſo wenig bewandert in Zolltariffragen iſt, daß er
die Einführung eines 36 Mark-Zollſatzes für Sohllederkernſtücke
als eine Erhöhung des gegenwärtigen Satzes anſteht. Der
jetzige Zolltarif weiſt für dieſes Leder genau den gleichen Satz
auf. Sodann aber wird es eigenthümlich berühren, daß, während
die deutſche Lederinduſtrie durch ihre Vertretung für Sohllederkern
ſtücke entſprechend ihrem Werthe die Erhöhung des jetzigen, für alle
Sohlleder gleichmäßigen Satzes auf 40 Mark wünſcht, ein „Verein
deutſcher Gerber“ ſogar gegen die Beibehaltung des jetzigen Satzes
ankämpft. Sehen wir uns indeß den „Verein der Gerber“ einmal
etwas näher an, ſo werden wir alsbald gewahr, daß er ein
Verein wirklicher Gerber gar nicht iſt. Wie den
„B. P. N.“ von einem Ausſchußmitgliede des Vereins mitgetheilt iſt, ſetzt
ſich die größere Hälfte der Mitglieder aus Lederhändlern, Häutehändlern,
Gerbſtoffhändlern, Extraktfabrikanten 2c. zuſammen. Dieſer Charakter
des Vereins kommt auch dadurch ganz bezeichnend zum Ausdruck,
daß in ſeiner letzten Generalverſammlung zum Vorſitzenden ein Herr
gewählt wurde, der garnicht Gerber oder Lederinduſtrieller iſt. Man
wird zugeben müſſen, daß ein Verein, deſſen Mitgliedermehrzahl aus
Richtgerbern beſteht und deſſen Vorſttzender der Lederinduſtrie nicht
angehört, der Bezeichnung „Verein deutſcher Gerber“ nicht entſpricht.
Jedenfalls werden ſeine Beſchlüſſe nicht als Aeußerungen der deutſchen
Lederinduſtrie aufgefaßt werden dürfen. So erklärt ſich auch der
Widerſpruch, in welchem der Beſchluß des „Vereins deutſcher Gerber“
wegen der Sohllederkernſtück-Verzollung zu den Anſchauungen der
deutſchen Lederinduſtrie ſteht.

Das Kaiſerpaar, der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich, die heute in der Frühe die Reiſe
angetreten haben, treffen in Königsberg Abends um 7 Uhr
ein. Wie nunmehr feſtſteht, wird die Kaiſerin nach
Schluß der Flottenmanöver und nach Beendigung des Auf-
enthalts in Cadinen den Kaiſer auf ſeiner Jagdreiſe nach
Rominten begleiten Wie verlautet, ſoll auch dies
mal, wie in früheren Jahren, die Baracke aufgeſtellt werden,
in welcher ein Theil des Gefolges untergebracht wird, wäh-
rend die Kaiſerin wieder im Jagdhauſe Wohnung nehmen
wird. Wie ein Telegramm aus Wilhelmshöhe mit-
theilt, verlaſſen die beiden jüngſten Kinder des Kaiſerpaares,
Prinz Joachim und Prinzeſſin ViktoriaLuiſe erſt am Sonntag das dortige Schloß, um nach
Potsdam zurückzukehren.

Jagdbeſuche des Kaiſers in Oberſchleften. Wie man
über Breslau meldet, wird für den Anfang des Monats November
ein Jagdbeſuch des Kaiſers beim Fürſten Henckel von Donnersmarck
erwartet. Hieran dürfte ſich noch ein Jagdbeſuch beim Kürſten
Hohenlohe in Schlawentzitz und beim Fürſten von Pleß anſchließen.

Der Befuch des deutſchen Kronprinzen in England,
der dieſer Tage beendet worden iſt, wird in Londoner eingeweihten
Kreiſen auf die Beſtimmungen im Teſtament der Kaiſerin
Friedrich zurückgeführt.

Perſonalnachrichten. Der Staatsſekretör des Reichsmarine
amts, Vizeadmiral v. Tirpitz, wird am Sonnabend Abend
in Danzig eintreffen und im Hotel „Danziger Hof“ daſelbſt Logis
beziehen. An den Flottenmanövern bei Danzig wird
auch der ruſſiſche Generaladmiral Großfürſt Alexei theil-
nehmen. Er wird dabei von dem Marineattaché bei den nordiſchen
Mächten, Fregatten Kapitän Schimmelmann, begleitet ſein.
Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt geſtern, vom
Truppen Uebungslager Hammecſtein kommend, in Langfuhr bei
Danzig eingetroffen, um dort vorläufig Aufenthalt zu nehmen und
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zann als Gaſt des Kaiſers dem Kajſermanöver beizuwohnen.Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern Abend in adlloehers

ringetroffen. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
von Griechenland haben geſtern Vormittag mit Familie die
Rückreiſe von Cronberg nach Griechenland angetreten.

Deutſchland und der türkiſchfranzöſiſche Konflikt.
Daß die Türkei ihren Konflikt mit Frankreich ſtreng politiſch
auffaßt, geht daraus hervor, daß ſie keinen Geringeren als
den deutſchen Kaiſer um Jntervention bat. Kaiſer
Wilhelm hat aber jede Einmiſchung abgelehnt.

Tabakſteuer Der „Nat.-Lib. Corr.“ zufolge iſt es nicht
zutreffend, daß ſchon mit der Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit zu
rechnen ſei oder gar als bereits ſicher angeſehen werden kann, daß
als neuer Steuervorſchlag die Erhöhung der Tabaksſteuer in Be
tracht kommen könne. Es haben bezügliche Erwägungen im Bereiche
der Reichsverwaltung überhaupt noch nicht ſtattgefunden.

Lohnzahlnngsbücher für jngendliche Arbeiter. Ueber
die Frage, ob ſich die durch die letzte Gewerbeordnungsnovelle
eingeführten Lohnzahlungsbücher für jugendliche Arbeiter
bewährt haben oder nicht, hat der Verein der Jnduſtriellen
des Regierungsbezirks Köln eine Umfrage veranſtaltet.
Die Rückänßerungen, die in großer Zahl eingelaufen ſind,
beurtheilen mit wenigen Ausnahmen die Lohnzahlungs-
vücher ab fällig.

Nach den Aeußerungen wird der Zweck der Einrichtung in
keiner Weiſe erreicht, da die Eltern von den Einträgen
keine Kenntniß nehmen und die Arbeiter die Bücher entweder
gleich nach Empfang oder ſpäter zurückgeben, ohne ſie den Eltern oder
den geſetzlichen Vertretern vorgezeigt zu haben. Mehrfach wird er
wähnt, daß der Zweck der Benachrichtigung der Eltern auch durch
die in faſt allen größeren Betrieben üblichen Lohndüten, die
erheblich weniger Arbeit machen als die Lohnzahlungsbücher,
erreicht werden könnte, wenn die Eltern ſich veranlaßt oder im
Stande ſähen, von dieſem Mittel der Benachrichtigung Gebrauch zu
machen. Jn manchen Fällen iſt auch die Unterrichtung der Eltern
durch das Lohnzahlungsbuch mit Umſtänden verknüpft, nämlich dort,
wo die jugendlichen Arbeiter außerhalb ihres Heimathortes beſchäftigt
Fr. Auch die Zuſtellung der Lohnzahlungsbücher an die

rbeiter iſt bei ſolchen Unternebmungen erſchwert, wo zahlreiche,
örtlich getrennte Betriebe von einem und demſelben Unternehmer
unterhalten werden müſſen. Ganz beſonders läſtig und überflüſſig
wird die Beſtimmung empfunden betreffend die Unter zeichnung
der jedesmaligen Lohneinträge durch den Arbeitgeber
oder den dazu bevollmächtigten Betriebsleiter und allge
mein das Verlangen ausgedrückt, daß die vorgeſchriebene
Beglaubigung der Einträge durch die Unterſchrift des Lohnzahlungs-
deamten oder noch beſſer durch den Aufdrück des Firmaſtempels
zeſchehen könne. Mehrfach wird die Gefahr der Uebertragung
von Krankheiten durch die häufig in unſauberem Zuſtande
von den jugendlichen Arbeitern zurückgelieferten Bücher hervorgerufen,
und endlich es als unbillig bezeichnet, daß nur für die in Fabrik
betrieben beſchäftigten jugendlichen Arbeiter die Lohnzahlungs-
dücher vorgeſchrieben ſeien.

Allgemein wird der dringende Wunſch geäußert, daß
entweder die Lohnzahlungsbücher als eine überflüſſige und
läſtige Einrichtung gänzlich beſeitigt oder aber wenig-
ſtens die Handhabung der Einrichtung
durch entſprechende Geſetzesänderung er-
leichtert wer de. Der Verein der Jnduſtriellen für den
Regierungsbezirk Köln hat beſchloſſen, die zuſtändigen Be-
e über den Ausfall ſeiner Umfrage in Kenntniß zu
etzen, von einem förmlichen Antrage auf Beſeitigung der

empfundenen Mißſtände aber abzuſehen, da bei dem gegen-
wärtigen Stande der Sache ein Erfolg nicht davon abzu-
ſehen iſt.

Vom Geſetz zur Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten ſind bis jetzt nur die Ausführungsbeſtim-
mungen wegen der Peſt in Kraft getreten. Es ſteht zu er
warten, daß demnächſt auch die Ausführungsbeſtimmungen
über die Pocken vom Bundesrath gut geheißen und dann
publizirt werden.

Zum Gumbinner Mordprozefz. Die „Nat.Zeitung“ ver
öſfentlicht, wie wir ſchon kurz mitgetheilt haben, eine Reihe von
Aktenſtücken, die ihr vom Rechtsanwalt Horn, dem Vertheidiger
Hickels in dem Gumbinner Prozeß, zugegangen ſind. Der
Rechtsanwalt Horn dringt in denſelben auf die Freilaſſung Hickels
nach deſſen zweiter Jnhaftirung durch den General Leutnant
v. Alten; dieſe war erfolgt trotz der Freiſprechung des An
geklagten wegen des Fluchtverdachtes und Kolluſionsgefahr,
weil ein Verbrechen Gegenſtand der Unterſuchung war.
Da die Beſchwerden des Rechtsanwalts Horn gegen die
Aufrechterhaltung der Haft erfolglos blieben ſo ſtellte dieſer
gegen den oben genannten General-Leutnant, ſowie gegen den

Nachdruck verboten.

Wilhelm Raabe.
1831. 8. September. 1901.

Von Leo Berg (Berlin).
Faſt alle die Dichtersmänner, die aus dem ſechſten und ſieben-

ten Jahrzehnt des verfloſſenen Jahrhunderts ſtammen, d. h. deren
Anfänge und große Kriſen und Kämpfe in jene Zeit fallen, haben
einen ſchweren Anſchluß an den ſogenannten Zeitgeiſt gefunden.
Das Jahr 1848 mit ſeinem Aufſchwung und ſeiner Enttäuſchung,
mit ſeinen Hoffnungen und Lächerlichkeiten bildet einen ſehr viel
tieferen Einſchnitt in die geiſtige Entwickelung Europas und ins-
beſondere Deutſchlands, als dies Litteratur- und Kulturhiſtorikern
bis jetzt zum Bewußtſein und zur Erkenntniß gekommen zu ſein
ſcheint. Es hat bei uns dies Jahr vielleicht ebenſoviel im öfnt-
lichen Geiſte geändert als jenſeits der Vogeſen das Jahr 1789.

Alle jene Dichter aber, die den Uebergang bildeten oder zu
vermitteln hatten, wurden große Einſame, die erſt ſpät und lang
ſam in den Hauptſtrom des öffentlichen Bewußtſeins einmündeten.
Jn dieſer Stellung zur Zeit und dem lange bald ſtolzen, bald be
drückten Gefühl der Einſamkeit ſtammt ihre Größe und Eigenart.
Sie waren alle eine Zeit lang abgekettet von ihrer Zeit und halten
Muße, in ihr eigenes Jnnere zu hören und der Zeit ſpöttiſch, theil-
nahmsvoll und überlegen züuzuſchauen. Sie wurden die großen
Kritiker, Satiriker und Humoriſten.

Zu ihnen gehört auch Wilhelm Raabe, der einmal
eine ſeiner Erzählungen beginnen läßt: „Jch verſtehe die Welt
wohl noch, aber ſie verſteht mich nicht mehr, und ſo werden wir
wohl nie mehr ſo zuſammenkommen wie damals, als wir beide
noch jünger waren.“

Hebbels Meiſter Anton verſtand ſelbſt „die Welt nicht mehr“
und verkündigte ihr ſo, daß ſie wieder einmal ſich gründlich ver
ändert hatte. Raabe läßt gewiſſermaßen das poſitive verſöhn
Iiche Gegenwort ſprechen. Die Welt läßt ſich ja auch heute noch
verſtehen für einen gemüthvoll- theilnehmenden Betrachter. Aber
ſie kümmert ſich um dieſen nicht mehr, und ſie können nicht mehr
zuſammenkommen wie damals, als ſie beide jünger waren.

Wilhelm Raabe iſt heute ſiebzig Jahre geworden, ſeine litte
rariſche Thätigkeit umfaßt nicht viel weniger als ein halbes Jahr
hundert, die Zahl ſeiner Werke weit über drei Dutzend, worunter
noch manche Sammelbände; und doch iſt er niemals populär ge
worden. Sein Name iſt über ſehr enge Kreiſe nicht hinausge
drungen, die wenigſten ſeiner Vücher haben es zu mehreren Auf-
lagen gebracht, und nur „Der Hungerpaſtor“ iſt glücklich in 35
Fahren auf zehn Auflagen geſtiegen.

kommandirenden General, Grafen Finck v. Finckenſtein, Strafantrag
wegen Freiheitsberaubung. Der erſte Stagatsanwalt in
Jn ters ehnte es aus formalen Gründen ab, die Strafanzeige
dem Kaiſer vorzulegen. Der Oberſtaatsanwalt in Königsberg
aber gab auf wiederholten Weg des Rechtsanwalts die
irrt (alſo nicht den Strafantrag) an das geheime
Kabinet des Kaiſers für die Militärangelegenheiten weiter.
Das letzte J in der Angelegenheit zeigt, daß
auf Allerhöchſten Befehl ein Ermittelungsverfahren ſtatt
efunden hat. Ueber das Reſultat desſelben hat das General
ommando des 17. Armeekorps folgende Mittheilung an Rechtsanwalt

Horn gelangen laſſen „Da keinerlei Beweiſe vorliegen, daß die ge
nannten Offiziere eine Verhaftung oder vorläuſige Feſtnahme wider
rechtlich vorgenommen haben, habe ich das gerichtliche Verfahren ein
geſtellt. Jn dem am 6. Juni 1901 von dem kommandirenden General
Grafen Finck v. Finckenſtein erlaſſenen Haftbefehle iſt zwar von neuen
Verdachtsgründen oder neuen Beweismitteln nicht die Rede, es ſind
aber thatſächlich neue, d. h. dem Kriegsgerichte unbekannt gebliebene
Beweismittel vorhanden, ſo daß auch die Vorausſetzungen des S 179
Abſ. 2 der Militärſtrafgerichtsordnung gegeben ſind.“

Zur großpolniſchen Agitation. Wegen Vergehens
gegen den Kanzel- Paragraphen 1305 des Reichs
Strafgeſetzbuches) iſt der S Pfarrer Tyczynski
aus Gr.Starfin (Kreis Putzig, Weſtpr.) von der Danziger Strafkammer zu einem Monat Feſtung s haft verurtheilt worden.

Durch die Beweisaufnahme wurde beſtätigt, daß ſich der polniſch
geſinnte Pfarrer Tyczynski in höhniſcher Weiſe u. A. über ein
Schreiben des Oberpräſidenten von Goßler ausgelaſſen hatte, das
dieſer höchſte Beamte der Provinz an den Biſchof Rofentreter ge
richtet hatte, weil z. B. Pfarrer das Gebet für
Kaiſer und Reich, für Armee und Marine nicht ſpreche,
außerdem halte T. im Konfirmandenunterricht polniſche Leſeübungen
mit den Kindern ab u. ſ. w.

Neue Zurückweiſung einer welfiſchen Depeſche. Wie
die Braunſchweiger „Neueſt. Nachr.“ mittheilen, iſt wiederum eine
von welfiſcher Seite an den Herzog von Cumberland abgeſandte
Depeſche vom Telegraphenamte, und zwar diesmal in Braunſchweig
ſelbſt, zurückgewieſen worden. Die von dem Parteitag der Landes-
RechtsPartei abgeſandte Depeſche hatte folgenden Wortlaut „Herzog
von Cumberland, Gmunden. Euerer königlichen Hoheit ſowie Höchſtdero
erhabenen Gemahlin, unſerer allergnädigſten Landesmutter, ſendet
der 7. Parteitag der Landes-Rechts-Partei ehrerdietigſte Grüße und
die Verſicherung unwandelbarer Treue.“ Es iſt ganz in der
Ordnung, daß kaiſerlich deutſche Behörden ſich grundſätzlich weigern,
Telegramme landesverrätheriſchen Jnhalts zu befördern.

Die „Märtyrer“. Man weiß, daß die ſozialdemokrati-
ſche Preſſe nur zu oft darüber jammert, daß Sozial-
demokraten vor Gericht beſonders hart angefaßt
würden. Nun berichtet die „Sächſ. Arbeiterzeitung“ über die
Art und Weife, in der 7 jugendliche Arbeiter, die wegen Kon-
traktbruches zu einer fünftägigen Haftſtrafe verurtheilt
worden waren, ihre Strafe anzutreten für gut befunden
haben. Sie ſchreibt: Mit klingendem Spiel zogen
geſtern am Sedantage die kontraktbrüchigen Glasmacher-
lehrlinge aus Döhlen nach Dresden, um die fünftägige Haft-
ſtrafe anzutreten Wohlgemuth unter Vorantritt von
10 Mann eines Mundharmonika-Klubs, deſſen Mitglieder
die 7 Miſſethäter find, zogen ſie an der Döhlener Hütte vor-
bei.“ Die „Sächſ. Arbeiterztg.“ nennt die jungen Menſchen,
die ſich dieſen „Witz“ geſtatten, nicht etwa dumme Bengel,
ſondern ſie zieht reſpektvoll den Hut vor ihnen ab: „Alle Ach-
tung vor dieſen jungen Leuten, die u. ſ. w.“ Jedem, der nicht
auf einem ganz einſeitigen Standpunkt ſteht, ſondern die
Dinge ohne jede Voreingenommenheit betrachtet, wird dieſe
Art, eine Strafe anzutreten, als eine freche Verhöhnung des
Geſetzes und der Staatsgewalt erſcheinen. Und man wird
es begreiflich finden können, daß Richter, die da leſen, wie
Sozialdemokraten, die mit einer gelinden Strafe davon-
kommen, dieſe Strafe als einen köſtlichen Witz betrachten,
in Ekwägung ziehen, ob es nicht gut iſt, Strafen zu ver-
hängen, bei denen dem Verurtheilten die Neigung zum Mund-
harmonikaſpiel wenigſtens für einige Zeit vergeht.

Alte Aufgaben. Die „Deutſche Kolonialzeitung“, das
Organ der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, weiſt in ihrer Nr. 36,
die ſoeben zur Ausgabe gelangt iſt, auf die tiefe Stille hin,
welche zur Zeit auf kolonialem Gebiete zu herrſchen ſcheint.
Gleichwohl ſchreitet, wie das Blatt hervorhebt, in den Schutz
gebieten die Arbeit rüſtig fort, und die Regierung wie die
Pflanzungsgeſellſchaften und die Kaufmannſchaft ſind unaus-
geſetzt bemüht, die wirthſchaftlichen Schätze daſelbſt zu heben.
Jn den kolonialen Kreiſen aber in der Heimath ſpürt man zur
Zeit wenig von dem ſonſt ſo regen Leben. Alle Freunde
unſerer Ueberſeepolitik werden dem Organ der Deutſchen

Nun ſtelle man ſich vor, Raabe wäre ein Menſchenalter früher
aufgetreten, wäre unmittelbar auf Jean Paul gefolgt, hätte E.
Th. A. Hoffmann, Arnim und Brentano berührt; ſeine Bücher
wären erſchienen, als deutſcher Mondſchein und deutſche Alterthümer
Mode waren, oder vielmehr nicht Mode, wie ſpäter bei Dahn,
Wolff u. a., ſondern ein wirklich poetiſches Bedürfniß und
geiſtig- politiſche Erlöſung bedenteten, als die Romantiker das
Weſen des Humors zu erkennen ſuchten, die Welt für Sterne, Gold
ſmith und Cervantes ſchwärmte, und das Geſchlecht Werthers noch
längſt nicht ausgeſtorben war: zu dieſer Zeit wäre Wilhelm Raabe
vermuthlich mit einem Ruck in die vorderſte Reihe deutſcher Dichter
gerückt. Der Zeitanſchluß wäre ſofort hergeſtellt und nicht ſo leicht
wieder aufgehoben, auch nachdem Raabe längſt ſeiner Zeit über
die Köpfe gewachſen wäre. Man hätte in ihm ſo etwas wie die
Erfüllung ſeiner litterariſchen Epoche geſehen.

Und dennoch iſt es eine viel ſpätere Zeit, die fich in ihm an-
kündigt, die in ſeinen Werken wiederzittert, in ihm ſchluchzt und
geboren werden will. Und es war wieder ein Menſchenalter nöthig,
um die große ſoziale Sehnſucht, die hiſtoriſche Tragik und die Ge-
fahren des Jndividualismus herauszuhören, auch da zu verſpüren,
wo er die Jdeen, Probleme und Konflikte einer Folgezeit zu be
ſchwichtigen ſich bemüht, und müßte er ſie mit ſeinem tiefſten und
herzlichſten Humor überſpinnen, überlachen und überſchluchzen.

Andere Dichter liebt man, wenn man ſie kennen gelernt hat.
Jhn muß man erſt lieben, wenn man ihn kennen lernen will. Und
das iſt die größte Klippe der Verbreitung. Man muß ſich tief
hineinleben in die wunderliche Welt, in die Sonderlichkeit und
Schrullenhaftigkeit dieſes Dichters, man muß Geduld haben mit
ſeinen altväterlichen Erzähler-Gewohnheiten, man muß die zeit-
weilige, wenn auch gewollte Trockenheit ſeiner Darſtellung fich ge
fallen laſſen, und man muß ſeinen weit ausſpinnenden, oft ver
ſchachtelten und mit vielen Sonderlichkeiten behafteten Stil über
ſich ergehen laſſen, ehe man ihm ſo recht nahe kommt. Raabe iſt
kein hinreißender Erzähler, der durch das Tempo und die Folge
der Entwickelung den Leſer gefangen nimmt, der durch Einheit-
lichkeit und Ueberſichtlichkeit der Kompoſition gewinnt oder durch
die Fabel feſſelt. Jn dieſem Punkte iſt er weder mit den guten
Romantikern wie Hoffmann, Tieck, noch mit den Klaſſikern der
deutſchen Novelle (Keller, Storm, Meyer oder Hehſe) und vollends
nicht mit den Franzoſen zu vergleichen.

Er erzählt überhaupt nicht eine Geſchichte, wie ein Epiker.
Aber er ſitzt mit ſeinen Helden irgendwo in alten deutſchen Neſtern,
in Gottes Wunderwagen oder in der enies Schüdderump,
er hat eine Hiſtorie an ihren vier Zipfeln in der Hand und quält
ſich ein Redliches ab, Alles zu ſeinem Zweck und an ſeine Stelle
zu bringen. Und am liebſten iſt es ihm, wenn er ſeine Geſchichten

Kolonialgeſellſchaft Recht geben, wenn es auf das Maß von
rbeit hinweiſt, welches noch zu leiſten iſt, um die Nation über

ihre weltpolitiſchen Aufgaben aufzuklären.
„Wenn wir den Weg überſchauen“, ſo führt die Kolonialzeitung

aus, „den wir zurückgelegt haben, und damit die Strecke ver
gleichen, die noch vor uns liegt, ſo brauchen wir das volle Maß
unſerer Liebe zur Sache, um den Muth zur Weiterarbeit aufrechtzu
erhalten. Iſt wirklich, wie es unſere Aufgaben wollen, die ganze
Nation bereits für den kolonialen Gedanken gewonnen Iſt die

roße Maſſe der Wähler ſo durchdrungen von der wirthſchaftlichenVedeuiung der deutſch-kolonialen VBeſtrebungen, daß ſie

dies Moment bei der Aufſtellung ihrer Kandidaten
für den Reichstag in erheblichem Maße mit in Rechnung
zieht? Wo iſt ferner im Reichstage die geſchloſſene Mehr
heit für koloniale Angelegenheiten? Allerdings das Budget
wird alljährlich ohne große Debatten bewilligt, aber ein Budget, das
weder Fiſch noch Fleiſch iſt, und bei dem die deutſchen Schugtzge-
biete auf die Dauer langſam verlümmern müſſen. Die nothwendigen
breiten Unterlagen für eine fraftvolle, ſchnell fördernde und ſchnell
lohnende Entwickelung zu ſchaffen, dazu reicht die koloniale Stimmung
des Reichstages denn doch noch bei Weitem nicht aus. Golt verhüte,
daß wir davon bei der Berathung über die im Winter wiederkehrende
deutſchoſtafrikaniſche Eiſenbahnvorlage aberma's eine Probe zu ſehen
bekommen!

Die kolonialpolitiſche Erziehung unſeres Volkes und vor Allem
unſerer Finanzkreiſe ſteckt noch völlig in den Kinderſchuhen. Das
Jdeal des deutſchen Kapitaliſten iſt im Durchſchnitt immer noch
die Rente von morgen, wenn ſie auch noch ſo beſcheiden ſein
und niemals ein anſtändiges Mittelmaß überſchreiten ſollte. Für
weitausſchauende Unternehmungen mit großem Riſiko, deren Gewinn
erſt nach Jahren und Jahrzehnten eingeheimſt werden kann, dafür
aber auch deſto reichlicher ausfällt, ſind nur erſt wenige Geiſter
reif. Darum fehlt es auf kolonialwirthſchaftlichem Gebiete an jener
emſigen, überall einſetzenden Thätigkeit des Privatkapitals, die den
Schutzgebieten mehr als alle Regierungsverordnungen, Kulturſtationen,
botaniſche Gärten und dergleichen vorwärts helfen würde. Was
wollen die paar Geſellſchaften beſagen, die in den Schutzgebieten
bisher thätig ſind Kaum, daß auf jede Kolonie im Durchſchnitt
ein halbes Dutzend kommt. Ausſichtsvolle Unternehmungen liegen
vabei zu Hunderten am Wege, aber Niemand hebt ſie auf.“

Die Schlußworte, mit welchen der Verfaſſer ſich an die
Mitglieder der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft wendet, verdienen
von allen Kolonialfreunden beherzigt zu werden:

„Da iſt es nun die Aufgabe der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
unabläſſig und mit aller Kraft weiter zu ſorgen, daß auch der großen
Menge nach und nach die kolonialpolitiſchen Gedankengänge wie das
ABO geläufig werden. Und iſt die jetzige Generation ſchon zu hart-
köpfig, ſo mag das Samenkorn in die Herzen der nächſten gelegt
werden. Werbet werbrt für die kolonialen Beſtrebungen unſeres
Volkes! Nicht jeder, der dafür erwärmt wird, braucht ja Mitglied
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft zu werden. Sein Herz muß uns
nur gehören, ſein Verſtändniß uns gewonnen ſein, dann wird
das Kapital an den kolonialen Unternehmungen nicht mehr achtlos
vorübergehen, der Reichstag die Regierung in ihrer weiſen Fürſorge
ausreichender unterſtützen, kurz, dann wird endlich die deutſche
Kolonialpolitik auf die Straße gebracht werden, die zu ſchnellen und
reichlichen Erfolgen führt.“

Der Krieg in Südafrika.
Die Buren fahren fort, durch die lebhafteſte Aktivi-

tät in der Durchführung des Kleinkrieges auf
die letzte abſurde Proklamation des britiſchen Generaliſſimus
zu antworten und ihren Feinden tagtäglich an den ver-
ſchiedenſten Stellen des Kriegsſchauplatzes empfindlichen
Schaden zuzufügen, wobei es ſich ſpeziell in den letzten
Tagen ganz beſonders um reiche Beute an allerhand Kriegs-
material für die Buren handelte. Es haben übrigens
letzthin wieder verſchiedene Kämpfe in der Kapkolonie, im
Freiſtaat und im Transvaal ſtattgefunden, die für die Eng-
länder ſehr unerfreulich verliefen, ihnen ſchwere Verluſte zu
fügten und von Lord Kitchener bis heute überhaupt noch nicht
des Erwähnens werth befunden worden ſind. Die Eiſen
bahnen ſind wieder einmal faſt überalk von den Buren unter-
brochen worden und werden von ihnen trotz der engliſchen
Blockhäuſer und Streifkolonnen ſo gut wie vollſtändig be-
herrſcht, was am Beſten durch die unaufhörlichen Ueber
fälle britiſcher Transportzüge durch die Burghers bewieſen
wird. Dieſen faſt immer mit großen Koſten an Gut und
Blut verbundenen „Kalamitäten“ auf den Schienen- und
ſonſtigen Verbindungswegen ein Ende zu machen, ſcheint
das britiſche Hauptquartier vollſtändig außer Stande zu
ſein, und ſo müſſen die engliſchen Truppen ebenſo wie die
ganze britiſche Nation zähneknirſchend zuſehen, wie die
tapferen und ſchlauen Feinde fortwährend ſich auf Englands
Koſten mit engliſchem Kriegsmaterial für die weitere Fort

r T t n r chvon ſolchen erzählen laſſen kann, die ihnen ſelbſt verwickelt ſind
oder doch waren und ſich mühſam aus dieſen Verwickelungen her-
ausarbeiten müſſen. Er ſteht nicht jenſeits des Fluſſes der Begeb
niſſe, daß er ihrenLauf nur aufzuzeichnen hätte, ſondern mitten drin,
daß ihm die Waffſer jeden Augenblick über den Kopf purzeln, ihn
vor und rückwärts reißen und keine Minute einen ruhigen Stand-
punkt einhalten laſſen.
Es iſt nicht immer leicht, ſich in eine Raabeſche Erzählung

hineinzuleſen. Es genügt auch nicht, daß man ſie lieft. Man muß
hineinſpringen mitten in den Wirbel der Ereigniſſe, ſich mit ihnen
herumbalgen, ſie ſtoßen und ſich ſtoßen laſſen, ſie führen oder ihren
Narren abgeben, mit ihnen oder über ſie lachen, aber nicht über ſie

»weinen, ſondern an ihre Bruſt ſinken, ſich an ihrem Herzen aus-
ſchluchzen oder ſie an ſeinem Herzen ausſchluchzen laſſen. Ein
Leſer, der nicht zum Perſonſtande der Erzählung gehört, hat nie
eine Raabeſche Dichtung kennen gelernt, ahnt gar nicht, was darin
vorgeht.

„Der wilde Junker Michel iſt mein Freund geweſen, und
Mathilde Groſſin die Braut des Junkers!“

Raabe wirft dem Leſer ſeine Menſchen und ihre Schickſale
vor die Füße, daß er über ſie ſtolpert und mit in den Strudel ge
riſſen wird. Das giebt nun oft die komiſchſten Situgtionen, die ſein
jovialer Humor zu den köſtlichſten Ereigniſſen macht. Jmmer ge-
hört ein echtes Dichtergemüth dazu, einen Dichter zu genießen. Aber
ſo zieht kein Anderer den Leſer in ſeine Welt, ſeine Arbeit und ſeine
Sorgen hinein wie Raabe. Er interpellirt den Leſer wie den
Helden, greift den Einen und den Anderen an die Schultern und
läßt Beide nicht los, bis Alles ins Reine gebracht iſt. Von ob
jektiver Darſtellung iſt vielleicht kein Epiker ſo weit entfernt wie er.

Und das iſt eine ſehr wunderliche Welt, in die er den Leſer
hineinſtellt: ſeltſame Käuze, arme Träumer, drollige Situationen,
verſteckte Neſter, von der Geſchichte vergeſſene Helden, Menſchen,
in deren Bruſt das Schickſal hineingegriffen hat, Philiſter und
Jdealiſten, und das zuweilen Alles ineinander verwoben, ſodaß die
wunderlichſten Situationen, die drolligſten Kämpfe und Konflikte
und die jammervollſten Schickſale daraus entſtehen.

Zwei große Jdeen ziehen durch ſämmtliche Werke Raabes,
die eine gewiſſermaßen welthiſtoriſcher und die andere deutſcher
Art. Das ſpezifiſch Deutſche und zugleich das ſpezifiſch Humoriſtiſche
bei Raabe iſt der Widerſtreit eines hochgeſpannten oder verträumken
Jdealismus mit der Enge und Philiſterſeligkeit der kleinbürger-
lichen und kleinſtädtiſchen Welt. Das gergdezuz klaſſiſche Muſter
dieſer Art iſt „Der Hungerpaſtor“, einer der beſten humoriſtiſchen
Romane der Weltlitteratur und das Hauptwerk Raabes, das frei
iſt von ſeinen ſonſtigen Schwächen und Sonderlichkeiten, gut kom-
ponirt und gewiſſermaßen die Geſchichte des deutſchen Jdealiſten,
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ſehung des endloſen Feldzuges verſorgen und neu aus
rüſten Dabei ſind die Telegraphenlinien fortwährend
unterbrochen, wie z. B. ſeit Wochen ein regelrechter tele
graphiſcher Betrieb zwiſchen Pretoria und der Natal Kolonie
unmöglich geweſen iſt und nur von Zeit zu Zeit, je nach den Be
wegungen der betreffenden engliſchen Truppen in dem rieſi-
gen Gebiete zwiſchen Pretorig und Ladyſmith, für Stunden
oder wenige Tage intakt gehalten werden kann. Trotz ihrer
ungeheueren Uebermacht befinden ſich die Engländer heute
wie ſeit langer Zeit in der eigenthümlichen und wenig be
neidenswerthen Lage, daß aus den Angreifern und Eindring-
lingen die Angegriffenen und Bedrängten geworden ſind.
Das Londoner Kriegsamt veröffentlicht zwar ſoeben wieder
die wöchentliche Statiſtik des Lord Kitchener, wonach 19
Buren ſeit dem 26. Auguſt getödtet, 3 verwundet und 212
„gefangen“ wurden, während 127 ſich angeblich „über-
gaben“. Ferner werden da wieder verſchiedene ſchöne runde
Ziffern angeführt, wie „erobert und erbeutet wurden 194
Gewehre, 27 550 Patronen, 144 Wagen, 1700 Pferde, 7500
Stück Vieh und eine Menge Kleinvieh“, was ſich für das
gute und leichtgläubige Publikum in Old England gut aus
nimmt und für die „raſtloſe und unermüdliche Thätigkeit
der britiſchen Truppen“ ſprechen ſoll. Nennenswerthe Er
folge irgend welcher Art ſind aber in dem Wochenrapport
des engliſchen Generals abſolut nicht enthalten, und wenn er
überdies offiziell zu berichten ſich veranlaßt ſieht, daß „im
öſtlichen Transvaal wie in der Kapkolonie im Allgemeinen
die Situation gänzlich unverändert iſt“, ſo iſt dieſes ver-
drießliche Zugeſtändniß von weit größerer Bedeutung, als
alle mühſam aufgeſtellten und ergänzten Wochenberichte des
britiſchen Hauptquartiers zuſammengenommen. Die
Situation in der Kapkolonie iſt thatſächlich trotz aller Mel
dungen von „Niederlagen und von Aufreibung“ der ver-
ſchiedenen Buren-Kommandos, die in Wirklichkeit immer
weiter nach Süden vordringen, gänzlich unverändert, ſo weit
ſie ſich nicht vielleicht täglich mehr und mehr zu Ungunſten
der Engländer verändert. Jn Kapſtadt ſelbſt herrſcht nach
den letzten Kabelmeldungen der allergrößte Peſſimismus vor,
zunächſt wartet man in der ganzen Kolonie wie auch in Eng
land mit ängſtlicher und großer Neugierde den durch die
Kitchenerſche Proklamation bereits hiſtoriſch gewordenen
„15. September“ ab, welcher Tag allgemein als ein durch-
aus „kritiſcher“ betrachtet wird, da er ja einen Wendepunkt
in der bisherigen „nachſichtsvollen“ britiſchen Kriegspolitik
den Buren gegenüber bedeutet.

x

Ueber die Perſönlichkeit des früheren Bureaubeamten
Dr. Krauſe, der jüngſt, wie wir berichteten, in London
wegen Hochverraths verhaftet wurde, werden noch folgende
intereſſante Mittheilungen gemacht

Der Angeklagte iſt nicht nur ein juriſtiſcher Beamter der Süd-
afrikaniſchen Republik, ſondern auch engliſcher „Barriſter“ (Ad-
vokat), da er im Middle Temple zu London 1893 die Berufung
als ſolcher erhielklt. Nach ſeiner darauf erfolgten Rückkehr nach
Südafrika erwarb er ſich ſchnell eine bedeutende Kriminal Praxis
und wurde unter Krügers Präſidentſchaft Staatsanwalt in Jo-
hannesburg. Als ſolcher zog er ſich wegen ſeiner Gerechtigkeit ſelbſt
die Anerkennung der Uitländer zu, gegen die er öfter wegen ihrer
Exzeſſe gegen die Buren vorzugehen hatte. Bei Ausbruch des
gegenwärtigen Krieges wurde er zum Kommandanten von Jo-
hannesburg exnannt, als welcher er die Stadt an Lord Roberts
übergeben mußte. Lord Roberts ſoll ihm einen hervorragenden
Verwaltungspoſten in Transvaal angeboten haben, doch lehnte Dr.
Krauſe das Anerbieten natürlich ab, da deſſen Annahme wie Ver-
rath an ſeinem Vaterlande ausgeſehen hätte. Der engliſche
Generaliſſimus würdigte ſeine Motive, und Dr. Krauſe reiſte bald
darauf nach England ab, wo er ſein Studium der Rechte im Middle
Temple wieder aufnahm. Dort war er unter den diſtinguirten,
engliſchen Juriſten eine wohl bekannte und beliebte Perſönlichkeit.
Beſonders als vorzüglicher Schachſpieler ſowie überhaupt als an-
genehmer Geſellſchafter machte er ſich unter ſeinen Kolleegn be
liebt. Er iſt von imponirendem Aeußern, faſt ſechs Fuß groß,
trägt eine goldene Brille, iſt glatt raſirt mit Ausnahme eines kleinen
Schnurrbarts und hat die offenen, männlichen Geſichtszüge, welche
für die Buren ſo charakteriſtiſch ſind. Daß er ſich einer niedrigen
Handlungsweiſe hätte ſchuldig machen können, halten Alle, die ihn
kennen, für ausgeſchloſſen. Jn letzter Zeit, ſeit drei oder vier Mo-
naten, hat er ſich mit ſeiner Schweſter, Frau LiebſcherDixon, der
Gattin eines britiſchen Offiziers, in Schottland aufgehalten, und die
Dame war n ſeiner Begleitung, als er bei ſeier Rückkehr nach Lon
don in St. Ermins Hotel verhaftet wurde.

Wie erinnerlich ſein wird, wurde in den letzten Tagen

der, in kleinen Verhältniſſen geboren, über kleine Verhältniſſe nicht
hinauskommt, ſtets geplagt, aber auch gefördert durch den Hunger,
den Hunger nach Licht und Schönheit, nach Freiheit und Thaten-
drang. Es wird ſo etwas wie eine Elegie oder Symphonie des
Hungers. Nicht klein iſt die Kunſt Raabes auch ſonſt, Alles auf
ein Hauptmotiv zu ſtimmen, Alles mit dem Hauptmotiv in Ver
bindung zu bringen, die Leute mit denſelben Schickſalen und Leit-
motiven zuſammenzuwerfen. Aber dies iſt ſein Meiſterwerk. Es
handelt vom Hunger, aber vom Hunger in allen ſeinen Bedeutungen
und Erſcheinungen, dem Hunger nach Brot und Macht, nach Liebe
und irgend etwas Höherem, dem leiblichen, politiſchen, dem philo
ſophiſchen und religiöſen Hunger, dem mhſtiſchen nach dem Jen-
ſeitigen und dem kosmiſchen nach Weltumfaſſung. Der Hunger er-
klärt Alles und vertheidigt Alles. Selbſt die Schurken werden uns
nähergebracht durch ihren Hunger. Und wie in einem mächtigen
Akkord klingt das Thema aus; die ewige Melodie derer, die in der
Tiefe geboren ſind. „Aus der Tiefe ſteigen die Befreier der Menſch
heit“ Und die Entwicklung des Helden Hans Unwirſch iſt
wie „der unbeſtimmte Hunger ſeiner Jugend nun zu dem ruhigen,
überlegten, ſtill anhaltenden Streben geworden, das, in den
Millionen wirkend, die Menſchheit auf ihrer Bahn erhält und weiter
führt.“ Gerade die typiſche Einfachheit und gewiſſermaßen Selbſt
verſtändlichkeit der Handlung, von der etwas n e en
tiſchen Epiſode zum Schluß abgeſehen, giebt dieſem Roman ſeine
ſchlichte Größe und Wahrheit, ſeine Allgemeingiltigkeit und Ab-
geſchloſſenheit. Es iſt eine Art Kosmos, deutſcher Kosmos, Kosmos
deutſcher Jdeologie: eine runde Welt, über der ſich der Himmel
der Jdee weitet, über der ſich die Jdee zu einem Himmel weiten
kann, wo der irdiſche Hunger ſich reflektirt in der himmliſchen Sehn
ſucht und ein Regenbogen ſich ſpannt von der flüchtigen und keines
wegs bedeutenden Jndividualität des Helden bis zur Jdee des
Monismus von der All- Einheit und Entwicklung. Der Vater des
Helden träumte bei ſeiner Glaskugel, als ehrſamer Schuſter, vom
wahren Daſein auf Erden und hatte ſo großen Hunger nach dem
Lichte, ein Hunger, der aber erſt in ſeinem Sohne ein wenig geſtillt
werden konnte. Denn „kein Geſchlecht der Menſchen reicht weit
genug in die kommenden Geſchlechter, daß es ſeine Jdeale, die dann
ſelten noch die ganzen Jdeale ſind, erfüllt ſähe.“ Glaskugel
als Symbol leuchtet durch das ganze Buch hindurch, und zum
Schluſſe ſind es die Augen des Kindes von Hans Unwirſch, die an
ihr hängen. Schon regt ſich ein neuer Hunger, „der die Welt zer-
irümmert und wieder aufbaut!“ Erſt mit dem leten Menſchen
wird zum letzten Male der Hunger geboren werden. Jn allen Kon
traſtirungen und Nüancen, in ſchmerzlichſter Tragik und heiterſter
Laune, in Schuld und Schwäche, in Thorheit und verſchwiegener
Arbeit klingt das Thema an, könt, klagt,
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des Auguſt der Führer der Afrikanderbonds im
Kapparlament, Merriman, auf ſeiner Farm in der Nähe
von Stellenboſch für verhaftet erklärt und dort unter Polizei-
aufſicht gehalten. Jetzt ſcheint ſich herausgeſtellt zu haben,
daß die engliſche Maßregelung Merrimans zu Unrecht
angeordnet wurde. Nach einem Kapſtädter Telegramm wurde
nämlich Merriman erlaubt, ſein Gut zu ver-
laſſen und nach Kapſtadt zu kommen.

Bei Schluß der Redaktion gingen noch folgende Telegramme
ein, welche die obigen Darlegungen vollſtändig beſtätigen:

Kapſtadt, 6. Sept. Aus den Freiſtaaten laufen Berichte
ein, nach welchen die Buren keineswegs geneigt ſind,
am 15. September die Waffen zu ſtrecken. Dieeng-
liſchen Behörden wagen es nicht, die Kap
holländer auszurüſten, da ſie befürchten,
dieſelben würden mit Waffen und Munition
zu den Buren übergehen.

London 6. Sept. Aus Amſterdam wird der „Daily Mail“
gemeldet, das Befinden Krügers verurſache große Beſorgniß die
Aerzte rathen ihm, nach der Mittelmeerküſte zu gehen Präſident
Krüger ſträubt ſich jedoch energiſch dagegen. (Man weiß ja, daß
die „Daily Mail“ keinerlei Glauben verdient. D. Red.)

London, 6. Sept. „Morningleader“ tadelt energiſch die
Regierung wegen der Verhaftung Dr. Krauſe'“s. Derſelbe
ſei in Südafrika bei den England ergebenen Holländern eine an
geſehene Perſönlichkeit. Seine Verhaftung werde dazu beitragen,
daß die Buren in der Kapkolonie große Unterſtützung finden.

Kapſtadt, 6. Sept. Der Burenkommandant Sheperts, welcher
in die Kapkolonie eingefallen und bereits in die Nähe der
ſüdweſtlichen Spitze vorgedrungen iſt, ſoll eine weit größere
Anzahl holländiſcher Rekruten in der Kapkolonie
gefunden haben, als er brauche. Die Lage in der Kaplolonie werde
durch den maſſenhaften Anſchluß der Holländer geradezu bedenklich

für England.
Liſſabon, September. Der Generalgouverneur von

Mozambique hat die Regierung benachrichtigt, daß die Grenz-
behörden von den Buren verlaſſene große Lager von Waffen,

Patronen und Dynamit entdeckt und beſchlagnahmt haben.
ie Buren haben die Eiſenbahnlinie Lourenço Marquez-Pretoria

bei Komatipoort in der Ausdehnung van 30 Kilometern zerſtört.
London, 6. Sept. „Morningleader“ ſchreibt über die Kriegs-

koſten Bisher habe das engliſche Volk noch nicht
angefangen, die Kriegskoſten zu bezahlen, ſondern
nur für die laufenden Bedürfniſſe geſorgt. Die neuen Steuern
reichten kaum hin, um die durch den Krieg verurſachte Erhöhung
der gewöhnlichen Ausgaben zu decken. Die egierung
werde ſich vor einem ſchwierigen Probleme
befinden, wenn die großen Beträge der Kriegs-
koſten zu begleichen ſein werden.

Ausland.
Frankreich.

Zum Zarenbeſuch.
Der Pariſer Sicherheitsbehörde iſt aus Peters-

burg die Nachricht zugegangen, daß ſeit einigen Tagen eine
Anzahl Nihiliſten und Anarchiſten aus Rußland ver-
ſchwunden ſeien. Jn dieſer Angelegenheit findet augenblicklich einreger Depeſchenwechſel zwiſchen Petersbeng und Paris ſtatt. Aus

mehreren franzöſiſchen Provinzſtädten ſind Polizeidirektoren nach
Paris gekommen, um Nachforſchungen darüber anzuſtellen, ob etwa
aus Marſeille und Toulon verſchwundene, als
Anarchiſten bekannte Perſonen ſich nach Dünkirchen oder
Compiègne begeben haben.

Jn Paris iſt man zur Zeit damit beſchäftigt, die Telegraphen-
linie nach Compiègne um zwei Drähte zu erweitern, damit bei der
Anweſenheit des Zaren der telegraphiſche Verkehr glatt und ohne
Zeitverluſt von Statten geht.

Das Hauptorgan der Wiener Sozialdemokraten „Die Arbeiter
zeitung“ beſpricht an leitender Stelle den Zarenbeſuch in Frankreich
und greift dabei den Miniſter Millerand aufs
Heftigſte an. Zum Schluß des Artikels erklärt das Blatt, daß
Millerand, welcher dem Zaren ſeine Reverenz
machen wolle, nichts mehr gemein habe mit der
Partei, die für die Befreiung der Völker kämpfe.

Türkei.
Ein zweiter engliſcher Zwiſchenfall.

Die heutigen Londoner Morgenblätter beſprechen eingehend
einen zweiten engliſch-türkiſchen Zwiſchenfall, der ebenfalls zu Vor

ebenſo exhaben als naiv iſt, und zugleich das alte und neue Deutſch
land wie in einem Spiegel auffängt. Es giebt nicht viele Bücher,
die ſo die deutſche Welt aufſchließen wie dieſes, das ſo echt auch
in ſeiner Schwäche, der deutſchen Reſignirtheit, iſt. Wenn nur dieſes
eine Werk von Raabe übrig bliebe, ſo kann ſein Name nur unter-
gehen mit dem der deutſchen Kunſt ſelbſt.

Das andere Thema bei Raabe iſt der Widerſpruch des indi-
viduellen Schickſals mit dem hiſtoriſchen, der eine ganz eigene Tra-
gödie und Tragikomödie hervorbringt. Raabe iſt in ſeiner Welt
anſchauung durchaus nicht anti oder unhiſtoriſch. Jm Gegentheil;
und er ſorgt dafür, daß uns die hiſtoriſchen Zuſammenhänge ſtets
gegenwärtig bleiben. Er umſtellt ſeine Helden wie eingefangenes
Wild mit hiſtoriſchen Fakten, an die er nicht müde wird zu er-
innern, die er fortwährend in die Handlung hineinzerrt. Aber ſie
grinſen oft wie Geſpenſter in die Geſchichten hinein. Denn wie
anders verläuft das Leben der Jndividuen gegen das der geſchicht-
lichen Jdee. „Da mußten mein Vater, mein Halbbruder, unſere
Nachbarn das Leben der Zeit leben, ich aber habe mein beſonderes
Daſein gehabt, und das war, wie ich ganz gewiß weiß, viel
ſchlimmer als Alles, was die anderen erdulden und womit ſie ſich
quälen mußten.“ Die Geſchichte wird ſein Fatum. Er kennt und
würdigt die großen Geſetze, die zu Kataſtrophen, Neuerungen und
Siegen führen, gewiß auch, und die Errungenſchaften der Menſch
heit wie ſeines Vaterlandes laſſen auch ſein Herz ſchwellen, wenn er
ihrer gedenkt. Er weiß, daß Frau Hiſtoria, um dem zukünftigen
Geſchlechte ein ſtärkendes Gebräu zu bereiten, die Menſchlein in
der Mühle mahlen muß, die ſie in ihrem Schooße hält. Ja, es iſt
ihm ein recht ſüßer und erquicklicher Gedanke in allem Elende,
daß man zuletzt doch nichts weiter iſt, als ein Bild in dem großen
ABC-Buche der Welt, und daß der ihr am beſten dient, welcher

ſein Jch am Schandpfahl am nackteſten ihren Blicken, Worten und
Steinwürfen darbietet.“ Aber darüber vergißt er, Jndividualiſt
und Realiſt, der er iſt, nicht der Schmerzen, der Thränen und Tode
der Einzelnen; und daß jede kleine hiſtoriſche Nachricht, die uns
vermittelt wird, durch ein Meer oder einen See von Blut und
Thränen, von Kümmerniſſen und Kämpfen gebildet wird.
„Wie blaß, wie nichtsſagend, wie gleichgiltig das Alles im
Laufe der Jahrhunderte geworden iſt: zwei oder drei Zeilen
in der Chronik oder eine halbe Seite in einer Geſchichte.“
Hinter jedem hiſtoriſchen Faktum ſteht das „Schüdderump“,
womit in Deutſchland zur Zeit, als die Peſt hauſte, die Leichen
befördert wurden, und das ſchubweiſe die Menſchen von der hiſtoriſchen
Schaubühne in den Kehricht der Vergeſſenheit und des Elends be
fördert. Der nach dieſem alten Vehikel benannte Roman iſt das
zweite Werk in der Reihe der Raabiſchen Bücher, das zu jenen
Schöpfungen gehört, deren erſten Eindruck man nicht mehr verwindet,
Es iſt auch hier nicht die Handlung, die erareift. Nichts vergißt

ſtellungen Anlaß gegeben hat. Der engliſche Botſchafter in on
ſtantinopel hat nämlich im Auftrage ſeiner Regierung bei der Pforte
r erhoben gegen die Mißhand lung eines engliſcheniſſionars auf türkiſchem Gebiete. Die Türken haben
einen Miſſionar ſeiner Pferde beraubt und ſchwer
mißhandelt.

Nordamerika
Die wirthſchaftliche Lage.

Mac Kinley hielt, wie telegraphiſch ſchon gemeldet, in der pan
amerikaniſchen Ausſtellung eine Rede, in der er ausführte: Unſere
Produktionsfähigket hat ſich außerordentlich entwickelt
unſere Produkte ſind ſo zahlreich geworden, daß die Aufgabe, uns
mehr Märkte zu verſchaffen, dringende Aufmerlſamleit erheiſcht.
Wir müſſen uns nicht auf di eingebildete Sicherheit verlaſſen, daß
wir für immer Alles verkaufen, wenig oder gar nichts kaufen
können. Wir ſollten von unſeren Kunden diejenigen Produlte
nehmen, die wir, ohne unſere Induſtrie und Arbeit zu ſchädigen,
benutzen können. Reciprocität iſt die natikliche Folge unſerer
wunderbaren induſtriellen Entwickelung, die unter der einheimiſchen
Politik jetzt auf feſte Grundlage geſtellt iſt. Was wir über unſeren
heimiſchen Verbrauch hinaus produziren, ſollten wir ins
Ausland ſenden. Die Periode der wirthſchaftlichen Abgeſchloſſenheit
gehört der Vergangenheit an, die Ausdehnung unſeres Handels iſt
ein dringendes Problem geworden. Wir haben einen ungenügenden
DampfſchiffsVerkehr. Es ſollte direkte Linien von der Oſtküſte der
Vereinigten Staaten nach Südamerika geben. Eines der Erforderniſſe
der Zeit ſind Dampfſchiffslinien nach den Abſatzgebieten, die bis
jetzt wenig angelaufen werden. Wir müſſen unſere Handels-
marine ermuthigen, wir müſſen mehr Schiffe unter
amerikaniſcher Flagge haben die von Amerikanern gebaut und
bemannt werden und Amerikanern gehören. Wir müſſen den
Jſthmus-Kangal baueny. Die Legung eines Pacifie-
Kabels kann nicht länger aufgeſchoben werden.

Behandlung deutſcher Poſtpackete.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus New-York: Das Schatzamt

verfügte, daß deutſche Poſtpacketeohnegollbehandlung
in New -York direkt an den Beſtimmung sort befördert
werden.

Oſtaſien
Ein japaniſchen gliſcher Zwiſchenfall.

„Daily Telegr.“ meldet aus Yokohama: Ein Offizier des
engliſchen Kriegsſchiſſfes „Ajax“ iſt von den japaniſchen Be
hörden verhaftet worden, weil er einen Arbeiter an Bord
mißhandelt hatte. Der britiſche Konſul hat deswegen bei der
japaniſchen Behörde Beſchwerde erhoben. Lord Lansdowne beſchäſtigt
ich gegenwärtig mit der Beilegung der Angelegenheit.

(Die Kirchen- und Standesamts- Nachrichten beſinden ſich in der
zweite Beilage.)

Verantwortlich ſür die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
fiunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Aun die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ z adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Gothaer Lebensverſicherungsbant.

Errichtet 1827. Eröffnet 1. Januar 18289.
Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1901: 801 500 000 M.
Baukfonuds 1. 1901: 263500 000Dividende der Verſicherten im Jakre 1901: 29 128
der Jahres-Normalprämie je nach Art und Alter der Verſicherung.
Keine Unterſuchungsktoſten, keine Policen- und Aufnahmegebühren.

Die Verſicherung tritt in Kraft bereits mit Ausfertigung der Police,
nicht erſt mit deren Einlöſung. Sofortige Aus ahlung der Verſicherungs-
ſumme ohne Zins- und Diskontabzug. Monatsftiſt zur Entrichtung
der Prämien oder Prämientheile. Darüber hinaus auf Antrag weit
gehende Prämieunſtundung gegen mäßigen Zins, ein Vortheil, der
von vielen Geſellſchaften nicht zugeſtanden wird, der aber gerade für
Landwirthe bedeutſam werden kann.

Die auf reiner Gegenſeitigkeit ihrer Mitglieder beruhende
Gothaer Bank begünſtigt nicht einzelne Verſicherte zu Laſten der
übrigen, aber die allgemeinen Vorzüge dieſer älteſten und bedentendſien
deutſchen Lebensverſicherungs-Anſtalt, insbeſondere ihre außerordent
lich ſparſame Verwaltung gewähren den ſämmtlichen Mitgliedern
eine zuverläſſige Sicherung für die Zukunft und zwar mit dem nach
Möglichkeit geringſten Aufwande, der durch das ſonſt wohl übliche
Zugeſtändniß eines einmaligen, je nach Bedürfniß für ver-
ſchiedene Verſicherte verſchieden feſtgeſeijten Prämiennachlaffes
nicht wett gemacht werden kann.

7 e n2 m

man leichter bei Raabe als die Handlung, die bei ihm, dem Sym-
boliker und Humoriſten, das Unwichtigſte iſt und ſeloſt dann kann
intereſſiren kann, wenn ſie beſonders phantaſtiſch aufg putzt iſt. Es
ſind die Menſchen und ihre Scheck'ale, ihre Stellung zu Welt un
den Mitmenſchen, was ihn ganz in Auſpruch nimmt. Aus dieſen
Verhältniß des einzelnen Menſchen zu ſeiner Zeit und der Geſchichte,
aus ſolchen Widerſprüchen erwachſen ihm die ergreifendſten ſeiner
Seiten und Kapitel. Deshalb itöbert er in alten Kehrichthaufen ſo
gern nach Scherben zerbrochener Exiſtenzen, im Schutt nach zer-
ſchliſſenen Trophäen glänzender Feſte von geſtern.

Aber aus dieſen Widerſprüchen wachſen ihm auch die Komödien.
Auch für einen weniger beſchaulich humoriſtiſchen Geiſt wie Raabe
mußte ein ſo ſtarker Kontraſt privaten und hiſtoriſchen Lebens ſich
in Gelächter auflöſen. Die Hiſtorie zermahlt nicht nur die Exiſtenzen,
ſie ſickert auch in natürlicher Entwickelung als Poeſte in dem Erben
unendlicher Proſa durch, einem wohlbeſtallten preußiſchen Land
richter, der einer langen Geſchlechterfolge von Beamten entſtammt,
um ihn in ſchönen Mondnächten an der deutſchen Nordſee die
eigenen und die unbezahlten Schulden ungezählter Generationen
von Vorfahren büßen zu laſſen. („Deutſcher Mondſchein“.) Oder
im Spiegel der Weltereigniſſe erhalten die kleinen ſpießbürgerlichen
Erlebniſſe und Kämpfe erſt ih e rechte Beleuchtung und Erleuchtung
(„Die Gänſe von Bützow“). Die Geſchichte zertritt die kleinenErxiſtenzen, aber ſie revanchiren ſich auch und hängen allem Großen
den Fluch der Lächerlichkeit an. Beſonders in Deutſchland, wo der
Held von Tumukierland „nie ohne den Onkel und die Tante
Schnödler in die Erſcheinung tritt“, und wo jedem Heros ſein
Schilda anhaftet („Abu Telfa

Solches hat Raabe ſicher nicht ohne Beziehung auf ſich ſelbſt
geſchrieben. Wie reich iſt dieſes Dichter-Gemüth, und wie dürftig,
wie unſcheinbar und armſelig dieſes Dichterleben Von ſeinem ſtillen
Winkel aus umſpannt er die Welt. Aber die Welt umſpannt nicht
ihn. Sie hat andere Götter. Die Armuth iſt für einen deutſchen
Dichter ſelbſtverſtändlich. Mäcen heißt auf deutſch Landesrerräther.

Naabes Biographie iſt in ein paar Zeilen erzählt: Der Sohn
eines Beamten, am 8. September 1831 in Eſchershauſen im Herzog-
thum Brannſchweig geboren beſuchte er die Kloſterſchule von
Amelungsborn und ſpäter das Gymnaſium zu Wolfenbüttel, wurde
dann Buchhändler in Magdeburg, trieb 1854 in Berlin litterariſche
und philoſophiſche Studien, tat unter dem Namen Jakob Corvinus
als Autor auf, lebte, nachdem er ſich vorher verheirathet hatte, von
1862 1870 in Stwitgart, und ſeit jener Zeit in Braunſchweig, wo
er heute wohnt.

Hoffentlich wird die allgemeine Feier ſeines 70. Geburtstoges
Raabe dem Herzen des deutſchen Volles ſo nahe bringen, wie er es
um ſeiner Liebe willen für dieſes Volk verdient
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Xammerschmidt, un
beehrt sich hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass in seinen neu hinzugenommenen Gesehäftsräumen

Damencostume jeder Art nach Maass
von allerersten Kräften bei billigster Preisberechnung angefertigt

Grosse

S

r

Deutsche Elektrizitats- Werke zu Aachen
Garbe, Lahmeyer Co.
Aktiengesellschaft,

ynamo-Maschinen

Elektromotoren

Dynamo-Mase

a S

in jeder Leistung und Spannung
für Gleich-, Wechsel- u. Drehstrom.

Vertreten dureh
Ingenieur-Installations-Geschäfte

in allen Provinzen u. Staaten Deutschlands,
sowie des Auslandes.

Er Special-Prospekte, u. Nachweislisten.

hinen und Elektromotoren.
d e

Seydlitz'sche höhere Privat- Madehenscimle,

Mädchen an(Deutsech, Bnglisch, Französiseh, Kunstgesehlenhte).
S Anweldungen für das Winterbalbjahr nimmt täglich II--12 Ubr ent-
W gegen die Vorstoberin: Emma Seydlitz.

werden und hbittet um
0) Tr T

S Nur 2 Vorſtellungen S
Monkag u. Dienskag, den 9. u. 10. Septbr.,

Abends S Uhr:
Gastspiel des Original
7CEsSigps-Deberbretſ

mit ſeinem Original-Peperkoire S

in den S„„Kalsersälen“s, Halle a. S.
Näheres an den Plakatſäulen.

8668806682
Karlstrasse G.

Pigenes, nou erbautes, allon Anforderungen unserer Zeit ent-
e sprechendes Schulhaus mit Turn- und Zeichensaal. Grosser Spielplatz.

10 Klasson. Im Klasse I Können erwachsene junge
einzelnen Fächern theilnehmen

[2390

Die Seiſenrſabrik
von

Eduard Kobert, Halle,
gegründet 1793,

empfeblt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- u. Schmierseifen.
Zur Erlangungu. Conservirung

einer zarten i aut. sow. zum
Waschen der Kinder und als
wildeste. sparsame Seife zum
ätasiren halte ich meire
parfümirte Kali-Fett-
sei e bestens empfohlen.

Echt
Pergamentpapier

zum luftdichten Verſchlißen von
Fruchtoüchſen vro Buch 1 Mk.,

à Vogen 5 Pfg.,
imit. Pergamentyapier

Alhbinnhentze
24 Schmeerſtr. 24

7 T 2 T
S e 5

S c c a7 e e aS 7 r c d 27
7 d e

J J S 2 C

W

Diese beiden ergiebigen hocharomatischen Sorten repräsentiren thatsächlich das Feinste, was geboten werden kann. und P
Prompter Versand.

Priäma Karlsbader Kaſeegewürz, Packet 40 Pfg.

J i

C J

Hor

Das Pädagogium zu

Oſterburg
(Altmark), höhere PrivatKnaben
ſchule mit Penſtionat. VI--IIb
gymnaſ. u. Oberrealſchule. Vor
bereitung zum einjähr. Examen
Großes, ganz neues Anſtaltsgebäude.
6 Lehrer. Billige Penſion. Vor
zügliche körperl. u. geiſtige Pflege.
Geſunde Lage. Beginn des Winter-
halbjahres 15. Oktober. Jede Aus

e

kunft ertheilt (2619Superintendent Palmis.

v I
S

Naturheilanstalt
Orediog. Rad obquh 3 Arzto, Prospekte frei,

Gute Ueilerfolge bei fast allen Krankheiten

Haturheilbu ch
d. Bilz Verlag, Leipzig u, alle Buchhälg,
Vausende verdank. d. Bucheihre Genesung,.

Mein Ohſt Geſchäft

(Frübſtückspavier) e x S.pro Buch 25 und 40 Pfg. e S e M ä r a s S e r 2 1. F2reWper wieder erempfiehlt La g e S Empfeble:Feine Hamburger isehueng Pf. 1,20 und feinste Wiener Mischung Pfd. 60. Sravenſteiner Butter Viruen,
Weintrauben, prima Pfirſiche

flaumen.

G. Kenneberg,
Charlottenſtraße 7.

Sasato- Unstrut-Elster- Bezirk
des Preußiſchen Landes-Krieger-Verbandes.

Unſere zweite diesjährige

I GBezirks- Verſammlung
findet Sonntag, den 15. September 1901, Nachmittags 3 Uhr

im Reſtauraut „Reichskrone“ zu Merſeburg
ſtatt und beehren wir uns hierzu unſere Vereine, ſowie Ehren- und
Vorſtandsmitglieder, ferner die e Offiziere und Beamten, ſowie
Freunde und Gönner der KriegerVereinsſache, endlich KriegerVereine,
die unſerem Verbande noch fern ſtehen, ganz ergebenſt einzuladen.

Anmeldungen von Vereinen zum Preußiſchen Landes-Krieger
Verbande werden durch den Unterzeichneten gern entgegengenommen.

Freyburg (Unſtrut), 4. September 1901.

Awirn mann.
Amtsgerichtsrath, Hauptmann d. D.,

Bezirksvorſitzender.

W. Wornaur, Leipzigerſtr. 88,
Jagdausrüstungsgeschäft ſ. Ranges.

h r. S. t z e t J BeſteG r 1849. e S S S und billigſte
Seröſprecher S21466 e t s e2166. e e Patrone.100 Jagdpatronen Cal. 16 Von Mk. 5,50 an,

100 n 270100 rauchloſe, Marke „Faſan“, Cal. 16 9,00

100 1 10,00Teſchnerpatronen und von Dreyſe ſtets vorräthig.

S Alte Gewehre kaufe und nehme in Zahlung.
h

W
o

für d

und Getränke bestens Sorge tragen woerdo. S
25 Hochachtungsvoll SRich. Sparenberg.

Inh. des Restaurants „Zur Glocke“, H.-Trotha. S

x Bevwirthsehaftung der Turnhalle
auf dem RossplIatze übernommen habe und für gute Speisen

Hiermit zur geti. Nachricht, dass ich auch
en grossen HerbstinarkKt die

Seit einiger Zeit gelangen Nachahmungen meines beliebten „Locher's
Antineon“ (ärztlich warm empfohlenes, unſchädliches innerliches Mittel
gegen Blaſen- und Harnleiden, ſowie gegen Harnbrennen, Harndrang,
Harnverhaltung, Blaſenkatarrh u. ſ. w.,
parill, 20,0 Burzelkrt., 10,0 Ehrenpreis, 100,0 apirit. dülut., 100,0 spirit.

o vino) zum Verkauf. Sgegengeſetzte Wirkung beſitzen, ausnahmslos aber werthlos ſind, handelt
das kaufende Publikum in eigenem Jntereſſe, wenn es bei dem
ſtets „Locher
Verpackung, Proſpekt und Flaſche verlangt und alles Andere, angeblich
Beſſere energiſch
Geſchmack, leicht einzunehmen und wirkt gegen obige Krankheiten raſch

und ohne Berufsſtörung. iHerſtellung von A. Locher, Pharmac. Laboratorium, Stuttgart,
und iſt in den Apotheken zu haben. Flaſche Mk. 2.50. Hochachtungsvoll
Andreas Locher. Niederlagen in Halle a. S. Adler und

Engel-Apotheke. [2593

Aufruf!
Zuſammenſetzung: 40,0 Sarsa-

Da dieſe Nachahmungen theilweiſe ſogar ent

's Antineon“ mit A. Locher's Namenszug auf

zurückweiſt. „Locher's Antineon“ iſt von aromatiſchem

Dasſelbe gelangt einzig und allein zur

Einkauf

Zweigverein Halle a. S. des Dentſchen
Gruben und FabrikVeamten-Verbandes.

Sitz Vochum.
Sonutag, den S. September 1901, Vormittegs 11 Uhr im

„Wiuntergarten“: Oeffentliche Versammlung.
Der Verdands Vorſttzende Herr Theodor vom Orde vom

Bochumer Verein in Bochum wird über die Zwecke des Verbandes
und ſeine Einrichtungen ſprechen.

Alle in den Maſchinenfabriken, ſowie in den Bergwerksbetrieben
der Stadt Halle a. S. und ſeiner Umgebung thätigen Betriebs und
Bureau Beamten ſind zur Theilnahme an dieſer Verſammlung
herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

HRvpothelken
auf Stadt und Land Grundſtücke

werden durch mich unter
den conlanteſten Bedingungen

vermittelt.

Darleiher
erhalten koſtenlos in theken Angel

r auszuleihende Gelder werden
mündelfſichere Hypotheken koſtenfrei

nachgewieſen.

Hugo Ia uke,
Halle a.

Vank und Hypotheken e ugße)
pzigerſtraße).S., Martinſtraſße 11 (Obere

Truck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Eonnabend,

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 6. September.

Die Finanzkommiſſion erledigte in ihrer agtrigen in
eine große Zahl von Anträgen, die jedoch in der Mehrzahl ni
von allgemeinem Jntereſſe ſind. So wurde der Finalabſchluß der
Kaſſe des Schlacht und Viehhofes ſowie der Erneuerungsfonds pro
1900 mit Nachbewilligungen J zwei Legate mit der Ver
pflichtung der Erhaltung von Gräbern angenommen, für den
Zeichenunterricht am Stadtgymnaſium etwas mehr bewilligt, für die
innere Einrichtung des Paul Riebeck Stiftes eine kleine Summe
nachbewilligt, für das Polizeirevier auf der Pfännerhö
weiterer Raum zur Aufbewahrung von Fundſachen eventl. Konfis
kationen gemiethet, die Rechnung der gewerblichen Zeichenſchule
entlaſtet, die Penſtonirung des Polizeiſergeanten Warmuth, der
über 40 Jahre im Dienſt war, mit drei Viertel des Gehalts gut
gebeißen und die Einrichtung von Gasglühlicht im Schmeerſtraßen
flügel des neuen Rathhauſes genehmigt. Für die Allgemeinheit
von beſonderem Jntereſſe iſt der Beſchluß, eine Bedürfnitzanſtalt in
der Nähe der Hauptpoſt einzurichten. Sie wird in den Anlagen
der Alten Promenade bei dem Droſchkenhalteplatz gebaut werden,
und ſind 2500 Mk. dafür vorgeſehen.

Die feierliche Einweihung der evangeliſchen Petrus
kirche in Halle- Cröllwitz findet am 19. September cr. 11 Uhr
durch den zuſtändigen Generalſuperintendenten D. Holtzheuer
ſtatt. Der Zutritt zu dem Gottesdienſte kann wegen des beſchränkten
Raumes nur den Jnhabern der gedruckten Feſtordnung, welche als
Einlaßkarte gilt, geſtattet werden. Die Glieder der evangeliſchen
Petrusgemeinde, welche an dem Feſtgottesdienſte theilnehmen wollen

und noch nicht im Beſitze dieſer Feſtordnung ſind, können dieſelbe,
ſoweit der Vorrath reicht, bei dem Hilfsküſter Herrn Auguſt Burkart,
Thalſtraße 29, bis zum 17. d. M. 12 Uhr entnehmen. Kindern kann
der Zutritt in die Kirche nicht geſtattet werden. Die Einwohner
von Haile-Cröllwitz werden gebeten, ihre Häuſer zu dieſem
Feſttage der neuen evangeliſchen Petrusgemeinde durch Flaggen
zu ſchmücken.

Der Saale-Unſtrut-Elſter- Bezirk des Preußiſchen Laudes
Krieger-Verbandes hält ſeine zweite diesjährige Bezirke-Verſamm-
lung am Sonntag den 15. September, Nachmittags 3 Uhr im
Reſtau ant „Reichskrone“ in Merſeburg ab.

Dentſcher Gruben- und Fabrikbeamten-Verband. Dieſer
Verband hat ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1890 eine ſtete Zu
nahme auf 200 Zweigvereine mit ca. 9000 Mitgliedern erfahren.
Er bezweckt die geſellige Annäherung ſeiner Mitglieder und Wahrung
ihrer Jntereſſen, den Austauſch gemachter Erfahrungen, Belehrung
der Verbandsmitglieder durch Vorträge u. ſ. w., die Unterſtützung
ſtellenlos gewordener Mitglieder, die Errichtung einer Wittwen
und WaiſenUnterſtützungskaſſe, und als vornehmſte Aufgabe die
Sterbekaſſe für Mitglieder und deren Frauen. Der Verband be-
abſichtigt auch in unſerer Stadt, in welcher bisher nur wenige Be
amte ihm beigetreten ſind, mehr Mitglieder zu gewinnen, und der
hieſige Zweigverein des Deutſchen Gruben- und FabrikbeamtenVer-
bandes hat, um die ihm nech fernſtehenden Fabrikbeamten für die
ſegens reichen Einrichtungen des Verbandes zu gewinnen, eine
öffentliche Verſammlung auf nächſten Sonntag, den 8. Sep-
tember, Vormittags 11 Uhr in den „Wintergarten“ einberufen,
in welcher der Vorſitzende des Verbandes, Herr Theodor vom
Orde aus Vochum über die Zwecke und Einrichtungen des Ver
bandes ſprechen wird.

Der Frauen Verein zur Armen- und Krankenpflege
hat, wie der „Kirchliche Anzeiger für Halle“ mittheilt, im Nähverein
die gemeinſamen Arbeiten für den Bazar am 5. September wieder
aufgenommen. Zunächſt werden die Arbeiten immer am Donners-
tag, Nachmittags von 3 Uhr ab, im Anſtaltsgebäude Martinsberg
21) veranſtaltet, ſpäter kommt noch ein weiterer Tag in der Woche
dazu. Die Mitarbeiterinnen, die ſchon früher die Sorge für den
Bazar auf ſich genommen haben, ſuchen jedes Jahr neue Helferinnen,
und wer an den Arbeiten dort ſich betheiligen will, iſt jederzeit will-
kommen. Wer aber verhindert iſt, dieſe Zuſammenkünfte zu be
ſuchen, kann ſich dort auch Arbeiten zuweiſen laſſen, die in der eigenen
Wohnung fertiggeſtellt werden können. Den Mitgliedern des
Vereins iſt es zur Genüge bekannt, daß die Einnahme von dem
Bazar ein ganz bedeutendes und weſentliches Stück der Einkünfte
des Vereins iſt. Bei der ſtetigen Vermehrung der Vereine
und der Steigerung der Anſprüche die dieſe an die Bürgerſchaft
ſtellen haben alle Verſuche, mehr beitragende Mitglieder für den
Frauenverein zu gewinnen kein nennenswerthes Ergebniß gehabt.
Es kömmt deshalb ſehr viel darauf an daß die Mitglieder des
Vereins ſelbſt die Einnahmen durch ſolche Veranſtaltungen, wie der
Bazar es iſt, zu vermehren ſuchen, denn die Ausgaben des Vereins
wachſen von Jahr zu Jahr. Erfreulicherweiſe iſt die Mehrausgabe
des vergangenen Jahres durch außerordentliche Einnahmen gedeckt
worden die der Verein aus dem Nachlaß jüngſt verſtorbener Mit
glieder empfangen hat. Die Erben des Profeſſors Dryander,
des Bruders des Stifters des Vereins, und die Erben der Frau
Profeſſor Anſchütz geb. Volkmann der Tochter einer der
Gründerinnen des Vereins, haben dem Vereine anſehnliche Geſchenke
überwieſen durch die jener Fehlbetrag beſeitigt iſt, ſo daß er die
Rechnung des Vereins nicht länger beſchwert.

Der Berghaupt.naun Dr. Fürſt iſt nach Beendigung einer
Badekur in Wildungen hierher zurückgekehrt und hat die Vtirektorial-
geſchäfte des Königlichen Oberbergamtes wieder übernommen.

Der dentſchnationale Handlungsgehülfen-Verband hält
am Montag, den 23. September im „Hotel zum Kronprinz“ als
Anlaß der Wiederkehr ſeines Gründungstages einen Herrenabend ab,
J welchem u. A. auch die ſtädtiſchen Behörden eingeladen worden

und.
Die Dauerwaaren- Ausſtellung der deutſchen Landwirth

ſchaftsgeſellſchaft, die bei der großen Ausſtellung im Juni d. J. hier
ſelbſt allgemeine Anerkennung errungen hat, wird infolgedeſſen auch
anf der Ausſtellung in Mannheim, die im Juni 1902 ſtattfindet,
eingerichtet werden. Diejenigen Firmen, welche ſich daran zu betheiligen
gedenken, verweiſen wir auf das Jnſerat in dieſer Nummer.

Platzkonzert findet bis auf Weiteres nicht ſtatt, da die
Kapellen der hieſigen Garniſon im Manöver ſind.

Der hieſige Zweigverein für Militäranwärter und
Juvaliden hält am Sonnabend, den 7. ds. Mis., Abends d Uhr
in der „Dresdener Vierhalle“, Kaulenberg 1, ſeine Monatsver
ſammlung ab.

Die Dentſche Geſellſchaft für Mechanik und Optik
(Zweigverein Halle) nimmt am Montag, den 9. Sept. ihre Winter
ſitzungen auf. Zu dieſem Zweck wird im „Hotel zur Tulpe“ Abends
x9 Uhr zunächſt ein Bericht über den 12. Deutſchen Mechanikertag
erſtattet werden. Sodann ſollen verſchiedene wichtige Entſcheidungen
des Miniſteriums reſp. der Regierung bekannt gegeben, ſowie die
r ſeitens der Handwerkskammer erlaſſenen Verfügungen mit
get eilt werden. Ferner ſoll Beſchluß gefaßt werden über eine
Anfrage des Vorſtandes der Handwerkskammer über ein etwa vor
liegendes Bedürfniß zur Beſchränkung der C Zu
dieſer öffentlichen Sitzung mit ihren wichtigen Vorlagen haben auch
Nichtmitglieder Zutritt.

Mit den Vorarbeiten zum Bau einer Mittelſchule in
der Friedenſtraße zu Giebichenſtein iſt begonnen worden.
Die Erd und Sprengarbeiten ſind Herrn Bau Unternehmer
Püchel jun. hier, demſelben, der im Zoologiſchen Garten eine ganze
Anzahl Gebäude errichtet hat, übertragen worden.

Für Dienſtherrſchaften. Nach einem kürzlich ergangenen
Urtheile des Kgl. Oberverwaltungsgerichts iſt diejenige Polizei
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Wanzuhalten. Bisher war man vielfach entgegengeſetzter An undrichtete das bezügliche Erſuchen an die ſhehehhtre des Auf

ur Vorſicht ermahnt und erfucht, von dem Auftauchen weitererScheine ihr ungeſäumt Kenntniß zu geben.

Scheine W folgende Das Papier iſt kein Faſerpapier mit r
o

Seiten beidenlder, welche das Wort „Reichskaſſenſchein“ und den Strafſatz ent
lten, ſind nicht ſchraffirt, ſondern mit einem blauen Ton verſehen.

Die Unterdruckzahl „5“ iſt nicht in Linienſchraffirung hergeſtellt,
ſondern voll gezeichnet. Die Zeichnung der Adlerkette, welche ſichum den Preuß chen Adler im Bruſtſchilde des Reichsadlers ſchlirgt,

fehlt ganz, der hierfür vorhandene Raum iſt blau abgetönt. Auf
der Rückſeite weicht die Zeichnung des Blattmuſters von demjenigen
der echten Scheine ab, vollſtändig verunglückt iſt die Rachbildung
des Guillochenmuſters. Die Begrenzungslinien des fliegenden
Bandes des quadratiſchen Feldes ſind mit Tinte nachgezeichnet.
Die Zahl „Fünf Mark“, der Kontrolſtempel und die Nummer ſind
durch Steindruck in ſchmutzig rother Farbe hergeſtellt. Die Ziffern
und Buchſtaben der Nummernreihe halten nicht Linie. Die Riffelung
iſt anſcheinend mit einer Ziehfeder hergeſtellt. Der Druck erſcheint
matter als bei den echten Scheinen. Ein leichtes Erkennungszeichen
für die Feſtſtellung der Fälſchung iſt die Verwaſchbarkeit der blauen
Farbe auf der Rückſeite der Scheine.

Kinderpflegeſtätten in Halle. Nachdem die Kinderbewahr
anſtalt Adelheidsruh vor Kurzem eröffnet iſt, hat unſer Diakoniſſen
haus in Halle fünf Kinderpflegeſtätten mit Schweſtern beſetzt,
nämlich, wie die „Blätter aus dem Diakoniſſenhauſe“ ſchreiben
1. unſer neues, wunderſchönes Kinderkrankenhaus am Mühlweg 6,
auf deſſen weiter Liegehalle unſere kranken Kinder den ganzen
Tag im Freien zubringen und ſich überaus wohl be-
finden 2. den Kinderblock der chirurgiſchen Univerſitätsklinik,
welcher oft von mehr denn 40 Kindern beſetzt iſt; 3. die
Kinderheilſtätte in der Ludwigſtraße zu Halle, gegründet
vom Vaterl. Frauen-Zweigverein zu Halle a. S., in den Sommer-
monaten auch von 36—40 Kindern beſetzt und von drei Diakoniſſen
bedient, deren eine vom Herbſt an, wo die Kinderzahl geringer zu
werden pflegt, ins Mutterhaus zurückkehrt 4. die Krippe des Volks
wohl Vereins in der Kl. Klausſtraße, beſetzt mit einer Schweſier ſeit
dem Junr 1900 und eingerichtet für eine Zahl von höchſtens 18
Kindern 5.. die Kinderbewahranſtalt Adelheidsruh in der Reilſtraße,
in der 72 Kinder aufgenommen wurden und eine größere Anzahl
des beſchränkten Raumes wegen nicht aufgenommen werden kann.

Diakoniſſinnen erwünſcht. Jm „Kirchl. Anz.“ leſen wir:
Da die Marien-, Ulrichs-, Georgen, Laurentii-, Paulus Gemeinde
zu Halle mit je zwei Gemeinde-Diakoniſſen verſorgt ſind und
die Dom-Gemeinde, Johannes und Giebichenſtein mit je einer
Schweſter, auch im Diakoniſſenhaufe ſelbſt wie im Martinsſtifte eine

roße Anzahl von Schweſtern, durchſchnittlich reichlich 50, vielenLeallenſ rn dienen, überhaupt ein Drittel aller Schweſtern unſeres

Provinzial-Diakoniſſenhauſes allerlei Nothleidenden unſerer Stadt
zur Hilfe bereitſtehen und reichlich in Anſpruch genommen
ſind, ſo darf man wohl der Heffnung und Erwartung Raum
geben, daß unſere blühenden Kirchengemeinden uns endlich auch
mehr geeignete Mitarbeiterinnen zuführen werden als bisher.
Denn nur unter dieſer Bedingung kann den immer noch ſich
ſteigernden Anſprüchen an unſere Leiſtungsfähigkeit gerecht geworden
werden. Man kann aber nicht geben, was man nicht hat. Wir
müſſen fleißig bitten Herr, ſende Arbeiter! Und wir bitten, daß
ſich die gläubige Gemeinde unſerer Noth, unſeres Mangels an
glaubensfreudigen und opferwilligen Perſön-
keiten als ihrer eigenen Noth annehme und die für den Dienſt
der Barmherzigkeit geeigneten Perſönlichkeiten nicht nur nicht
zurückhalte, ſondern ermuthige und die Verzagten zum gläubigen
Verſuchen und Wagen anhalte.

Hanskollekte. Für das Waiſenhaus in Neuzediitz wird
egenwäriig eine Hauskollekte in der ganzen Stadt gehalten, die der

erpräſident der Provinz Sachſen dem Vorſtande dieſes Hauſes
bewilligt hat. Das Haus liegt im Regierungsbezirk Poſen an der
Oſtmark des Reiches und hat eine wichtige Aufgabe ſowohl nach
Seiten der evangeliſchen wie nach Seiten der deutſchen Erziebung
der Jugend auszurichten. Da unſere Glaubensgenoſſen in jenen
Gegenden unvermögend ſind, die nothwendigen Geldmittel ſelber zu
beſchaffen, iſt es recht und billig, daß wir ſie bei dieſer für unſere
Kirche wie für unſer Vaterland ſo wichtigen Arbeit unterſtützen.

Violiukouzert. Unter dem unſcheinbaren Titel „Volks-
thümliches Konzert“ hörte man 77 Abend im „Wintergarten“
ein Programm, das in ſeiner Ausführung den verwöhnteſten An
ſprüchen Rechnung trug. Herr Guiſeppe Servadio hat das
Recht, ſich einen Violin-Virtuoſen zu nennen, nicht nur was die
Technik, ſondern auch den ſeeliſchen Jnhalt ſeiner Vorträge an
belangt. Erſterer iſt ſo brillant wie letzterer wahr und packend wirkt.
Konnte man ſchon in der „Scene de Ballet“ von Beriot die Meiſter
ſchaft des Künſtlers bewundern, ſo ſteigerte ſich das Staunen und
Wohlgefallen bei ſeinen weiteren Vorträgen „Col Nidre“ von Bruch,
„Zigeunerweiſen“ von Saraſate, „Großmütterchen“ von Langer,
„Legende von Wieniawski und der Dudelſackpfeifer“, „Mein Ge-bicht“, „Jtalieniſche Lieder“ u. ſ. w. zur Bewunderung und Er-

die ſich in ſo deutlicher Weiſe kund that, daß Herr
ervadio ſchon beim Erſcheinen vor den letzten Nummern mit Bei-

fall begrüßt wurde. Herr Servadio iſt ein echter Künſtler, der mit
ſeiner Geige in der Hand den Zuhörer alles Andere
vergeſſen macht, Weinen und Lachen, unergründliche Sehn-
ſucht und reſignirte Zufriedenheit tönt aus den Saiten.
Daß dabei kein Mißton, kein ſchlechter Anſatz, keine
Verſchleierung der ineinander gezogenen Töne ſelbſt in den höchſten
Lagen oder bei den ſchwierigſten Arpeggien vorkommt, braucht nicht
beſonders betont zu werden. Recht verſtändnißvoll unterſtützte
ſein Spiel bei einigen Piecen ſeine anmuthige 15jährige Tochter
Clara Claire mit ihrer Klavierbegleitung. Herrſcht ſie auch
noch nicht gerade über das Klavier, ſo weiß ſie doch mit Verſtändniß
die Begleitung auszuführen. Einige Pauſen zwiſchen den einzelnen
Vorträgen füllte ſie in anſprechender Weiſe durch Deklamationen
aus, von denen wohl Klärchens Monolog aus Goethes „Egmont“
am meiſten gefiel. Zu einer größeren Vertiefung wird ſie das
Leben und die Zeit ſchon führen beſonders bei dem Ergreifenden:
Uns alle hat es belogen, uns alle hat es betrogen das ſonnigeHärchen vom Glück.“ Jhre klare Ausfſprache, ihr einfaches Auf

treten, ihr ungekünſteltes Benehmen aber wirkte recht erfreuend und
erfriſchend, ſodaß der Beifall gewiß ein wohlverdienter war.
Leider ſtand der finanzielle Erfolg, den das Konzert ergab, nicht in
gleicher Höhe mit dem künſtleriſchen, denn der Beſuch war ein
S geringer, das iſt um des Künſtlers willen bedauerlich
edauerlich aber auch um des Publikums willen, das nur für

Namen, die mit dem nöthigen Pomp und geräuſchvollem Thun
an die Oeffentlichkeit treten, zu haben zu ſein ſcheint.

Zwei junge Bären für den Zoologiſchen Garten. Au
Bernburg wird gemeldet: „Der Bär, dieſes Wahrzeichen
unſerer Stadt, wurde früher vom Staate erhalten. Seitdem wir
jedoch im Beſitze eines Bärenpaares ſfind, trägt die Unter
haltungskoſten die Stadt. Nach dem letzten Verwaltungsberichte
betrugen die Koſten für die Unterhaltung der Bären- und Schwanen-
familien nur 805,25 Mk. Die zwei jungen BVären, die in einem
beſonderen Raume des am Schloſſe befindlichen Zwingers gehalten
we rden, ſollen, nachdem ſie ein Alter von acht Monaten erreicht
haben, nach dem Zoologiſchen Garten zu Halle a. S.
übergeführt werden. Das alte Bärenpaar, das aus dem nördlichen
Rußland ſtammt, iſt bekanntlich ein Geſchenk der Erbvprinzeſſin
Friedrich von Anhalt. Daß die Kinderwelt die poſſirlichen Thierchen
ſchmerzlich vermiſſen wird, iſt ſelbſtverſtändlich Der Kaufpreis
beträgt dem Vernehmen nach 200 Mk.“

Bewegung der Bevölkerung im Mouat T Bei
dem hieſigen Einwohnermeldeamt wurden im Auguſt 1901 folgende
Eintragungen gemacht (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf

den gleichen Monat im vorigen Jahre: Neu zu gezogen 1230
(1476) männliche, 894 (864) weibliche Perſonen. Abgezogen
1917 (2056) männliche, 924 (935) weibliche Perſonen. Von den
Zugezogenen waren Familienbäupter 75 (98) männl., 31 (26)
weibl., Dienſtboten 63 (23) männl. und 394 (243) weibl., Arbeiter
139 (1199 männl. und 32 (30) weibl., Gewerbe
gehilfen 789 (6857), nd Handel und Gewerbe
treibende 42 (24), Lehrer, ilitärs, Gelehrte, Beamte,
107 (145), Renytiers, Haus und Gutsbeſitzer 18 (19), in Berufsvor
bereitung 139 (194), ohne Berufsangahe inkl. Kranke 160 (229),
Summa 2079 (2340). Von den Abgezogenen waren Familienhäupter
männ iche 99 (113), weibliche 36 (31), Dienſtboten m. 55 (27), w. 378
(336), Arbeiter m. 171 (140), w. 20 (30), Gewerbegehilfen 884(944),
ſelbſtändige Handel- und Gewerbetreibende 39 (21), Rentiers,
Haus- und Gutsbeſitzer 34 (19), in Berufsvorbereitung
636 (673), ohne Berufsangabe inkl. Kranke 176 (240),
Summa 2841 (2991). Die Zahl der Anmeldungen
von Perſonen reſp. Familien welche innerhalb Halle ihre Wohnung
gewechſelt haben betrug 1795 (1986), die Abmeldungen bei
Umzügen innerhalb Halles 1857 (1970). Die Zahl der dem Ein
wohnermeldeamt zur Ermittelung übergebenen unbeſtellbaren
Poſtſendungen betrug 3019 (3858), wovon unermittelt
blieben 955 (1528).

Der Gabelsberger'ſche Stenographeuverein in Halle
Giebichenſtein hielt am Mittwoch eine Generalverſammlung
ab, in welcher Herr Böttcher infolge ſeines Wegzuges nach
Dölau ſein Amt als 1. Vorſitzender niederlegte. An ſeine Stelle
wurde der bisherige 2. Vorſitzende, Lehrer Wilde gewählt.

Plakatweſen. Wie uns mitgetheilt wird, hat der Magi
ſtrat beſchloſſen, das Plakatweſen nicht dem Meiſtbietenden, Herrn
Hohmann (4230 Mk), ſondern wie früher Herrn Paul Schwarz
auf ſein Gebot von 3975 Mk. auf die nächſten Jahre zu überlaſſen.

Landabtretung. Der Erbauer des Hauſes Glauchaerſtr. 2,
Herr Bauunternehmer Püchel jun. hier, tritt an die Stadt
16 Quadratmeter Land zum Straßenbau ab und verlangt dafür
85 Mk. pro Quadratmeter. Die Baukommiſſion, welche ſich mit
dieſer Sache in ihrer vor einigen Tagen gehaltenen Sitzung be
ſchäftigte, hielt 65 Mk. pro Quadratmeter für ausreichend. Wie
man erfährt, wird ſich der Obengenannte mit dieſem Preiſe einver
ſtanden erklären, um Weiterungen zu vermeiden.

T Die arme Stadt Halle. Seit einiger Zeit haben die
ſtädtiſchen Sprengwagen ihre Thätigkeit eingeſtellt, weil, wie man
erfährt, keine Mittel für dieſen Zweck mehr flüſſtg ſind. Die im
Etat hierfür eingeſetzte Summe iſt infolge der hohen Temperatur
bereits verbraucht, und eine Ueberſchreitung des Etats glaubt mo
nicht befürworten zu können. Merkwürdig!

Der Ziegeldecker Julius N. von hier, welcher vor einigen
Tagen wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet worden iſt, hat mit
den Gerichten ſchon öfters Bekanntſchaft gemacht. Er war Der-
jenige, der vom Abbruchsunternehmer beauftragt wurde, den Knauf
vom Thurme der niedergelegten Marienbibliothek abzunehmen. Das
führte er prompt aus, er öffnete ſogar den Knauf und die darin
befindliche Bleihülſe, in der ſich Papiere und verſchiedenes Geld be
fanden. Das letztere nahm er an ſich. Ein anderes „Kunſtſtück“
brachte N. fertig. als er wegen einer Uebertretung im
hieſigen Polizeigefängniß eine Skrafe zu verbüßen hatte. Jn
einem unbewachten Augenblicke war er durch die Luke auf
das Dach des Rathhauſes geklettert und ritt nun auf dem Dach
firſt herum zum nicht geringen Gaudium des Publikums. Was
die Polizei nicht fertig brachte, N. aus ſeiner luftigen Höhe herab
zuholen, das that der Branntwein. Mehrere herbeigeholte Kollegen
des Dachreiters erſtiegen das Dach und hielten ihm die Schnaps
flaſche zum Trinken hin. Dem konnte er nicht widerſtehen, er kam
von ſeinem hohen Sitze herab und folgte ſeinen Kollegen auf den
Dachboden, wo ihn „Vater Bock“ in Empfang nahm

Ein Zuſammenſtoſßz fand geſtern Vormittag nach 9 Uhr
in der Trothaerſtraße zwiſchen einem Motorwagen der Stadthahn
und einem Geſchirr ſtatt. Am Motorwagen wurde der Hinterperron
zertrümmert. Die Schuld trifft vermuthlich beide Führer.

Von der Straße. Geſtern Nachmittag gegen 4!/, und 4
Uhr ſtürzte in der Delitzſcher- und in der Ranniſchenſtraße je ein
Pferd. In beiden Fällen leiſtete die Feuerwehr ſchleunige Hülfe
und brachte die Thiere wieder auf die Beine.

Leichenfund. Heute früh gegen 6 Uhr iſt die Leiche
eines unbekannten, gut gekleideten Mannes mit ſchwarzem Anzuge
und gelben Strandſchuhen im Alter von ungefähr 40 Jahren bei
der Würfelwieſe aus der Saale gezogen worden.

Halleſches Knuftleben.
T Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben Der Termin zur Anmeldung von Abonnements für die
bevorſtehende Spielzeit ſchließt morgen, Sonnabend, den 7. Sept.
Von Montag, den 9. d. Mts. ab liegen die Karten r Abnahme
im Bankhauſe des Herrn Reinhold Steckner, am Markt, gegenZahlung des halben Abonnementsbetrages bereit. Etwaige Kech

meldungen werden noch fortgeſetzt angenommen, doch ſei darauf
aufmerkſam gemacht, daß nach Beginn der Vorſtellungen für die
bereits abgelaufenen Abonnements Abende kein Erſatz geleiſtet wird

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffent lichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüder keine Verantwortung.)

Walderſee-Verhöhnung.
Jch möchte Jhre Abonnenten und auch die Polizei darauf auf

merkſam machen, daß der jetzige Humoriſt im Apollotheater ſich nicht
entblödet, in einem ſogenannten „humoriſtiſchen“ Couplet den General
feld marſchall Walderſee derart zu verſpotten, daß ich und mehrere
andere Herren, die das Theater geſtern Abend beſuchten, dieſes
Treiben nur als groben Unfug bezeichnen können. Auf dieſes
Geiſtesprodukt braucht der Vortragende jedenfalls nicht ſtolz zu ſein,
wenn ihm auch einige aus der Menge Beifall klatſchen. Es iſi
leider Gottes traurig genug, daß ſich Deutſche nicht entblöden, deutſche
hervorragende Männer zu verhöhnen ob das Schneidigkeit ſein ſoll,
weiß ich nicht, ich nenne es nicht ſo. Wenn man aber in Oeſterreich
ELemberg) einem Humoriſten, der ebenfalls nichts Beſſeres konnte, als
Walderſee zu verſpotten, das weitere Auftreten verbot, fo ſollten die
deutſchen zuſtändigen Behörden doch wohl nicht hinter dem Aus
lande zurückſtehen und die deutſche Würde ſelbſt wahren. R.

(Wir glauben nicht, daß die Polizei nöthig haben wird, einzu
ſchreiten. Die neue, eifrige Direktion wird gewiß das Nöthige ver
anlaſſen, wodurch das ausgezeichnete Programm noch we'entlieb
gewinnen wird. D. R)
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Noch Allerlei vom Sühneprinzen.
Dem Ueberbringer der Abbitte des chineſiſchen Kaiſers

iſt eine unter den obwaltenden Umſtänden ganz beſonders be-
merkenswerthe Ehrung zu Theil geworden. Wie nämlich
einem Berliner Blatte aus Dan zig gemeldet wird, hat der
Kaiſer den Prinzen Tſchun zur Theilnahme an
den Kaiſermanövern eingeladen. Dieſe That-
S ird auch von anderer vertrauenswürdiger Seite be
iatitgt.

Der Anblick des überaus glänzenden militäriſchen
Schauſpiels wird nicht verfehlen, auf den Prinzen einen tiefen
Eindruck zu machen. Vielleicht iſt dies auch beabſichtigt, dem
Chineſen einen Begriff beizübringen von der impoſanten,
kriegeriſchen Rüſtung des Deutſchen Reiches und der Wucht
ſeiner militäriſchen Machtmittel.

Ueber die Eindrücke der Sühnemiſſion von ihrem
Empfange veröffentlicht ein Berliner Lokalblatt, welches über
den Empfang ſelbſt eine im weſentlichen Dingen unrichtige
Darſtellung gebracht hatte, Mittheilungen, wonach die
Chineſen höchlichſt mit Allem zufrieden wären und ſich Alles
hübſch zu ihren Gunſten auslegten. Es war als ſelbſtver
ſtändlich zu erwarten, daß die ſchlauen Chineſen in jedem
Falle ſich nicht oder möglichſt wenig als die „Blamirten“
hinſtellen würden. Alſo haben ihre Ausſagen, ſelbſt wenn ſie
richtig wiedergegeben ſind, wenig Werth. Jmmerhin mag
Einiges mitgetheilt werden, was dem Berichterſtatter auf-
gebunden wurde. Er erzählt:

Es erſcheint zweifellos, daß die Mitglieder der Sühnemiſſion von
dem Empfang im Neuen Palais doch trotz des wohlvorbereiteten
Ceremoniells eine recht falſche Auffaſſung gewonnen haben. Aus
einer Unterhaltung mit einem Herrn des chineſiſchen Gefolges, der
früher nie in Europa war und auch kein Wort einer europäiſchen
Sprache verſteht, geht hervor, daß die an weſtländiſche Ceremonien
nicht gewöhnten Chineſen mit dem Empfang ſonderbarerweiſe ſehr
zufrieden ſind. Da in China Lärm auf den Straßen bei Vorbeizug
von Fürſten als Zeichen der Unehrerbietigkeit W zu werden
pflegt, ſo waren die Chineſen eigenthümlicherweiſe fehr erfreut, die
Ruhe des Publikums zu beobachten. Die verkehrte Auffaſſung
europäiſcher Sitten geht ſo weit, daß die Abweſenheit militäriſcher
Eskorte bei der Ankunft in Potsdam und bei der Auffahrt zum
Neuen Palais als Aufmerkſamkeit empfunden wurde. Am Pelkinger
Hofe nämlich haben nur die in Audienz empfangenen Fürſten
unterworfener Völkerſchaften eine Soldatenhecke zu durchſchreiten:
Dieſelben werden nach dieſer Auffaſſung ſymboliſch mit bewaffneter
Hand vor den Thron geführt. Der Herr aus dem Gefolge des
Prinzen meint, alles das ſei eine angenehme Ueberraſchung geweſen
bis zum Augenblick, als ſie ins Schloß traten und hier die
Militärwache zu durchſchreiten hatten. Die Chineſen haben den
Kaiſer auf dem Thron ſitzen ſehen ſie fanden den Empfang
über alle Erwartung glänzend. ie Thatſache, daß der
Kaiſer beim Eintritt des Prinzen eine grüßende Bewegung gemacht
hat, erſcheint ihnen als ungewöhnliche Auszeichnung. Der chineſiſche
Kaiſer ſitzt bekanntlich bei allen Audienzen bewegungslos. Die
Anweſenheit der Prinzen des kaiſerlichen Hauſes und des Hofſtaats
gab, nach ihrer verkehrten Auffaſſung, dem Ganzen den Charakter
einer glänzenden Privataudienz. Der Prinz begrüßte den Kaiſer
nach chineſiſcher Hoffitte, wie er ſeinen älteren Bruder, den chineſiſchen
Kaiſer offiziell zu begrüßen verpflichtet iſt, nämlich indem
er in geneigter Haltung mit kleinen Schritten auf
ihn zuging. Das Rückwärtsſchreiten des Prinzen bei
Schluß der Audienz gehört demſelben Ceremoniell
an. Kurz, die Chineſen haben ſich die Anſicht gebildet, daß Prinz
Tſchun im Grunde vom Kaiſer ähnlich empfangen wurde, wie er in
Peking in der Eigenſchaft eines hohen Reichswürdenträgers
„mpfangen wäre. Das Sonderbarſte iſt, daß der Sinn der nach der

udienz erwieſenen militäriſchen Ehren den Chineſen gänzlich ent
zangen iſt. Tie Unglücklichen (wenigſtens die, welche Europa nicht
kannten) haben ſich eingebildet, das ſei jetzt die Sühnedemonſtration!
Man iſt ſoweit gegangen, ſein Bedauern darüber auszudrücken!
Es iſt unzlaublicherweiſe als eine Vergünſtigung angeſehen worden,
daß der Kaiſer das große Gefolge des Prinzen nicht hat
empfangen wollen. Die Chineſen drücken ihre Befriedigung
darüber aus, daß auf dieſe Weiſe die Audienz ſozuſagen ein Privat
beſuch des Prinzen beim Kaiſer geworden wäre, was bei dem
traurigen Anlaß, der ihm zu Grunde liegt, von großem Wohlwollen
des Kaiſers zeuge. Andererſeits iſt es zweifellos, daß die wirklich
maßgebenden Perſönlichkeiten der Geſandtſchaft,
die ja mit europäiſchen Verhältviſſen vertraut ſind,
den richtigen Eindruck von der Sache gewonnen haben werden.
Was der Prinz ſelbſt darüber denkt, wird wohl kaum jemals
zu erfahren ſein.

Der „Hamburger Börſen-Halle“ geht von Berlin die
nachſtehende höchſt intereſſante und klärende Mittheilung zu:
Zu den vielen in der Preſſe über die Sühnemiſſion
verbreiteten irrigen Mittheilungen gehörte namentlich die,
daß nach Behebung des angegriffenen Zuſtandes des Prinzen
die Miſſion ſich geweigert habe, die Schweizer Grenze zu
überſchreiten. Jm Gegentheil erging von Barlin
aus die Weiſung: Bis dahin und nicht weiter
kein Schritt über Deutſchlands Grenze,
bevor man nicht über die Form des Em-
ofanges und namentlichüber die Anſprache
dem Verlangen der deutſchen Regierung
zugeſtimmt habe.

Vermiſchtes.
Die unubezahlte Königswiege. Die Wiener „Arbeiter

Hgitung“ meldet aus Rom Das Komitee der Bürger von
om, an deſſen Spitze der Vürgermeiſter Colonna ſtebt, hat die

dem Königspa ar aus Anlaß des freudigen Familien-Ereigniſſes
geſchenkte Wiege bieher nicht bezahlt, ſo daß ſich der König
veranlaßt geſehen hat, ſeinem Schatzmeiſter Befehl zu geben, die
Wiege dem Fabrikanten zu bezahlen.

Drahtſeile im Hochgebirge und Blitzgefahr. Jn den Alpen
ſind vielfach an ſchwierigen Touriſtenwegen Diahtſeile angebracht,
um den möglichen Abſturz wenig geübter Bergſteiger zu verhindern.
Ein Vorfall, welcher ſich am 20. Juli bei Beſteigung des Tribulaun
in den Stubaier Alpen ereignete, lehrt, daß dieſe bei gewitterhaftem
Wetter gefährlich werden können. An jenem Tage hatten mehrere
Touriſten in Begleitung von Führern die Beſteigung des 3100
Meter hohen Gipfels unyternommen. P. der Nähe der Spitze, an
einer Stelle, wo der Aufſtieg durch ein Drahtſeil gefichert iſt, fingen
die Felſen plötzlich an zu ſummen, und wenn eine Eispickel mit dem
Drahtſeil in Berührung kam, zeigten ſich Funken. Es war kurz
vorher von der entgegengeſetzten Seite eine Gewitterwolke herauf-
z2zooep, deren Jnfluenzwirkung die elektriſchen Erſcheinungen an

n Felſen und dem Drahtſeile verurſachte. Plötzlich erfolgte durch
das letztere ein heftiger Blitzſchlag, der einen Touriſten und einen
Führer betäubte, ſodaß dieſelben einige hundert Meter tief abſtürzten.u die übrigen Touriſten wurden von elektriſchen Schlägen ge
troffen und zum Theil vorübergehend gelähmt. Dieſer Vorfall zeigt,
was vom Standpunkt der Theorie aus auch ohne Weiteres zu er
warten iſt, daß Drahtſeile im Hochgebirge bei Gewittern höchſt ge
fährliche Hilfsmittel ſind.

Ein Opfer von Montecarlo. In einer Villa bei Cannes
wurde die Leiche einer Frau V. T., der 68 Jahre alten Wittwe eines
ſranzöſiſchen Majors, gefunden. Die Frau, die früher ein großes
Vermögen beſaß, gehörte ſeit einigen Jahren zu den Stammgäſten
der Spielhölle von Montecarlo und hat dort in verhältnißmäßig
kurzer Zeit Alles verloren. Als ſie nichts mehr ihr Eigen nannte, be
Prderte ſie ſich mittelſt Koblengas ins Jenſeits. Als die Leiche ge

funden wurde, war ſie zum Theil bereits in Verweſung übergegangen;
das Geficht war von Ratten ſchrecklich zerfreſſen.

Typhus. Jn Stralſund iſt eine Typhusepidemie aus
gebrochen, durch die in erſter Linie das Militär in Mitleidenſchaft
ezogen wird. Bisher ſind nach der „Stralſ. Ztg.“ 45 Erkrankungs-
älle feſtgeſtellt. Ueber die Urſache der Seuche iſt man ſehr ver-

ſchiedener Anſicht. Jn der Bürgerſchaft neigt man dazu, die Schuld
dem Leitungswaſſer zuzuſchreiben, das unter Einwirkung der Hitze
einen fauligen Geruch und Geſchmack angenommen haben ſoll. Ander
r glaubt man, die Epidemie ſei von auswärts eingeſchleppt
worden.

Der Hauptausſchuß des deutſchen Flottenvereins iſt mit
dem Reichspoſidampfer „Ki autſcha u“ auf ſeiner Sonderfahrt in
Antwerpen angekommen. Er wurde von dem Deutſchen Klub und
dem deutſchen Konſul herzlichſt empfangen.

Friſches Trinkwaſſer in den Warteſälen. Der Eiſenbahn
miniſter hat an die Bahnhofswirthe die Weiſung ergehen laſſen, daß
fie fortan die Warteſäle ſtändig mit friſchem Trinkwaſſer
und Gläſern verſehen ſollen zu freiem Gebrauch für
die Reiſenden. Ferner haben ſie an ſämmtlichen Zügen
friſches Trinkwaſſer gegen eine Entſchädigung von fünf

fennigen für das Glas zu verabreichen.
Die rothe Nelke. Von dem verſtorbenen ungariſchen Abge-

ordneten Ludwig Meſzlenyi erzählten Budapeſter Blätter folgende
romantiſche Geſchichte: Meſzlenyi trug ſtets eine rothe Nelke im
Knopfloch, die ſo üppig-friſch war, wie ſein Humor. An dieſe Nelke
knüpft ſich eine kleine romantiſche Epiſode, die Wahrſagung einer
Zigeunerin. Es war in einem Winter der achtziger Jahre.
Meſzlenyi befand ſich auf der Pürſche. Das Jagdglück war ihm
nicht ſehr hold, als er plötzlich in einem Gebüſch ein Geräuſch ver
nahm. Der Jäger drückt ſein Gewehr los, worauf lautes Wehge-
ſchrei ertönt. Ein ſchönes Zigeunermädchen mit funkelnden ſchwarzen
Angen kommt aus dem Gebüſch hervorgeſtürzt. Das rabenſchwarze
Haar ſchmückt eine rothe Nelke und blutrothe Futzſpuren bezeichnen
ihren Weg. Meſzlenyi iſt ganz autzer ſich und in ſeinem erſten
Schrecken drückt er dem Mädchen zwei Zehn-Gulden-Noten in die
Hand. Das wilde Zigeunerkind war aber nur leicht verletzt und
lachte laut auf, indem ſie an Meſzlenyi folgende Worte richtete „Jch
danke ſehr, gnädiger Herr! Das Geld wird mir ſehr gut bekommen.
Aber dafür ſchenke auch ich jetzt ihnen etwas. Bitte nehmen Sie
die rothe Blume an, die dieſelbe Farbe hat wie mein rothes Blut.
So lange Sie eine ſolche Blume tragen, werden Sie in Allem
Glück haben Seitdem trug Meſzlenyi Sommer und Winter die
rothe Nelke im Knopfloch.

Einer Lebensgefahr iſt der König von Dänemark am
Mittwoch mit genauer Noth entgangen. Wie man aus Kopenhagen
meldet, wurde das Pferd des Königs auf deſſen Spazierritt in der
Nähe von Fredensborg ſcheu und ſetzte mit gewaltigem Sprung
über den tiefen Graben in einen Villengarten. Ganz wild geworden,
war das Thier nahe daran, durchzugehen. Aber trotz ſeiner 83 Jahre
gelang es der hervorragenden Reitkunſt des Königs, ſein Pferd zubändigen. Allgemein heißt es, es ſei als ein wahres Wunder zu be

trachten, daß dabei kein Unglück geſchehen. An demſelben Tage
begleitete der ar auf dem Zweirad die Königin von England
während ihrer zu Wagen unternommenen Spazierfahrt. Heute wird
das ruſſiſche Kaiſerpaar in Kopenhagen erwartet der Zar will die
dort liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe inſpiziren und veranſtaltet ſpäter
einen großen Lunch auf dem Zarenſchiff „Standart“.

Der von der Riffelwand ins Höllenthal abgeſtürzte Jn-
genieur Brandes iſt, wie nachträglich mitgetheilt wird, ein An-
geſtellter der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell-
ſchaft in Berlin; er hatte die Aufgabe, die Apparate zur
drahtloſen Telegraphie zwiſchen dem Gipfel der Zugſpitze und dem
Eibſee aufzuſtellen. Die aus Garmiſch zur Aufſuchung des Ver
unglückten ausgeſandte Expedition fand deſſen Leiche vor, die ent
ſetzlich zugerichtet iſt; ſie wurde nach Garmiſch geſchafft.

Darlehnskaſſe in Konkurs. Jn Schwerin a. W. iſt in
als großer Verluſte die Darlehnskaſſe in Konkurs gerathen
Bei der dortigen Dampfmühle hat ſie allein 60 000 Mark verloren.

Juſtizirrthum. Der 51 Jahre alte Maler Theodor Janowsky
aus Warſchau war vom Landgericht Würzburg am 13. Juni
d. J. zu neun Monaten Gefängniß und zwei Wochen
Haft verurtheilt worden, weil er angeblich im Pfarrhof
zu St. eter den Stadtpfarrer Erk, dem kurz
vorher 400 Mk. für eine Stiftung übergeben worden waren, ge
legentlich des Bettelns dieſe 400 Mk. geſtohlen haben ſollte. Der
Stadtpfarrer fand nun ſoeben die 400 Mk. in ſeinem Meßbuch und
theilte dies ſofort der Staatsanwaltſchaft mit, worauf telegraphiſch
die Freilaſſung des unſchuldig Verurtheilten erfolgte. Janowsky,
der bei Gericht ſeine Unſchuld betheuerte, war ſeit dem März d. Js.
in Unterſuchungshaft und nach ſeiner Verurtheilung im Strafvoll-
ſtreckungsgefängniß.

Abſturz in den Alpen. Wie man aus Zürich meldet, ver
unglückte im Erſtfelderthale die 26jährige Tochter eines in Jndien
wohnenden und zur Kur in Engelberg weilenden Engländers. Die
Verunglückte und ihre Schweſter hatten in aller Frühe führerlos
die beſchwerliche, aber nicht gefährliche Schloßbergbrücke (2631 Meter)
beſtiegen. Beim Abſtieg, beinahe am Ende des Schloßberggletſchers,
glitt die Engländerin aus und fiel in eine Gletſcherſpalte. Ein in der
Rähe befindlicher Aelpler hatte den Abſturz beobachtet und holte
Hilfe. Eine fünf Mann ſtarke Kolonne begab ſich ſofort an die
Unglücksnelle. Nach ſtundenlanger Arbeit gelang es endlich, die
Verunglückte aus der Gletſcherſpalte zu heben. Jhre vor Angſt und
Schrecken halb wahnſinnig gewordene Schweſter war nach dem Ab-
ſturz fortgelaufen, hatte ſich verſtiegen und wurde von einem
Geishirten an einer Stelle aufgefunden und gerettet, wo ſie weder
vor noch rückwärts konnte. Die Leiche der verunglückten Dame wurde
nach Erſifeld gebracht.

Ermordung eines Schweizers in London. Jm Londoner
Stadtbezirk Clerkenwell wurde am Mittwoch Nachmittag der
Schweizer Uhrmacher Hermann Jung in ſeinem Laden durch
Meſſerſtiche am Halſe ermordet. Der Mörder iſt ein junger
Franzoſe Namens Martial Fauge ron, den Jung als Schreiber
beſchäftigte. Der Beeggrund zur That iſt noch nicht aufgeklärt.
Einen politiſchen Hintergrund ſcheint das Verbrechen nicht zu haben;
allem Anſchein nach liegt Raubmord vor. Jung war von
1864--1874 Mitglied der „Marxſchen Jnternationale,“ die er
mit begründete und ausbildete. 1868 führte er auf dem Baſeler
Kongreß den Vorſitz. Seit Eingehen der Internationale ſoll er
nicht mehr politiſch thätig geweſen ſein.

Eine intereſſante Sedan-Erinnerung. Unter den Erinne-
rungen, welche die Wiederkehr der Sedantage wachruft, iſt die eine,
welche ſich auf die Depeſche Napoleons III. bezieht: „Da
ich mich inmitten meiner Soldaten nicht habe tödten laſſen können,
gebe ich mich gefangen, um das Heer zu retten,“ ſehr intereſſant.
Dieſe Depeſche, die an die Kaiſerin-Regentin adreſſirt war, kam
mit einem ſtarken Verzuge erſt am 4. September (1870) gegen
4 Uhr Nachmittags in den Tuilerien an. Der Hofmeiſter des
kaiſerlichen Prinzen war eben damit beſchäftigt, ſie mit Hilfe der
Geheimchiffre zu leſen, als der oberſte Thürſteher Beugniet eintrat
und ihm mittheilte, die Kaiſerin habe den Palaſt verlaſſen, der
Pöbel dringe ein. Herr Auguſtin Filon faltete die Depeſche, ſteckte
ſie in ſeine Taſche und die Geheimchiffre, die wie eine auf Leinwand
gezogene Karte ausfah, legte er in eine Tiſchſchublade des Kabinets.
Dann ging er t Kundſchaft aus. Als er auf die Menge ſtieß,
welche in den Palaſt drang, fiel ihm ein, die Depeſche könnte von
höchſter Wichtigkeit ſein, und nun verſuchte er, nach dem Kabinet
der Kaiſerin zurückzukehren, aber der Weg war ſchon verſperrt. Er
verließ den Palaſt durch einen unterirdiſchen Gang, gelangte ſo in
die Louvre-Kaſerne und begab ſich von dort aus zu dem Grafen
Nigra und dem Fürſten Metternich, die eben noch der Kaiſerin bei
der Flucht behilflich geweſen waren. Die beiden Votſchafter
ſtimmten darin überein, der Schlüſſel der Geheimchiffre müſſe um
jeden Preis herausgeholt werden. Herr Filon konnte nach einigen
vergeblichen Bemühungen den Palaſt wieder betreten, fand aber
das Kabinet der Kaiſerin von innen verriegelt und hörte das laute
Gelächter von Leuten, die darin herumſtöberten. Der General
Schmitz, Generalſtabschef Trochus, an den er ſich wandte, wies ihn

zuerſt kurz ab, gab ihm dann aber einen Offizier mit, der ihn duxchdas Gedränge bis nach dem Kabinet der Regentin geleitete. t J

eher ſein Ziel zu erreichen, ſagte er, es handle ſich um ein Dokumenk,
das für die Landesvertheidigung von höchſter Wichtigkeit ſei. Jn.
dem Kabinet hatten die Nationalgarden die Ueberzüge von den
Vitrinen abgenommen und ſtaunten bei Kerzenlicht die darin ent
haltenen Koſtbarkeiten an. Ein Juwelier hatte ihnen geſagt, es
läge da ein Schatz, den ſie hüten müßten. Herr Filon konnte den
Tiſch erreichen, wo das Futteral lag und holte es heraus. Es iſt,
ſagte er, eine Karte, deren der Gouverneur von Paris bedarf. Erſt
gegen Mitternacht war es ihm möglich, ſich ganz zu iſoliren und
die Depeſche zu entziffern, aus der er nichts Neues erfuhr. Sie
befindet ſich noch in den Händen der Kaiſerin Eugenie, welche die
Abſicht haben ſoll, ſie den Staatsarchiven zu vermachen.

Bärenjagd in Südtirol. Ueber die Erlegung eines Bären in
der Gegend von Madonna di Campiglio wird von dort geſchrieben:
Seit einiger Zeit beunruhigten die Spuren großer ausgewachfener
Bären die Hirten im Rendenathal und in VorderJudicarien.
Jn den Schluchten der Berge fand man Opfer der Ranubthiere aus
den Herden des Almviehs. Jn den letzten Auguſttagen hatte (wie
wir ſchon berichteten) in einem ſeitlichen Thale des Val di Genova
ein gewaltiger Bär, der dort irgendwo ſein Standquartier hatte,
nächtlicherweile acht Schafe zerriſſen. Man holte kundige Schützen
herauf, die auch Spuren von Meiſter Petz bald gefunden hatten und
ſich in der Nacht vom 30. Auguſt in einer Hütte auf die Lauer leg-
ten. Gegen 2 Uhr Morgens kam der Bär herangeſchlichen, um
ſich die dort von ihm geborgene Hälfte eines zerriſſenen Schafes
zu holen. Die muthigen Männer ließen das Raubthier dicht heran
kommen und ſandten ihm dann zwei Kugeln in die Lunge und das
Herz, die ſofort tödtlich wirkten. Das gewaltige Thier, 137 Kilo-
gramm ſchwer und zwei Meter lang, wurde herabgeholt, auf Tan-
nenreiſig gebettet und zu Wagen über Rezolo nach Madonna di
Campiglio gebracht. Die ganze, etwa hundert Perſonen zählende
Geſellſchaft der Gäſte des „Grand Hotels des Alpes“ in Campiglio
ſammelte ſich um den Beutewagen und ſtaunte den gewaltigen
Bären an, deſſen herrliches Fell die Wunden, welche die beiden
Kernſchüſſe verurſacht hatten, vollſtändig deckte. Der Beſitzer des
Hotels kaufte das prächtige Thier, ließ es ſofort ausweiden und
wird ſeinen Gäſten die ſeltenen Leckerbiſſen vorſetzen. Die Schützen
erhielten für die Erlegung des Bären von der Bezirkshauptmann-
ſchaft Tione 34 fl. Schußgeld.

Eine Hyper-Naive. Kürzlich hat einer der angeſehenſten
Aerzte in Wien, wie das „N. W. T.“ berichtet, ein niedliches Ge
ſchichtchen erzählt, das er gelegentlich der vor Antritt ſeiner Ferien
reiſe vorgenommenen Abſchiedsrundfahrt bei ſeinen Patienten er
lebte. Er kam da in die Wohnung einer vornehmen Dame und
fragte das mit tiefem Knix ihn begrüßende Stubenmädchen: „Jſt
die gnädige Frau zu Hauſe?“ Das hübſche Zöfchen knixte abermals
und erwiderte nur: „Bitte, Herr Doktor, nur im Salon Platz zu
nehmen.“ Damit öffnete ſie die Thür zum Empfangszimmer, ge
leitete den Arzt hinein, knixte zum dritten Male artig und ver-
ſchwand. Der Doktor nahm Platz, betrachtete zum ſoundſovielten
Male die Gemälde an den Wänden, die koſtbaren Antiken auf dem
Kamin, die Marmorbüſten in den Ecken, begann dann ungeduldig
auf und abzugehen und entſchloß ſich endlich, nachdem er etwa eine
Viertelſtunde ausgeharrt hatte, zu klingeln. Das Zöfchen war ſo-
gleich da. „Was befehlen der Herr Doktor?“ „Ja, was iſt's
denn Wo bleibt denn die gnädige Frau?“ „vBitte, die gnädige
Frau iſt geſtern nach Oſtende gefahren, Herr Doktor.“ „Ja,
zum Kuckuck, warum führen Sie mich denn dann hier herein und
laſſen mich warten?“ „Weil mir die Gnädige geſagt hat: Für
den Herrn Doktor bin ich immer zu Hauſe.“

Was ein Hausknecht verdient. Gelegentlich eines Cibilrechts-
ſtreites zwiſchen einem Hausknecht und einem Hotelier in München
wurde die überraſchende Thatſache feſtgeſtellt, daß der erſte Haus
knecht nicht nur keinen Lohn bezog, ſondern noch pro Monat an den
Hotelier 180 Mk. abzuliefern, die weiteren fünf Unterhausknechte
mit Gehältern von 60 bis 80 Mk. pro Monat zu bezahlen und die
Straßenreinigung zu beſorgen laſſen hatte. Was muß dieſer Mann
wohl an Trinkgeldern einnehmen?

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 5. Septbr. (Ferien-Strafkammer.) Vom

Manrerſtreik. Am 30. April kam der ſtreikende Maurer Otto
Letſch aus Giebichenſtein auf den Neubau des Zoologiſchen Gartens
und verſüchte, den Arbeiter Banſe zu veranlaſſen, mitzuſtreiken. Er
entriß demſelben die Schippe, ſtieß B. zu Boden und äußerte:
„Schämſt Du Dich nicht, zu arbeiten Du müßteſt doch dafür ſorgen,
daß wir durchkommen.“ Als der dienſtthuende Polizeiſergeant ſah,
daß L. gegen den Arbeitswilligen thätlich wurde, wollte er ihn zur
Wache ſiſtiren. L. leiſtete nicht nur heftigſten Widerſtand, ſondern
beleidigte noch den Beamten mit einer gemeinen Redensart. Die
guge dieſes rohen Verhaltens war, daß L. mit zwei Monaten

efängniß beſtraft wurde.

Wetterbericht vom 6. September 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm

8 3

S a.2 Name der S S mBeobachtungs S Windſtärke Wetter S

z ſtation e S zC S 8 J1Stornoway 760,7 80 mäßig wolkfig 12,3
2BBlackfod 753,9 80 leicht heiter 11,103Shields 760,6) 0 ſchwach bedeckt 13,30
4Scill 756,4 NNW ſehr leicht wolkig 14,40
5Jsle d'Aix m S o es6 aris S S S7 WUliſſingen 759,51 NO leicht wolkenlos 10,60
8Helder Ä761 0 leicht wolkenlos 13,209(Chriſtianſund 767,8 080 ſehr leicht wolkenlos 11,40
10 Skudesnges 767,31 0 leicht heiter 12,30
11Skagen 767,1 880 mäßig wolkig 11,9012 Kopenhagen 764,9 oONO mäßig wolfig 10,60
13 Karlſtad 769,5 NO ſchwach heiter 8,10
14 Stockholm 768,8 NOoO ſchwach woikenlos 11,0
15 Wisby 767,0 0 mäßig wolkig 10,4016 Haparanda 768,01 N leicht heiter 8.10
17 Borkum 761,3 0oNO ſchiwach heiter 12,4018 Keitum 763,4 0 ſch wach wolkig 11,50
19 Hamburg 762,1 0 leicht Nebel 11,0020 Swinemände 763,0 080 ſch wach wolkig 13,50
21Rügenwalder-

münde 761,6 NW leicht wolkenlos 10,7*
22Neufahrwaſſer 763,9 0 leicht wolkenlos 13,80
23 Memel 764,0) O ſebr leicht woltenlos 11,8
24 Münſter (Weſtf.) 759,8) 0 ſchwach haſbbedeckt] 10,00
25 Hannover 7607) NoO leicht Regen 8,80
26 Berlin 7612 0 ſchwach wolkig 10,0027 Chemnitz 759,81 NoO leicht bedeckt 8,00
28 Breslau 759,8) NO ſchwach Regen 8,90
29 Metz 757,4 NNO leicht bedeckt 9430 Frankfurt a. M. 757,7 NoO leicht bedeckt 9,30
31 Karlsrube 757,7 NN W ſchwach bedeckt 11,80
32 München 758 3 80 leicht halboedeckt 11,60

33 Holyhead S S S34 Bodö 770,1 0 ſehr leicht heiter 8,8035 Niga 766,41 O ſehr leicht woikenlos 6,80
Hamburg, 6. September, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Dor höchſte

Luftdruck liegt über Skandinavien, Depreſſionen (unter 755 mw)
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weſtlich von Jrland und über Südoſteuropa. Jn Deutſchland kühl,
im Nordoſten heiter, ſonſt meiſt trübe, im Binnenland ſtellenweiſe
Regen. Wenig Aenderung, im Binnenland Regenfälle wahr

Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 6. September.
Wetterbericht vom 6. September, Morgens 5 Uhr.

Das Maximum lag geſtern über Nordſkandinavien, während
ein ausgedehntes Depreſſionsgebiet ſich von der Gegend ſüd
weſtlich von Jsland bis zur Adria erſtreckte, fortdauernd in
Süddeutſchland regneriſches Wetter veranlaſſend, das aber in
der Ausbreitung re iſt die Wolkendecke hat die Depreſſion
bereits bis Norddeutſchland vorgeſchoben. Jn ganz Deutſch
land iſt es kühl, die Nacht war im Norden kalt. Regenfälle,
beſonders erheblicher weiter im Süden, ſind zu erwarten.

Vorausfichtliches Wetter am 7. September. Meiſt
trübe, erhebliche Regenfälle, Temperatur wenig verändert.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Potsdam, 6. Sept. Das Kaiſerpaar reiſte heute
Vormittag gegen 8 Uhr nach Königsberg ab.

Danzig, 6. Sept. Der Kaiſer hat den Prinzen
n zur Parade des 17. Armeekorps bei Danzig ein
geladen.

Kopenhagen, 6. Septbr. Wie das Korr.Bureau aus
Fredensborg erfährt, hat der Kaiſer von Rußland den
bisher geplanten zweiten Beſuch daſelbſt aufgegeben und wird
von e direkt nach Rußland zurückkehren.

Petersburg, 6. September. Der Einzelverkauf derZinn „Nowoſti“ wurde für einen Monat verboten.
e Kommiſſion zur Verhütung und Bekämpfung der Peſt-

zpidemie erklärte Konſtantinopel für ſeuchefrei.
Konſtantinopel, 6. Sept. Der franzöſiſche Miniſter des

Auswärtigen, Delcaſſé, hat ſoeben neuerliche Jnſtruktionen an
den Botſchaftsrath gelangen laſſen, worin es heißt, daß angeſichts
der bereits für die Löſung der franzöſiſch türkiſchen Konflikte von der
franzöſiſchen Regierung feſtgeſtellten Bedingungen kein Anlaß
vorliege, der vom türkiſchen Miniſter des Auswärtigen er
enechen Einladung, dieſe Bedingungen zu formuliren, Folge
zu leiſten.

Börſen- und Handelstheil.
Koukursſachen, Zahlungseinſtellungen e.

Klempnermeiſter Hermann Standke in Greiz. Schneider
meiſter Friedrich Geſſing in Heudeber b. Halberſtadt. Kaufmann
und Brauereibeſitzer Albert Morell in Halle a. S. Bäckermeiſter
und Konditor Hermann Graf in Kalbe a. S. Cigarrenhändler

sfar Altnickel in Plauen. Cigarrenfabrikant Oskar Anton
en in Eppendorf i. Erzgeb. Bauunternehmer Wilhelm Hoppe

1

ſcheinlich.

eſſau. Architekt und Maurermeiſter Alfred Küch ler in
menau. Nachlaß des Kaufmanns und Agenten Carl Hermann
ünz in Leipzig. Mehlhändler Wilhelm Rößler in Oſterfeld.

Börſe von Berlin vom 6. September.
Die Börſe eröffnete in derart ausgeſprochener Geſchäftsſtille,

daß die ſowohl günſtigen wie ungünſtigen Meldungen und ſonſtigen
Berichte irgend einen greifbaren Grund nicht vorzubringen ver

ſchten. So verharrten die Kurſe auf faſt allen Umſatzgebieten.
fffahrts Aktien ſchwach auf Mae Kinlehs Ankündigung, daß

Amerika zur Hebung ſeines Handelsverkehrs für die Schaffung
einer großen Handelsflotte ſorgen werde. PrivatDiskont 21
Proz. Nach Schluß 3progzentige Reichs Anleihe und Chineſen feſter.

Tages-Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
5. September 1901.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Fereo Frien
Uckermark 160 170 136--140 14 8--165
Mittelmark, Priegnitz 155 165 132 140 140 154 140 165
Reumark 150-- 170 136 143 132--145 138 146
Jauſit 160 180 135--146 140 145 150 162Magdeburg 157--165 138--143 143--173 133 148
Altmark 150--170 130 140 140- 160 130--155
Merſeburg öſtl. d. Mulde 159 175 138--149 129-164 125 163

do. wetjſtl. d. Mulde 159- 170 138 148 145--180 130 158
Erfurt 155 160 145--150 155--180 125--160
Stettin (Bezirl) 165 168 130--137 130--150 124 138

EStolp (Platz) s 5J'J 140Anklam (Platz) 164 134 140 132Greifswald (Plat) 160 130 e 128

Danzig 171 174 135 122 138 122 133Königsberg i. Pr. 151 167 139--134 130--137
nſterburg S 135 125 130reslau 165 182 143--149 130 148 133--148

Hirſchberg 169--188 145--154 133--153 129 160
179 185 147--149 141 147 s

ilitſch 175--180 148--152 140--145 135 140
Poſen 168--182 137--145 122 136 126--145
Bromberg 161 167 140 125 138Krotoſchin 185 148 130 125Oſtrowo 178 180 143 145 128 136 122 125
Kiel 178 181 145--150 146 151 150 158Reumünſter 160 170 135 145 S 135-150
Schleswig 170 144 e 148Hannover Süd 155--164 135--144 145--180 133 163

do. Elbe, Weſer 0 136 160
do. Weſt 153 160 130 134 127 132 135

Münſterland 164-168 135- 137 147 1372- 145
Weſtf. Jnduſtriebezirk 165--171 135 -1428 128- 137 137
Sauerland 165--166 135 138 7 135Paderbornerland 160 135- 142 S 142
Kaſſel 160 164 142--144 135 160 138 142

b) Nach vrivater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin 165 139 d 148Stettin 167 134 150 135Königsberg i. Pr. 166 130 S 137Breslau 183 149 148 148Poſen 182 145 148 148Hannover 164 144 rNeuß 160 133 135Mannheim 164 142 27 150Hamburg 164 137 7Magdeburg, 5. Sept. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shiriff 154-1683
je nach Qualität, Sommerweizen 157—160 Rauhweizen fehlt.
Roggen 140-143 ab Station je nach Lage derſelben.
Landgerſte 146 150 mittlere Chevaliers und gute Land
erſte 152 162 beſſerere Chevaliers 162-166 Feinfarbige
ualitäten unverändert über höchſte Notiz geſucht. Hafer 134

bis 140 in neuer Waare ab Station gehandelt. Erbſen,
Victoria, je nach Qualität 180-212 A. Mais, gem. amerik.
loko und ſpätere Termine 127 weißer amerikaniſcher 132134
ab Magdeburg gehandelt.

S u 5. Sept. 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle Preis in New York 8 (8), Lieferung Nov. 7,76
(7,64), Lieferung Jan. 7,82 (7,70), n New Orleans 87
(8ö/ Petroleum, Stand white in NewYork 7.50 (7,50),in Vhiladelphia 7,45 (7,45), Rafined (in Caſes) 890 (8,50), Credii

Balances at Oil City 1,25 (1,25), Schmai z, Weſtern ſteam
9,50 (9,35), Rohe Brothers 9,70 19,45), Mais“) per
Sept. 622 (61), Dez. 62 (61 Mai 63 (62Weizen**) rother Winterweizen loco 77 (76 Weizen ver
Sept. 75x (747 ver Oft. 752 (75), ver Dez. 77 (767
per Mai 801 (797/4), Getreiderracht nach Liverpool
Kaffee fair Rio Nr. 7 59 (55 Rio Nr. DerOit. 4,70 (4,75), ver Dez. 4,95 (5,00), Mebl, Spvring
Wheat clears 2,80 (2,80), 3u cker 3 (35/ Zinn 25,50 (25,55),
Kupfer 16,50 (16,50).

Tendenz Mais ſtramm.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 5. Sept., 6 Uhr Abends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ind eingeklammert beigefügt.) Weizen“*)

ez. 577 (565/), Schmalz per Okt. (9,07x), verJan. 9,05 (8.90), Speck ſhort clear 9,00 (8,95),. Vork
ver Jan. 15,674 (15,55).

Tendenz Weizen feſt.enden Mais ſtramm.

WochenMarktberichte.
Halle a. S., 6. September. Butter. (Mitgetheilt von

Gebrüder Rößler, Butterabſatzſtelle von Molkereien der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten zu Halle a. S.)
Nuch in der vergangenen Woche blieb das Geſchäft ruhig. Feinſte
Qualitäten waren ſehr knapp und konnten im Preiſe erhöht und
geräumt werden, während geringere Marken nur ſchwer unterzubringen
waren, trotzdem dieſelben verhältnißmäßig ſehr billig angeboten
wurden.

Wirklich feinſte Molkereibutter 125

I do. 120 123II do. 110 115in Tonnen von ca. 100 Pfund und Kübein von ca. 50 Pfund.
o n 5. Sept. Futtermittelmarkt. Originalbericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Gegenüber den dringen-

den amerikaniſchen Offerten in Baumwollſaatmehl verhält das deutſche
Jnland ſich noch immer recht ablehnend dagegen vergrößerte ſich in
dieſer Berichtswoche die Nachfrage für Reisfuttermehl, was bei dem
niedrigen Preisſtande dieſes vortrefflichen Futtermittels erklärlich iſt.

Tendenz: feſt.

er Sept. 69 (687 ver Dez. 71 J Mais**) ver
5

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Proteln 4,60 bis 4,35
ab Hamburg, 4,90 c. bis 5,10 ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 4,10 bis 4,65 ab Hamburg, eiskleie 2,00--8,75
ab Hamburg, ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 40—45 5,30-—5,60 ab Hamburg, Getrocknete Viertrebet
24-—30 Fett und Protern 4,70 bis 5,00 c ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—542 6,30 bis 6,50 ab Hame
burg, 53-—582 6,40 bis 7,25 ab Hamburg Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 52-58 6,10 bis 6,40
58-—-62 6,30 bis 6,75 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,50 c. bis 6,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
22--25 Fett und Protern 5,40 bis 5,60 ab Hamburg, Raps
kuchenmehil 40 bis 45 Prozent Fett und Protern
5,25 bis 5,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,00 bis 6,40 ab Hamburg, Weizenkleie 4,50 bis
4,80 ab Hamburg, Roggenkleie 4,60 bis 4,85 ab Hamburg,
Gerſtenkleie 5,00 c. bis 8,75 Ac, Malzkeime 4,60 bis 4,90
ob Hamburg pro 50 kg.

Viehmärkte.
Huſum, 4. Sept. Weideviehmarkt. Zutrieb einſchließlich des

geſtrigen Vorverkaufs 3528 Stück Hornvieh. Das Geſchäft wickelte
ſich ſehr langſam ab und es verblieb viel Ueberſtand. Bezahlt wurde
für Ochſen und Quien Ia 58-—62 IIa 54--57 junge fette
Kühe 56— 58 ältere do. 46 52 geringere Waare 38 44
die 50 kg Schlachtgewicht. Am Schafmarkt ſtanden 1111 Schafe
und Lämmer. Der Schafhandel verlief flau, der Beſtand wurde
geräumt. Es bedangen beſte fleiſchige Hammel 56-58 Schafe
52——54 Lämmer 58--60 4 das kg Fleiſchgewicht.

Köln, 5. Sept. Kleiner Viehmarkt. Auftrieb 1570 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht mit 20-22 Tara: a. voll
fleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis
zu 14 Jahren 64 b. fleiſchige 61--62 e. gering entwickelte
ſowie Sauen und Eber 57—60 Anfangs lebhaftes, ſpäter ziem
lich verflauendes Geſchäft, beſonders in zweiter Qualität ſowie
ſchweren Sauen, welche Ueberſtand hinterlaſſen.

Köln, 5. Sept. Pferdemarkt. Auftrieb geſtern 753 Arbeits
pferde, 199 Luxuspferde. Ruhiger Geſchäftsgang. Auftrieb heute
257 Ärbeitspferde, 138 Luxuspferde. Der Markt verläuft ſtill, beein
flußt von ſchlechter Witterung.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 6. September.

Rohzucker.
Der Markt zeigte während der letzten Woche eine ruhige Haltung

und verlief mit Ausnahme eines Tages, an welchen 4000 Ctr.
Kornzucker gehandelt wurden, ohne Geſchäft in prompter Waare,
weil die Beſtände aus der verfloſſenen Kampagne ſebr geringfügig
ſind. In neuer Ernte haben ebenfalls nur mäßige Abſchlüſſe ſtatt
gefunden, da die Forderungen faſt durchweg über die erzielbaren
Preiſe hinausgehen.

Rohznucker.

Rend. 92 excl.
Kryſtall I incl. über 99,5 88 excl. 9,20 9,35.
Kryſtall II incl. über 95 Nachprod. 75 4 Rend. exel.
Korn 96 excl.

Magdevurg, den 6. September 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 889 Rend.,
Tendenz: ruhig

Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 6,85--7, 15.

Kryſtallzucker I. 28.95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen fich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Sept. 8,073G, 8,12xB. per 8,52xG, 8,57B
per Okt. 8,50G 8,35B per Mai 8,70G, 8,75B.
per Okt.-Dez. 8,35G, 8.37B. Tendenz behauptet.

Wochenumſatz: 60 000 Ctr.

Hamburg, 6. September 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Granul. einſchl.

Tendenz ohne Tendenz

Sept. 8,073. März 8,60.Okt. 8,32x. Mai 8,72. Tendenz: behauptet
Dez. 8,37. Juli 8,85.

Produkteubörſe.
Berlin, den 6. September.

Weizen Sept. 164,25 Okt. 168,50 Dez. 168,50
Roggen Sept. 136,50 Okt. 138 50 Dez. 141,50
Hafer September 133,00 Oktober
Mais, amerk. mixed, Sept. 118,75 Okt. 120,00
Rüböl Oktober 56,20 November M
Spiritus 100 1 70er loko M

m
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Entree 50 Pfg.

Aal, man
Kinder 30 Pfg.

Bad Wiüttelkimdl.
pes Fret Nachmittag 4 Uhr:

Cur- Concert
ausgeführt von der

Kapelle des Feld- Artillerie Regiments Nr. 55, Naumburg.
Entree 30 Pfg. C. Rohde.

Hochachtungsvoll

Hotel „Laisor Wilbelm“, e e

Meinen S S
Hochreiten, Festessen, Vereinsfestlichkeitenete.
bringe in empfehlende Erinnerung.

VPrite Rahne.

Hötel
Ffernspr. 336. Bes.: Heh. Wätzschker.

S en e e 225 8 655 W 2Magdehburgerstr. 5.
Halte meinen im modernen Style neu erbauten

Sazal nehst Vereinszimmer
zur gefl. Benutzung bei Festlieh keiten und Versammlungen
angelegentlichst empfohlen.

Vereinszimener noch für einige Abende in der Woche fest zu
vergeben. Ausschank von Lichtenhainer, Münchener,

Walhballa- Theater.

Direktion: Küchard Hubert.
Gänzlich urner Spielplan!

Die Pariſer WeltAusſtellnng
vom Jahre 1900, elektriſche
Revue in drei Bildern, ausgeführt
von E. Rousby's BleKtro-
Iytes. (Senſationell Mr.
Kieselly und Miß Kayda,
Bravour Turn- und Zahnkraft-
künſtler. Die Relämpagos-
Truppe, Bravour-Parterre-Akro-
baten. Die Gebrüder Veberté,
Equilibriſten an der verſiſchen
Sta.ge. The Verras, Kraft
Akfrobaten. Fräulein II a
Paulet, genannt „Die luſtige
Schwiegermutter“, Original Ge-
ſangs und Charakter Humoriſtin.
Die Geſchwiſter Hans und
Mirz Oberbayeriſche Sänger,
Jodler und Schuhplattlerkänzer.
Herr Iax Hildebrandt, Tanz-
Humoriſt. Herr Rud. Bessau,
Original Geſangs Humoriſt.
Jules Greenbaum's „Ameri-
kaniſcher Bioskop“ mit ſeinen
ſenſationellen lebenden Photo-

raphien. 2403eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

ä Ipollo- Theater.

Direktion:

Gustav Poller. 3
Am Riebeckplat,,

2 Minuten vom Hauptbahnhof S
entfernt.

Große Porſtelungen.
Anfang 8 Uhr,

Ende gegen 11 Uhr.

EngagirtesH FHiinstlerpersonai:
S Almado, Futz-Equilibriſt.

Thee 4 Mora, fomiſche Reck-
paniomime. Lilly Melan,

S Koſtüm-Soubr. 6 Harri-
som, Damen-Geſangs- und S

S Tanz Sextett. BI. i
G Mouhamed Troupe, SS arabiſche Springer(6 Perſonen). S

Biniy Euni, Muiſtkal-2

EEEIII

h

G Excentric. Otto Louneé., S
S Geſangs-Humor. Dröse's G

Velograph Vorführung 3
S lerender Photographien. o
Z Alles Nähere die 2
S Plakatſänlen. 52Seogoooecese o

Auswärtige Theater.
Sonnabend, den 7. September 1901.
Leipzig (Neues Theater): Die rothe

Robe.
Leipzig (Altes Theater): Das

Penſionat. Flotte Burſche.
—LAZ —ZJ S —ZDJDT

E. L. Hlau
gegrüändet 1843.

Confecte,
Pralinée u. Bonbon.

Zu halbem Penuſionspreis,
event. noch billiger, findet guter
Schüler (Gymnaſiaſt) Penſion in
beſſerer Familie zur Geſellſchaft
des Lehrers. Off. unt. Z. 2560
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Kaufe zu hoh. Preiſen nur gute
Herren und DamenGarderobe,
frau Reuter, Halle, Beeſenerſtr. 23

Original-Pilsener u. Lagerbieren, Weine.

h

z
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Gustav Uhlig,
Uhrmacher,

Vntere Leipzigerstrasse,
empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stabl, Tula, Poerl-
mutter, wit guten Werken, stets
die grössten Menheiten zu den

solidesten Preisen.
Auf jede Uhr leiste ich

2 Jahre reelle Garantie.
J J e diGold-Bijouterie,

Armmbänder, Brochen,
Ohr ringe u. Rüänge jed. Art,
sowie Herren- und Damen-
Kettem in Gold, Silber,

onublé ete.
in reichster Auswahl

zu billigsten Preisen.
A.See

Artillerie
Sonnabend, den 7. September,

pünktlich Abends 8 Uhr
onatsversammiung

im Vereinslokale, Petzold's
Reſtaurant, Charlottenſtraße 19.

Tages-Ordnung.
1. Aufnahme neuangemeldeter Mit

alieder.
2. Vorbeſprechung behufs Bei-

tritt zum Verband Deutſcher
Artillerie Vereine u. Theil-
nahme an deren Wohl-
fahrts- Einrichtungen.

S 3. Bericht über die ſlattgehabte
Kaſſenreviſion nach S 1 der
Geſchäfts- und Verſammlungs-
ordnung.

4. Theilnahme an der Denkmals-
Enthüllungsfeier i. Magdeburg
am 21. September.

5. Verſchiedenes.
Die Kameraden werden dringend

erſucht, zu dieſer Verſammlung
ſämmtlich und pünktlich zu er-
ſcheinen. Der Vorſtand.

Von der Reise
z um r üü c K.

Dr. Peppmüller, Augenarzt,
Karletrasse 36, Fernruf 2602.

Offene und geſuchte

3 Stellen.
a. jed. Ort z. Verk.Agent geſ. u. ren. Cigarr. Ver

güt. ev. Mk. 250 pr. Mon. u. mehr.
H. Mürgensen Co., Hamburg.

Akad. geb. Landwirth
ſucht während der Univerſitätsferien
Beſchäftigung. Off. unter B. e-
905 an Rudolf MosseBrüderſtraſe. 2621

Leipzigerstr. 6.

stelle ich einen Poston von

zum Ausverkauf.

H. C. Neddy-Ponichke,

Garclinen-Ausverkauf!
Von Montag, den 2. bis einschliess lich Mittwoch,

den II. September

ca. 350 Feonstern,
VorZzuSeiSe abgepasste englisehe Tüll- und gestiekte
Gardinen, Stores, Vitragen ete. in weiss und ecreme, in Resten von I--3 Fenstern

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Der Verkauf findet in der zweiten Etage meines Geschäftshauses statt.

Leipzigerstr. 6.

Junger Kaufmann,
mit guten allgem. Kenntniſfen,
1 Jahr Auslandspraxis, zuletzt
franzöſ., italien., engl. Correſp.
in großer Fabrik, ſucht, geſtützt
auf beſte Zeugniſſe u. Empfehlungen,
Stellung. Gefl. Offerten erbeten
unter Z. 2612 an die Expedition
dieſer Zeitung. [2612

Laudwirth,
24x Jahre, einj. gedient, übungs-
frei, gute Zeugniſſe vorhanden,
ſtets in intenſiven Betrieben
thätig, ſucht zum 1. Okt. Stellung
direkt unt. dem Chef. Off. u. Z. 2599
an die Exped. d. Ztg. erb.

Verwalter,
verheirathet, ſucht geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Empfehlungen zum
15./9. od. I. 10. Stellung als ſelbſt
ſtändiger Verwalter od. Jnſpektor.
Off. unt. Z. 2598 an die Exped.
d. Zeitung erbeten. [2598
Perwalter-Geſuch.
Auf dem Amt Voigtſtedt, Kr.

Sangerhauſen, findet zum 1. Okt.
d. J. ein junger Mann, nicht unter
24 Jahren alt, als alleiniger Ver
walter Stellung. Derſelbe muß
umſichtig und praktiſch und mit
Führung des Lohnbuches und der
Krankenkaſſe vertraut ſein. Gehalt
500 Mk. Zeugnißabſchriften ſind
an obige Adreſſe einzuſenden.

Verwalter.
29 Jahre alt, ſtets beim Fach, ſucht,
geſtützt auf beſte Zeugniſſe, 1. Okt.
oder ſpäter paſſende Stellung-

Ritterg. Peiſel b. Mühlhauſen.
F. Albrecht.

Suche zum 1. Oktober ander
weikige Stellung als Verwalter,
direkt unter Prinzipal. Bin Land
wirthsſohn, mit allen landw.
Arbeiten, Rübenbau, Maſchinen,
Buchführung gründlich vertraut u.
im Beſitz beſter Zeugniſſe.

Otto Lücke, Verwalter,
Nittergut Straußfurt (Thür.).

Volontär.
Für eine größere Rübenwirthſchaft

Cujawiens bei Jnowrazlaw (Prov.
Poſen) wird ein energiſcher ſtreb-
ſamer Landwirth als Volontär
oder auch als Feldverwalter,
welcher bereits Erfahrung in der
Land wirthſchaft ſowie Luſt und
Liebe zum Geſchäft hat, zum 1. Okt.
d. J. von einem ſächſiſchen Beſitzer
zu engagiren geſucht. Anmeldung.
nebſt Anſprüchen beförd. die Exped.
d. Ztg. u. Z. 25653.

Sohn eines Landwirths, 29 Jahre
alt, unverheirathet, ſucht zum
1. Okt. od. ſpäter eine Stelle als
Hofmeister. Off. unt. Z. 2497 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Verh., durchaus zuverläſſiger Ober-
kellner ſ. Stellg. zum 1. Okt. als
Geſchäftsführer, Oberkellner od.
Büffetier. Prima Zeugniſſe und
Kaution vorhanden. Off. unter
Otto Lange, Schleufingen.

Tüchtige

ennrer
f. Bruchſteinmanerwerk geſucht.

Polier Rerger,
Brückenbau in Rothenburg.
Empfehle: 2 Jungfern, Za. aus e

eine Kinderfrau,guten Häuſern,
eine jüngere Landwirthſchafterin,
jüngere Stubenmädchen u. Mädchen
für alle Hausarbeit.
Frau Marie Wantzlöben,

Gr. Steinſtraße 80.

Perfekte An I. Oktober beiältere Köchin hohem Lohn

geſ. Meld. 10--12 Uhr. Fr. Prof.
Fraenkel, Halle a. S., Reichardtſtr. 4.

M I19jähr. Gutsmamſell
ſucht in der Nähe von Halle 1./ I.
Stelle durch Willy Kühn,
Kl. Ulrichſtr. 3. Tel. Nr. 920.

2 Landwirthinnen, 19u. 17 J.
alt, ſuchen Stellen durch Frau
Anna FlecKinger, Kleine
Ulrichſtraße S. (2641
Suche zum 1. Okt. ein gebildetes

junges Mädchen als
9Stütze.

Dasſelbe muß im Kochen erfahren
ſein und ſich willig allen häuslichen
Arbeiten unterziehen. Mädchen wird
gehalten. Offerten nebſt Zengniß-
abſchriften und Gehaltsanſprüchen

zu richten an (2615Frau Bertha WeineeK,
Oldisleben.

Suche für meine 19jähr. Tochter,
im Kochen und Haushalt geübt,
Stellung als Stütze, um ſich
im landw. Haushalt weiter aus-
zubilden. Gehalt evtl. Familien
anſchluß. Off. erb. unter A. H.
poſtiagernd Marienſee Leine.

Junges Mädchen
aus beſf. Fam., 16 J., v. auswärts,
welch. weißnäh. u. ſticken erlernt hat,
ſucht Stell. als Stütze u. z. Erlern.
der Wirtyſch., am liebſten in Halle.
Familienanſchl. erw. Angeb. unt.
B. t. 1095 an Rud. Mosse, Brüderſtr.

Ein junges, kräftiges Mädchen
aus guter Familie wird zur

Erlernung der Küche
und Milchwirthſchaft ohne gegen
ſeitige Vergütung zum 1. Oktober
auf eine Domäne bei Sangerhauſen
geſucht. Offerten unter Z. 2476
an die Expedition dieſer Zeitung
erbeten.

in Allem im Haushalt Beſcheid,
kann etwas nähen und kochen, Haupt

Off. unter Z. 2469 an die
Exped. d. Ztg. erbeten

Kochlehrling ohne Lehrgeld zum
ſofortigen Antritt geſucht.
Hotel Merkur, Bernburgerſtr.

Wohnungs Geſuhe.

Wohnungsgeſuch.

Nähe des Petersberges (am liebſten
Eiſenbahn oder Poſtſtatisn) wird
eine Wohnung mit mindeſtens
2 Stuben, 2 Kammern und allem

ev. 1. April 1902 geſucht. Gefl.
Off. unt. Angabe des Miethspreiſes
unt. Z. 2408 a. d. Exped. d. Ztg.

[2476

Für ein junges Mädchen aus guter S
Familie, Beamtentochter, 16 Jahre,
wird ein Dienſt geſucht in beſſerer
Familie, womöglich bei einzelnem
älteren Ehepaar dieſelbe weiß ſchon

ſache iſt freundliche Behandlung.

In einem Orte in unmittelbarer

nöthigen Zubehör zum 1. Januar

Suche 1. April herrſchaftliche
Wohnung, beſtehend aus 56
heizbaren Zimmern nebſt reichlichem
Zubehör, Badezimmer, Balkon oder
Veranda, im Preis bis 1000 Mk.
Event. Gartenbenutzung erwünſcht.
Offerten unter B. s. 1094 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr.

Vernichungen.

Herrschaftl. I. Etage,
Secharreuſtr. 5, an der Promenade,
5 heizb. Zimmer, Badeſtube, Zub.,
850 Mk., an ruhige Leute 1. Okt.
zu verm. Beſicht. 4—6 Uhr.
H. Walter sen. Scharreuſtr. 7.

Herrſchaftlihe Wohnung

Gas, gr. Veranda, Garten in der
Nähe von Bad Wittekind für 800
bis 900 Mk. 1. 10. er. zu ver
miethen. G. Weber, Architekt.

Geldverkehr.

40000 Mark
auf feine ſichere 1. Hypoth. im Nord
viertel ohne Unterhändler geſucht.
Offerten unter B. p. 1071 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr.

Suche

13 15 000 k.
als erſte Hypothek auf eine in
flottem Gange befindliche Dampf
molkerei geg. hohe HZinſen. Brandk.
38 000 Mk. Rentapilität wird nach
gewieſen. Off. unt. Z. 2214 be

Schmelzerſtr. 7, 5 Zimmer, Bad. G

36000 Mark
zur I. ſicheren Stelle 1. 10. ge
ſucht. Off. sub B. F. 578 an
Rudolf Mosse, Halle.
cèqqceeqcnd m dqeèe3g ehe

Reelles Heiraths-Gefuch!
J. Jnduſlrieller, i. d. zwanz. J., d.
es a. paſſ. DamenBek. f., möchte m.
e. h. j. geb. Dame i. Verkehr treten
beh. ſpät. Heirath. Vermög. nicht u.
6000 Thaler. Photogr. erw., ſowie
Klarleg. d. Verhält. Off. u. Stern
S. II. poſtl. Burg b. Magdebu
bis 6. Sept. erb. Verſchwiegenheit
Ehrenſache. Anonym zwecklos.

Familiennachrichten.

Dankſagung.
Für die liebevollen Beweiſe

herzlicher Theilnahme beim Hin
ſcheiden unſeres theuren Ent
ſchlafenen ſagen herzlichen Dank

Rieda, den 5. Sept. 1901.
Die trauernden Hinter

bliebenen:
Familie WinckKler.

Verlobt: Frl. Hedwig Falke
m. Hrn. Reinhold Sorge (Eilen
burg). Frl. Elſe Krähe m.
Hrn. Kapitänleutnant Victor
Reclam (Charlottendurg- Kiel).
Frl. Helene Mahn m. Hrn. Prof,
Dr. Julius Binde (Roſtock).

Verehelicht: Hr. Dr. Auguſt
Henſch m. Frl. Marita Lingens
(Aachen). Hr. Reg.- Baumeiſter
Ernſt Schneider m. Frl. Marg.
Stein Dresden Freiberg).

Geboren:;: Ein Sohn: Hrn.
Leutnant Tippenhauer (Magde
burg). Hrn. P. Schröder Merſe
burg). Eine TochterHrn. Reg.- Aſſeſſor v. Seefeld
(Berlin). Hr. Prediger Glage(Königsberg). Hrn. Kittmeiſter

A. v. PelſerBerensberg (Thorn).
Hrn. Rittmeiſter à la suito
Lyſſard Frhr. v. FuchsNord
hoff (Skaſſa b. Großenhain i. S.).
eſtorben: Hr. prakt. Arzt
Hermann Taubert (Merſeburg).
Hr. prakt. Arzt Theodor Brunner
(Magdeburg). S Paul Wolff
(Magdeburg). r. Carl Koc-
inski (Erfurt). Hr. Ludwig

enke (Erfurt). Hr. Ritterguts
deſitzer Wilhelm von Platten
(Parchow). Hr. Privatmann
per Friedrich Fock (Leipzig).

r. Oberinſpektor der Aachener
u. Münchener Feuerverſtcherungs
Geſellſchaft Paul Roſenthal
(Aachen). Hr. Rentner Gottlob
Krauſe (Törten). Hr. Privatmann
Chr. Meiling (Deſſau). Hr.
Fleiſchermeiſter Auguſt Kieſche
(Bitterfeld). Hr. Gaſtwirth Karl
Baumgarten (Sandersdorf). gr.
Marie Schütze (Riesdorf). Fr.
Thereſe Peters (Erfurt). Verw.
Fr. General-Leutnant Freifrau
Anna v. Dornberg (Hannover).
Fr. Bertha v. Blücher (Roſtoch).
Fr. Emilie Schnelle (Magdefördert die Exped. d. Ztg.

Jm Namen der

TodesAnzeige.
Es hat dem Allmächtigen gefallen, meinen lieben theuren

Mann, unſern lieben Sohn und Vater, den Kaufmann

Burchard Hoehbel
heute Morgen im Alter von 40 Jahren nach 14tägiger
ſchwerer Krankheit zu ſich zu nehmen.

Um ſtilles Beileid wird gebeten.
Halle a. S., 6. September 1901.

burg Neuſtadt).

trauernden Hinterbliebenen

Frau Anna Hoehbel.
Herrmann HMoebel.
Frau Paſtor Therese Hoebel.

o

Christoph

7 n r

TodesAnzeige.
Am 1. September 1901, Abends 7 Uhr verſchied plötzlich

zu Stolberg a. H. am Herzſchlag im 69.
inniggeliebter Mann, unſer herzensguter Vater, der Rentner

aus Halle a. S., was in tiefe Trauer anzeigen
Die Hinterbliebenen

Marie Ehrenber

e

Lebensjahre mein

Ehrenhberg
9 unch Kinder.

e
8 e c t

Todes- Amzeige.
Statt besonderer HMHeldanung.

S Heute Abend 8 Ubr entschlief zu einem besseren Sein mein innigstgeliebter Mann,
h uneer guter, lieber Vater, Schwieger- und Grossvater, der Prävatmann

Heinrich Adolf Pursche.
Dies zeigen tiefbdetrübt an

Die trauernden Hinterbliehenesn. J

des Stadtgottesackers aus statt.

S Halle a. S., Merseburgerstrasse 158, den 5. September 1901.
Dio Beerdigung findet am Montag, den 9. Soptember, Nachm. 4 Uhr von der Kapelle
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Wittenberg, 4. Sept. Verkauf. Die Oxylin-
werke ber Pieſteritz ſind für den Kaufpreis von 59 800 Mk. in den
Beſitz der Leipziger Gummiwaaren-Fabrik von Heine, Marx u. Co.
übergegangen,

WMerſeburg, 5. Sept. (Belohnung.) Auf die Er
znittelung des Urhebers des Großfeuers im Adler'ſchen Fabrik
grundſtücke zu Kleincorbetha hat die hieſige Land-Feuer-Societät
eine Belohnung von 300 bis 600 Mark ausgeſetzt.

Merſeburg, 5. Sept. (Leichenfund.) Die ſeit Freitag
voriger Woche vermißte Ehefrau des Tiſchlers Fikentſcher hier iſt
geſtern in der Saale an der Sternbergſchen Badeanſtalt als Leiche
aufgefiſcht und gelandet worden.

j. Teuchernu, 5. Sept. Errichtung eines Elektrizitäts
Werkes.) Auf der Grube „Neugröben“, welche der Werſchen-
Weißenfelſer Geſellſchaft gehört, wird ein neues Elektrizitäts-Werk
errichtet. Dieſes wird auch die Gruben „Jakob“ und „Paul“ mit
Licht und Kraft verſehen. Dasſelbe ſoll noch in dieſem Jahre in
Betrieb geſtellt werden.

j. Spora (Kr. Zeitz), 5. Sept. (Erdrutſch.) Vor einigen
Tagen fand an der neuen Chauſſee Meuſelwitz-Spora an der
Schädegrube bei Penkwitz-Prehlitz abermals ein Erdrutſch ſtatt. Ob-
gleich beträchtliche Erdmaſſen abgefallen ſind, ſo glaubt man, daß
eine abermalige Verlegung der neuen Straße nicht nöthig ſein wird.

j. Droyßig, 5. Sept. (Feuer.) Im benachbärten KirchdorfeHaſfel brach Relern Vormittag in der Scheune des Gutsbeſitzers

Petzold ein Schadenfeuer aus. Durch heftigen Wind begünſtigt,
wurden ſämmtliche Gebäude in Aſche gelegt und die ſechs er
ſchienenen Spritzen konnten nur wenig Hilfe bringen. Das Vieh

ſowie ein Theil des Mobiliars konnten gerettet werden. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt.

Zeitz, 5. Sept. (Maſſenſpeiſung von Soldaten.
Am nächſten Montag, Nachmittags 2 Uhr findet im „Schützenhauſe“
eine Maſſenſpeiſung von Soldaten ſtatt. Es erhalten dort
528 Mann vom 93. Jnf.-Regt. warmes Mittageſſen, und zwar
Wirſingkohl mit Hammelfleiſch. Am 19. d. Mts. iſt ebenfalls eine
ſolche Speiſung für Mannſchaften des 36. Regts.
V Eiosleben, 5. Sept. (Ochſen am Spieß gebraten.)Zum bevorſtehenden Eisleber Wieſenmarkte ſteht den Be
ſuchern ein intereſſantes Schauſpiel in Ausſicht. Ein hieſtger Unter
nehmer wird an jedem der drei Haupttage einen Ochſen am Spieß
braten darnach werden Portionen käuflich abgegeben. Die Brat
Fit zu welcher das Publikum gegen einen geringen Preis Zutritt
jat, dauert 6—-7 Stunden.
r Artern, 5. Sept. (Die diesſeitige Kreisſynode)

wird am 11. d. M. in Donndorf tagen. Vorträge werden gehalten
werden von Paſtor Fiſcher Langenroda über die Konſirmation
und von Bürgermeiſter Stuhrmann-Artern über die Fürſorge-
erziehung Minderjähriger. Vor Beginn der Synode findet ein
Gottesdienſt ſtatt, bei dem Superintendent a. D. Zander Roßleben
die Predigt halten wird.

Unterwiederſtedt, 4. Sept. (Unfall.) Am vorletzten
Montag verunglücckte der Aibeiter Andreas Czechowski von hier
in der auf Gerbſiedter Flur belegenen Thongrube dadurch, daß ihm
ein großes Stück Thonerde auf ein Bein fiel. Die anſcheinend ge-
ringe Verletzung verſchlimmerte ſich aber und das Hinzutreten von
Brand machte die Ueberführung in das Kreiskrankenhaus in Bernburg
nothwendig, wo er geſtern verſtarb.

Nordhauſen, 5. Sept. (Kreistagsabgeordneten-
Wahl. 50jähriges Meiſter Jubiläum. Dererſte Nachtfroſt.) Bei der geſtern Nachmittag im hieſigen
Kreisſtändehauſe ſtattgefundenen Ergänzungswahl wurde vom Wahl
verbande der Großgrundbeſitzer des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein an
Stelle des verſtorbenen Oekonomierathes Kleemann in Mauderode
der Königliche Amtsrath Reiche zu Klettenberg zum Kreis
tagsabgeordneten auf die Zeit bis Ende 1906 gewählt. In der
Nachbarſtadt Bleicherode hat am letzten Sonnabend der Volks
dichter Bäckermeiſter Heinrich Wilhelm Daniel unter großer An
theilnahme ſein 50 jähriges Meiſterjubiläum gefeiert. Der erſte
Rachtfroſt iſt hier und in der Umgegend in der vorletzten Nacht ein
getreten. Jm Helme- und Wivpprerthale ſind in mehreren Fluren
das Kartoffele, Vohnen und Gurkenkraut erfroren. Die Hochebenen
bei unſeren benachbarten Harzſtädten Haſſelfelde und Benneckenſtein
waren geſtern früh mit Reif und die kleinen Waſſerpfützen und Tümpel
waren mit einer Eiskruſte überzogen.

W. Erfurt, 4. Sept. (Abgelehnte Eingemeindung.)
Das Geſuch der Gemeinde Jlversgehofen um Eingemeindung des
Ortes in die Stadtgemeinde Erfurt wurde vom Regierungspräſidenten
abgelehnt, da die Zuſtimmung der übrigen Intereſſenten fehle und
für Einverleibung im Wege des Zwanges gegenwärtig die geſetz
lichen Vorausſetzungen nicht vorhanden wären.

W. Mühlhauſen i. Thür., 5. Sept. (Ueberfahren.)
Zwei Zimmerleute, welche, auf einem Karren ſitzend, eine ſteile
Straße hinabfuhren, überfuhren zwei achtjährige Knaben, die nicht
rechtzeitig ausweichen konnten. Letztere wurden bewußtlos und ſchwer
verletzt von der Unfallſtelle getragen.

5 Heiligenſtadt, 5. Sept. (Die neu errichtete Ar
beiter Miethskaſſe) hierſelbſt, die erſte derartige Einrichtung
in Deutſchland, hat die auf dieſe höchſt zeitgemäße, ſoziale Ein
richtung geſetzien Erwariungen voll erfüllt. Die Kaſſe, die eine
ſtattliche Reihe Mitglieder zählt, ſoll noch erweitert werden dergeſtalt,
daß das gleiche Verfahren wie bei Zahlung der Miethsbeträge auch
für die Zahlung von Zinſen und Pachtgeldern Platz greifen ſoll.
Später ſoll die Kaſſe noch weiter ausgebaut werden, indem ſie Heiz
Material und Lebensmittel im Großen bezieht und an die Mitglieder
im Einzeln abgiebt, wodurch dieſen ein weit vortheilhafterer Bezug
des nothwendigſten Hausbedarfs und eine bequeme Zahlungsweiſe
ermöglicht wird.

Magpeburg, 5. Sept. (Stadtverordnetenſitzung.)
Die Vorlage über den Bau einer Waſſergasanſtalt
wurde an einen Ausſchuß zur Vorberathung überwieſen bei ihrer
eingehenden Berathung kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
dem Magiſtrat und dem Stadtv. Jaenſch, dem vorgeworfen wurde,
daß er Alles, ſei es was es auch ſei, bekrittele und angreife. Um
ſangreich war die Berathung der Vorlage über die Erſchließung
der Herrenkrugwieſen und des Biederitzer Buſches.
Das Endergebniß war hier die mit großer Mehrheit erfolgte
Genehmigung. Der Antrag des Stadtv. Schraub und Genoſſen,
der ein Vorgehen der ſtädtiſchen Behörden gegen die Aufhebung
der billigen Harzſonderzüge forderte, kam der vorgerückten Zeit halber
nicht mehr zur Berathung

Magdeburg. 5. Sept. (Ein bedauerlicher Un
glücksfalh ereignete ſich Donnerstag Morgen auf einem Kahn
in der Nähe des Petriförders. Ein Schleppdampfer fuhr dicht an
einen entgegenkommenden Kahn heran und ſtieß ſo hart dagegen,
daß dieſer ein Leck erhielt. Eine ältere in der Kajüte beſindliche
Schifferfran wurde durch den Schlag aufgeſchreckt und lief auf das
Deck; in demſelben Augenblick ſchlug das Drahtſeil, mit dem die
Kähne an dem Dampfer befeſtigt ſind, gegen das Steuer des
inzelnen Kahnes und die Steuerſtange ſchlug der Frau gegen den
in ſo daß ihr der Schädel zertrümmert wurde und der Tod
ofort eintrat.

RNeuhaldeusleben, 5. September. (Wegen Falſch
münzerei verhaftet) wurde der Arbeiter Rölecke hier, Miktag
ſtraße 8 wohnhaft. Bei der Hausſuchung fand die Polizei Geräthe
zur Falſchmünzerei und verſchiedene mißlungene Zweimarkftücke.
Entdeckt wurden die Falſchſtücke auf der Poſt. Hier hatte eine
Hündlerin, bei der die Ehefrau des Rölecke Einkäufe gemacht und
nrit nachgemachten Zweimarkſtücken bezahlt hatte, dieſes Geld in
Zahlung geben wollen. Da es ſich aber, wie das „Wochenbl.“ be
richtet, um plumpe Nachahmungen handelte, wurden
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die Falſchſtücke leicht bemerkt. Rölecke ſelbſt hatte am Freitag Abend
während des Krammarktes einem Karuſſellbeſitzer auch ein falſches
Zweimarkſtück in Zahlung gegeben, dieſes aber am anderen Morgen
änſtandslos gegen echtes Geld eingetauſcht, als der Beſitzer es be
merkt hatte.

Salzwedel, 5. September. (Altmärkiſche Hochzeit.
Verſteigerung einer Kirche.) Bei einer altmärkiſchen

Hochzeit am 6. und 7. ds. Mts. in Hagen (Kr. Salzwedel), zu der
600 Gäſte geladen ſind, ſollen neben Rindern, Schweinen und Kälbern
auch drei Rennthiere und vier Rehböcke zur Bereitung von Braten
verwendet werden. Bei der Verſteigerung des St. Annenkloſters
nebſt Kirche in Stendal bot die dortige katholiſche Gemeinde

40 000 M. e th. Salzwedel, 5. Sept. (Feuer.) Geſtern Nachmittag
zwiſchen 2 und 3 Uhr brach in dem Dorfe Kaſſuhn auf dem Gehöft
des Ackermanns Schnöckel Feuer aus durch welches das Vorder
gebäude und die Scheune ganz eingeäſchert wurden.

W. Saalfeld, 5. Sept. (Großfeuer.) Seit heute Mittag
12 Uhr wüthet in dem benachbarten Gorndorf ein großes Schaden-
feuer. Um l Uhr ſtanden acht Wohnhäuſer und die dazu ge-
hörigen Hintergebäude in Flammen. Obgleich ſchon zehn Spritzen
am Orte waren, wurde Verſtärkung von der Saalfelder Feuerwehr
geholt. Der Brand ſcheint durch Flugfeuer noch weitere Ausdehnung
nehmen zu wollen.

Stadtilm, 5. Sept. (Ueberfahren.) Von ſeinem mit
ſchweren, zum hieſigen Kirchenbau beſtimmten Sandſteinen beladenen
Wagen wurde der 26jährige Dienſtknecht Ernſt Ehrhardt überfahren
und ſofort getödtet.Weimar, 5. September. (Der Bismarckthurm auf
dem Ettersberge) wird Sonntag, den 13. Oktober, feierlich
eingeweiht. Ende dieſer Woche wird er ſeinen Abſchluß nach oben,
die Krone erhalten aus dieſem Anlaß wird ein Richtſchmaus ge
geben. Die Stadt Weimar wird den Thurm in Verwahrung und
Verwaltung nehmen, nicht, wie zuerſt geplant war, der Thüringer-
waldverein.

4 Gera, 5. September. (Ortskrankenkaſſen.
Heirathsſchwindler.) Es ſind vor einiger Zeit Schritte ge
than worden, um die beiden Ortskrankenkaſſen, die der Stadt Gera
und die des ländlichen Bezirkes, zu vereinigen. Die Stadt
kaſſe hat einen Reſervefond von über 200000 Mk. und
die andere einen ſolchen von über 100 0000 Mk. Die Vereini-
gung kommt jedoch nicht zu Stande, weil die Kaſſen ihre Selbſt-
ſtändigkeit nicht aufgeben wollen. Die Kaſſen zählen jede über
9000 Mitglieder. Ein Heirathsſchwindler hat ein hieſiges junges
Mädchen um ihr Erſpartes von 1000 Mk. geprellt. Der von aus
wärts ſtammende junge Mann, ein Kaufmann, iſt nach Amerika
ausgewandert und das Mädchen hat nun den Reſt ihres Beſitzes
zuſammengelegt und iſt ebenfalls nach Amerika gereiſt, um den
Schwindler zu ſuchen und der Polizei zuzuführen.

Sondershauſen, 5. Sept. (Faſanentod.) Jn der
fürſtlichen Faſanerie ſind von 5000 Faſanen gegen 4000 Stück
verendet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Thenter.
Kleine Hochſchulnach richten. Dem etatsmäßigen

Profeſſor für Eiſenhüttenkunde und Metallurgie an der techniſchenrg
Hochſchule in Aachen, Dr. phil. L. E. F. Dürre iſt die nach
geſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt worden. Prof. Dr. Dürre
ſteht im 67. Lebensjahre. Er war im abgelaufenen Studienjahr
infolge Erkrankung beurlaubt und war vom Prof. Dr. Wüſt
vertreten. An der Univerſttät Göttingen hat ſich Dr. Otto
Blumenthal als Privatdozent für Mathematik habilitirt.

Das neueſte Werk von Strindberg: „Schuldig
oder nicht ſchuldig das im Königlichen Theater zu Kopenhagen
ſeine Erſtaufführung erlebte, iſt ein moraliſirendes Drama in
Jbſens und Tolſtois Art mit ſehr düſteren Farben und langen
philoſophiſchen Entwickelungen, die ermüdend wirken. Die Hand-
lung zeichnet ſich nichts weniger als durch Klarheit aus. Ein junger
Schriftſteller Maurice hat ſeine Geliebte und ſein Kind, die kleine
Marion, verlaſſen, um ſich einer anderen Frau hinzugeben. Plötz
lich ſtirbt das Kind, und der Vater wird beſchuldigt, es getödtet
zu haben. Er wird verhaftet, jedoch bald darauf wieder in
Freiheit geſetzt, nachdem ſeine Unſchuld bewieſen iſt. Von jetzt an
wird er aber von böſen Gedanken und Gewiſſensbiſſen gepeinigt,
ſodaß er zuletzt dem Wahnſinn verfällt. Das Drama enthält zwar
Scenen von großer poetiſcher Schönheit und erhabener Wirkung, iſt
aber in ſeiner Schilderung der Menſchen von peinigender Düſter
heit. Der Dichter will zeigen, daß die Menſchen von einem blinden,
unabwendbaren Fatum gelenkt werden, ohne ihrer eigenen Hand
lungen Herr zu ſein. Vergebens ſucht der Menſch die wilde Fahrt
aufzuhalten und ſich zu beſinnen, ob er ſchuldig oder nichtſchuldig
iſt er findet keine Antwort Das Stück errang nur einen halben
Erfolg; ihm dürfte kaum eine lange Lebensdauer beſchieden ſein.

Der Oberpräſident von Schleſien genehmigte die am
10. Auguſt in Königshütte zwecks Begründung eines Volk s-
Theaters im oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk gefaßten
Beſchlüſſe.

„Die indiſche Amme“ iſt der Titel eines neuen
einaktigen Schwankes von Hans Brennert, der Ende der nächſten
Woche am Berliner SeceſſionsTheater zum erſten Male in Scene
gehen ſoll.

Was auf dem Kunſtmarkt gegenwärtig
„geſucht“ iſt das wird durch das folgende Jnſerat dargethan,
das (Sonntag, den 1. September) unter den „vermiſchten“ An-
zeigen einer Berliner Zeitung zu leſen war und. das, vie die
Nennung der Firma erweiſt, keineswegs von einem müßigen Witz-
bold, ſondern von einer beſchäftigten Agentur herrührt: „Ver
armter Graf oder Baron, der ein wenig dichten kann,
für Ueberbrettl-Tourneése geſucht. Fritz Unger, Schilling-
ſtraße 2, II.“ Dieſes Kulturbildchen bedarf keines Kommenkars;
es kommentirt vielmehr ſelbſt in der Auffaſſung eines nüchternen
und ungewöhnlich aufrichtigen Geſchäftsmannes gewiſſe „Kunſt-
beſtrebungen“ und Modeneigungen, die zur Zeit einey breiten
Raum in der Oeffentlichkeit einnehmen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 14. Sonntag nach Trinitatis, den 8. September 1901, predigen

Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr: Oberpfarrer Profeſſor
Schmidt. Vorm. 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nach der Predigt:
Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Vorm. 11x Uhr Kinder
gottesdienſt in der Volksſchule Frieſenſtr. Vikar Boyde. Nachm. 2 Uhr
Kindergotiesdienſt in der Kirche Oberpfarrer Prof. Schmidt. Abends
6 Uhr: Katechismuspredigt Derſelbe. Mittwoch, den 11. September,
Abends 6. Uhr Katechismuspredigt; Predigtamtskanditat Donath.
Kollekte für das Magdalenen-Aſyl Zoar in Wolmirſtedt. Jugend
verein der Mariengemeinde: Sonntag Abend von 8 bis 10 Uhr,
ältere Abtheilung Mittwoch Abend von 8 bis 10 Uhr im Konfir-
mandenzimmer des Diakonus Grüneiſen. St. Ulrich: Vorm.
8 Uhr: Oberdiak. Richter. Vorm. */,9 Uhr Kindergottesdienſt
in der Aula der Mittelſchule Charlottenſtraße 15; Derſelbe.
Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Wächtler. Nach der Predigt Allge
meine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Vorm. 11x Uhr:
Franckeſcher Kindergottesdienſt im Saale der alten Volksſchule an
der Neuen Promenade Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der
Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter.
Ulrichsgemeinde Sonntag Abend 74 Uhr im Konfirmandenzimmer;
Diak. Heintke. Evang. Jünglings- und Jugend- Verein der Ulrichs-

Mittwoch Abend 8- 9 Uhr, ältereemeinde: Sonntag und
btheilung Dienstag Abend 8 Uhr Charlottenſtr. 15; Oberdiak.

Richter. Evgng. Jungfrauen- Verein zu St. Ukrich:

Lehrlingsverein der
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Montag Nachm.

ungfrauen
onnerstag

Paſtor Faßmer.
Derſelbe.

Step
und r Paſtor Bach. Nachmittags 2 Uhr: Kinder

kommen. Digkoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr: Diak. Witte.
Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Keller. Nachm. 2 Uhr: Kinder-
gottesdienſt Derſelbe. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt in der
Schule am Böllbergerweg Diak. Witte. Mittwoch, den 11. Septbr.,
Vormittags 10 Uhr Beichte und Kommunion Hilfsprediger Keller.
Donnerstag, den 12. September, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in
der Herberge T (Mauerſtraße 7) Diafonus Witte. Freitag, den
13. September, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Hilfsprediger Keller.

Jm Paul Riebeckſtift: Vorm. 10 Uhr Diak. Witte. J
Provinzial-Blinden-Juſtitut: Donnerstag, den 12. September,
Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfsprediger Fiſcher.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Morgens
7 Uhr: Früh-Meſſe. Vorm. 8 Uhr: bl. Meſſe mit Homilie. Vorm.
I m Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und

ndacht.
Methodiſten- Gemeinde (Harz 11); Sonntag Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntiagſchule. Abends 8 Uhr:
Gottesdienſt. Dienstag Abend 84 Uhr Dibel- und Gebetlſtunde.
Prediger Prante.

Evang.luth. Gemeinde Wuchererſtr. 11): Vorm. 10 Uhr:
Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Meltzer. Vorm. 10 Uhr
Sup. Bethge. Nachm. x2 Uhr: Kindergoltesdienſt in Cröllwitz
Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt;
Paſtor Meltzer. Amtswoche: Sup. Bethge. Sonntag Abend 48
Uhr Verſammlung des Evangeliſchen Frauen und Jungfrauen
Vereins Peſtalozziſtraße 4. Abends 8 Uhr Verſammlung des Evan
geliſchen Männer und Jünglings Vereins Peſtialozziſtr. 4. Mitt
woch, den 11. September, Abends 8 Uhr Bibel Beſprechſtunde,
Peſtalozziſtr. 4: Paſtor Meltzer. Freitag den 13. September,
Abends 8 Uhr Verſammlung des Evangeliſchen Männer- und
Jünglings-Vereins Peſtalozziſtr. 4.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, den
8. September, Vorm. 8 Uhr: bhl. Meſſe mit Homilie. Vorm.
d Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und

ndacht.
Baptiſten Gemeinde Halle-Giebichenſtein, Triſt

ſtraße 21. Sonntag Vormittag 94 Uhr Gottesdienſt: Rache
mittag 38 Uhr: Predigt; Pred. Wargmann aus Königsberg
Vorm. 11-12 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr:
Verſammlung Jünglings, Männer und Jungfrauenverein Sonnta
Nachm. 51 Uhr Vereinsſtunde im Saal Triftſtr. 21. Freier Zutritt
für Jedermann.

Diemitz Vorm. 95 Uhr: Paſtor von Stockhauſen. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 5. September 1901.

Aufgeboten: Der Bankdiener Friedrich Kollhof, Berlin und
Klara Kranz, Frieſenſtr. 19. Der Befriebsaſſiſtent Friedrich Schütz,
Dresden und Margarethe Kranz, Frieſenſtr. 19. Der Monteur Max
Schumann, Alter Markt 23 und Emma Kaiſer, Advokalenweg 47.
Der Müller Paul Henske, Manzgfelderſtr. 566 und Minna
Reinicke, Martinſtr. 17a. Der Bauſchloſſer Otto Schmidt,
Ludw. Wuchererſtr. 62 und Lina Felix, Mühlgaſſe 8.
Der Schneidermeiſter Gottlieb Böhm, Halle a. S. und Luiſe
Rönnecke, Heldrungen. Der Fleiſchermeiſter William Pickhahn,
Halle a. S. und Anna Henze, Lettin. Der Lehrer Friedrich Sommer,
Halle a. S. und Martha Veit, Altenburg. Der Feuerwehrmann
Heinrich Schulze, Halle a. S. und Wilhelmine Fiſchmann, Rath
mannsdorf.

Geboren: Dem Mag.Bür.Aſſiſt. Robert Brandt, Frieſenſtr. 8,
T. Lina. Dem Böticher Andreas Haenecke, Mühlgaſſe 6, S. Paul.
Dem Schieferdecker Wilhelm Schumann, Steg 18, S. Wilhelm.
Dem Oberwärter Wilhelm Blank, Merſeb. Chauſſee 8, S. Wilhelm.
Dem Handarbeiter Friedrich Limpert, Zwingerſtr. 9, S. Johannes,
Dem Muſiker Oskar Schmelzpfennig, Kl. Brauhausſtr. 2, S. Werner.
Dem DTiſchler Konxad Naß, Liebenauerſtr. 172, T. Elſe. Dem Bahu-
arbeiter Auguſt Kopitz, Klinik, T. Emma. Dem Geſchirrführer
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Zu haben bei: Sprengel Rink,.

S Vratzke 8 Steiger,
Hof-luweliere und Edelschmiede,

Geräthe und Schmuck im venzeitliehen Styt.



Amtliche Hekaunkmachnngen.
Bekanntmachung.

Tagesordnung für diesihung der Skadtverordnekenverſammlung

Montag, den 9. September er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

J. Errichtung einer Bedürfnißanſtalt in der Nähe des Poſtamts I.
2. Antrag der Fleiſcherinnung wegen Einführung elektriſcher Beleuchtung

im Schlacht und Viehhofe. 3. Verkauf von Straßenland, welches
fluchtlinienmäßig zum Grundſtück Weingärten Nr. 26 entfällt. 4. Flucht
linienfeſtſetzung für die Seedenerſtraße zwiſchen Trothaerſtraße und.

5. Beleuchtung der Dienſträume im Rathskellergebäude.
6. Entlaſtung der Tag der gewerblichen Zeichenſchule für 1900.
Z. Nachbewilligung der im Rechnungsjahre 1900 bei der Paul Riebeck
Stiftung entſtandenen Mehrkoſten. 8. e rigrg für den
Zeichenunterricht am Gymnaſium. 9. Mittelbewilligung für Beſchaffung
zweier Fahrräder für die WegemeiſterAbtheilung. 10. Mittelbewilligung
zur Miethung eines Raumes für Polizeizwecke. 11. Wahl eines
Delegirten zur Theilnahme an der 26. Verſammlung des deutſchen
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege.
Grundſtück Glauchaerſtraße Nr. 2.

12. Landerwerb vom
13. Genehmigung eines Zuſatzes

zum Ortsſtatut betr. die Geſundheitskommiſſion und Wahl der Mit
St derſelben. 14. Wahl von Delegirten zum Sächſiſch Anhaltiſchen

tädtetag. 15. Mittelbewilligung zu Preiſen für das Spielfeſt des

Geſchloſſene Sitzung
16. Verpachtung des öffentlichen Piakatweſens. 17. Wahl eines

Sachverſtändigen für die Grundſteuer Abſchätzungskommiſſion. 18. An

Vereins für Volkswohl.

nahme eines Legates.
1. Leſung. 20. Annahme eines
Kanzliſten. 22. Penſionirung eines

19. Anſtellung eines Polizei Sergeanten,
Legates. 21. Anſtellung zweier
PolizeiSerganten.

Der Stadtverordueten-Vorſteher. W. Dittenberger.
Bekanntmachung.

Wir fordern alle Diejenigen, welche an die in Auflöſung begriffene

r fürderungen zu ſtellen
für Halle a.

aben, hiermit auf, ihre Anſprüche bis zum
S. und Umgegend For-

20. September d. Js. geltend zu machen.
Bezügliche Anträge ſind ſchriftlich oder mündlich auf hieſigem

Rathhauſe, Waagegebäude, Zimmer Nr. 30, während der Bureau
ſtunden Vormittags 8-—-1 oder Nachmittags 3-—6 Uhr anzubringen.

Halle a. S., den 3. Sept. 1901. Der Magiſtrat. von Holly.
Bekanntmachung.

Diejenigen Einwohner von Halle a. S., welche im Jahre 1902
ein Gewerbe im Umherziehen beginnen oder fortſetzen wollen, werden
hierdurch aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens zum 10. Okt. d. Js. im Polizei
Sekretariat I., Polizei-Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 55, während
der Dienſtſtunden zu melden.

Perſonen, welche ſchon einen Wandergewerbeſchein befitzen, wollen
denſelben mit zur Stelle bringen.

Halle a. S., den 31. Aug. 1901. Die PolizeiVerwaltung.

Am 19. ds. Mts. findet hierſelbſt

ferdemarkt
ſtatt, wozu der Landwirthſchaftliche Verein
Gr.-Apenburg-- Calbe a. M. eine

Pferde- und Fohlen-Auktion
des ſchweren Ackerſchlages veranſtaltet.

Käufer und Verkäufer werden hierzu ein
geladen.

Calbe a. M., 3. September 1901.
Der Magiſtrat.

P—Iaideur.

Auntliche
Bekanntmachungen.
Juſtizban Halle a. 6.

Nachſtehende Arbeiten und Liefe-
rungen ſollen öffentlich verdungen
werden

1. AusführungderMaurerarbeiten
bis zur Fußbodenhöhe des Erd-
geſchoſſes (1350 cbm der
oberen Grundmauern,3500 cbm
Kellermauern).

2. Anlieferung von 47 Tauſend
Klinkern, 950 Tauſend Hinter
mauerungs und 188 Tauſend
Hartbrandſteinen.

3. Anlieferung von 1700 ebm ge-
ſprengten Bruchſteinen.

4. Anlieferung von 1245 cbm
Mauerſand.

5. Anlieferung von 3500 hl Weiß-
bezw. Waſſerkalk.

Die Lieferungen können in ge-
irennten Looſen vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Geſchäftszimmer der Bauleitung
auf der Bauſtelle Poſtſtraße 13--17)
während der Dienſtſtunden zur Ein-
ſicht aus und können gegen poſt u.
beſtellgeldfreie Einſendung (nicht in
Briefmarken) von 1,50 Mk. für
Loos I, 0,75 Mk. für Loos II und
je 0,50 Mk. für Loos III bis V
von dort bezogen werden.

Angebote ſind mit entſprechender
Aufſchrift verſehen an den Unter
zeichneten bis Mittwoch, den 11. Sep
tember, Vormittags 10 Uhr einzu
reichen, zu welcher Zeit ihre Er
öffnung erfolgt.

Zuſchlagsfriſt zwei Wochen.
Halle a. S., den 28. Aug. 1901.

Der Königl. Landbauinſpektor.
Ilert.

Verdingung.
Die Herſtellung von 1400 qua

Asphaltbelag in Straße III,
nördlich der Artillerie-Kaſerne.

Termin Sonnabend, 7. Sept.,
Vormittags 10 Uhr auf dem
Stadtbauamte zu Halle a. S.
an

Die am 1. Oktober d. Js.
fälligen Zinſen unſerer Pfand-
briefe und Grundrentenbricfe
werden bereits vom 15. Septbr.
d. Js. ab durch unſere bekannten
Einköſeſtellen bezahlt.

Greiz, den 2. September 1901.
Mitteldeutſche

elegant, neu, 16 heiz-
bare Wohnräume, 2zu
vermiethen od. zu Ver-

Vſlg kaufen. Auskunft d.

yFaurath Deumling,
Halle S., Ernestusstr. 2l.

Feichteres Arbeitspferd
iſt billig zu verkaufen.
Halleſche Aktien-Bierbrauerei.

Wegen Nachzucht ein paar

belgiſche Stuten
41 Jahre alt und fehlerfrei auf
dem Rittergut Willerode bei
Hettſtedt vekänflich. (2637

Pfe rde zum Schlachten
kauft ſtets

Artihur Möbius, Halle a. S.
Langetr. 21. Fernſpr. 1156.

Ein Paar gule gängige bayeriſche

Zugochſen,
25 Ctr. ſchwer, hat zu verkaufen

C. Curths, Raguhn.
140 Stück Jährlinge,

70 Schafe (halbengliſch),
60 ſtarke Hammel

verkauft
Jesemann, Dölau (Bez. Halle).

Dauerwaren- Ausstellung Mannheim, Juni 1902.
Auf der nächſtjährigen deutſchen land wirtſchaftlichen Wander-

Ausſtellung zu Mannheim wird eine beſondere Abteilung für
Dauerwaren für Jn- und Ausland (Molkerei-, Fleiſch und

iſchwaren, Obſt, Gemüſe, Kartoffeln, Teig- u. Backwaren, Trauben,bſt und Beerenweine, Hier und alle ſonſtigen Dauerwaren) ein
gerichtet werden.

Der Ausſtellung geht eine Prüfung mit Preiésbewerb voraus,
erſtere beſtehend aus einer 4monatlichen Seereiſe über die Linie.

chluſz des Anmeldetermins 30. September 1901.
Preisausſchreiben und Anmelde Papiere ſind zu beziehen durch

Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft.
Berlin SW. 12, Kochſtraße 73.

9 Zur205. Königl. Preuß. KlaſſenLotterie
(3. Klaſſe, Ziehung 14.--18. September)

hat noch z u. Foosabſchnitte
als Kaufloole

abzugeben der Königliche Lotterie-Einnehmer
Oberſtleutnant a. D.,Bur char ct, Leipzigerſtr. 56.

9 eBereehtigtelandu. Sehnle Marienderg

mit Realabteilung zu llelmstedt.
Beginn des Winterhalbj.: 15. Oktober. Reifezeugnis d. Land

wirtſchaftsſchule (nur Franzöſ.) u. d. Realabtlg. (Franz. u. Engl.):
Berechtigung z. einj.-freiw. Dienſt. Nicht berecht. Abtlg. (ohne
fremde Sprachen) 3 Kl. mit je halbj. Kurſus.
Mich. Jede Ausk. d. d. Direktor: Prof. Dr. Kremp.

beginnt ihren 6. Kurſus
am Dienstag, den 29. Oktober, Nachmittags 2 Uhr.

60, im 2. Winter 45 Mk. Reichhaltiges Lehrinventar. Rubige

Gründung der Schule alljährlich ſteigender Beſuch.
Peuſionsnachweis, Lehrplan und Anmeldung bei dem

618] Direktor Herbst
Rittergut in der Uckermark,

Größe ca. 1700 Morgen, faſt nur beſter Boden, Brennerei,
ſehr gute Gebäude, herrſchaftlich, nahe an großer Stadt, bei
150 000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. Gefl. Anfragen unter J
Z. 2023 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Billige Baustellenzu 8 HK. pro qm einſchließlich Straßenkoſten ſind an der
Huttenſtraße (dem Südfriedhof gegenüber) zu verkaufen durch

E. Friedriech, Robert Franzſtraße 15.

Verkäufliche Bauplätze:

t

Beruhardyſtraße zu 26 Mark pro Quadratmeter.
Krondorferſtraße (ca. 18 m tiefe Parzellen) zu 29 Mk. pro Quadratm.
Landsberger-, Büſchdorfer u. Freiimfelderſtraße, Pfänner-

höhe 2e. zu 23--28 Mark pro Quadratmeter.
Näheres bei E. Friedriech, Nobert Franzſtraße 15.

Erdheerpflanzen
(jetzt beſte Pflanzzeit)

Walluf' ete. hat abzugeben
Paul Unber, Vaumſchnle,

Halle a. S., Merſebnurger Chauffee.
NB. Beſchreibender Katalog zu Dienſten r

Aus meinem Viehbeſtande habe eine größere Anzahl

hoch und nicdertragende

Kühe und Kalben
von vorzäglichſter Nnalität Original Oftfrieſiſcher Kaſſe

zu ſehr billigen Preiſen abzugeben.

Auf Anfrage genaue Preisangabe e.
L. Cohem.

Königliche Domäne Kloſter Harsweg bei Emden (Oſtfriesland).

O. Ri rie. Piehhandlung, Fernruf 786.
d. Futterschweine, große n. kleine,S

Winterfeſt
und

V hoochertragreich.

S

S

z

Z Plieis excl. Sack ab Station
SHeiligengrabe in guten Säcken
Zà 1 Mk.: 1--10 Ctr. à Ctr. 12 Mk.,
Sbis 100 Ctr. à Cir. 11 Mk., über
100 Ctr. à Ctr. 10 Mk., ſolange
S Vorrath!

Jäger's Norddeuntſcher
Champagner-Koggen.

Domäne Könkendorf

BodenfFredit Anſtalt

e

ebenſo fette Lamdschw eine

Petkuser Roggen,
Shiriffs

Square head-Weizen,
Heines begr,

Square head-Weizen,
(v. ſchwerem Boden, 400 m Seehöhe)

empfiehlt ur Sagt
Domäne Köttendorf

bei Weimar.

Mette's
Square head-Weizen,
auf kalten, nur gebirgigen Feldern
gewachſen, trotz fehl. Schneedecke
nichts verwintert, ab zur Saat
per 1000 kg 200 Mk. fr. Station
Langenſtein [2666

1. Square
abſolut winterfeſt, per Ctr. I0Mk.

2. Petkuser Roggen verCtr. 9 Mk.
3. Restehornss Winter-

gerste, ſehr ertragreich, per
Ctr. 8,50 Mk.

gegen Nachnahme oder vorh. Ein
ſendung des Betrages, in Käufers

rechneten neuen Säcken ab Bahn-
hof Eisleben.

Varges.
JeS vGon Reitzeng

aus Privathand zu verkanfen
b. Sadenbeck, Prov. Srandenburg.

Gutéverwaltung Böhnshanfen
bei Halberſtadt. Meckelſtr. 16, III Treppen.

Abgangsprfg. Oſtern u. S

Die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Artern

Unterricht in 2 Klaſſen durch 8 Lehrer. Schulgeld im 1. Winter

Stadt in landw. Umgebung mit viel landw. Gewerbfleiß. Seit

in den Sorten Laxton's Roble, König Albert, Jncunda e

(2407

Brunnenſtr. 65,

ſtehen von Montag ab u. folg. Tage preisw. z. Verk.

SaatkornAngebot.
head Weizen,

diesj. Ernte, ſehr löhnig und

Säcken oder zu Einkaufspreiſen be

e (1971Domäne Holzzelle b. Eisleben. Duvyyy Anzeige v. d.

Formnar-Herlag von Otto Thiele
Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S., Leipzigerſir. 87
Formutar

Nr.r
Stüd25 50 100 209

a) Formulare für Amts n. Gemeinde Yoreher nud Sthiedemänuer.

Geſchäfts-Jgournal
Verzeichniß d. genehm. Feuer

Verſicherungs Anträge
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.
Verhandlungs-Protokoll
Bekanntmachung
Einladung zur Sitzung
Strafausfertigung
Strafverfügung
Führungszeugniß

EintrittVerantwortliche Vernehmung
Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.
Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage
Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
Rechnungsbuch, Tit. od. Einl.
ArmenAtteſt

h rTanzerlaubniß

zum freiw.

Erinnerungen
Vorladungen
Mahnzette l.
Pfändungsbefehl
Behändigungsſcheine
Quartierbillets
Fehlanzeige
Ladung des Beklagten
Ladung des Klägers
Nachweiſ. d. i. Umherz. od.

gemäß 8 7 d. Gew.St.G.
ſteuerf. detrieb. ſteh. Gewerbe,
Muſter I (Tit. od. Einl.).

Nachweiſ. v. Manöver -Ent-
ſchäd. (Titel od. Einl.)

Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl

Staatsſteuerrolle, Muſter V
(Titel od. Einl.).

Gemeindeſteuerliſte (Ark. 24
sub 10) (Titel od. Einl.)

Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einl.)

Bekanntm. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerh. d. Dorflage

BauConſens
PfändungsProtokoll
Anmelde-Beſchein. v. Außerh.
Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen
Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer
Anhang zur Staatsſteuerliſte,

Muſt. A (Titel od. Einl.)
Nachweiſ. üb. perſönl. Verhältn.
Vorlad. z. Unfallunterſuchung
Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld.
An u. Abmelde-Beſcheinigung.
Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde
GeſindeDienſtbücher
Aufrechnungsbeſcheinigungen

d. Quittungskarten f. Alters
u. Jnvaliditäts Verſicherung

Antrag auf Kreisbeihilfe
Liquidation üb. Reiſekoſten u.

Tagegelder
Anmeldung z. Unfall-Verſicher.
Belag z. Begründ. d. Steuerabg.

Hebeduch (Titel od. Einl.)
Hebeliſte (Titel od. .Einl.)
Steuerzettel

Lieferzeitel.
Verzeichn. d. Einn. Reſte an dir.

Staatsſteuern (Tit. od. Einl.)
Trichinenſchau Formulare
Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahrr.
An und Abmelderegiſter
Zugangsliſte, Muſt. XVII.
Abgangsliſte, Muſt. VIII.
Arbeitsbücher (für männliche

Arb. blau Umſchl., f. weibl.
Arb. braun Umſchlag)

Begl. Arbeitsbeſcheinigungen
Nachweis der gerichtlich be

ſtraften Perſonen.
Ortsſtatut, per Stück
Wegebeſichtigung
Lohnzahlungsbücher
do. Verzeichniß ausgeſtellter

Bücher (Titel od. Einlage)
Nothteſtamentsformulare, 10

verſch. in Collect. zu je 5 Stck.

Sr Di r

C
re

S

0,90 165

(0,90 1,65

L 1,80
(0,90 1,65
0,30 0,55
(0,35 0,65
0,90 1,65

0,85 1,50
0,25 0,45

0,90 1,65 2,40 3,20 5,
0,90 1,65 2,40
0,90 1,65 2,40 320
0,25 0,45 0,65 0,85
0,25 0,45 0,65 0,85 1,5
025 0,45 0,65 0,85 1,50
0,30 0,55 0,75
025 0,45 0,65

(025 045
0,25 0.45
0,25 0,45

1,20 2,20

S

0,90 1,65
10,75 1,40
1,70 2,50

1,10

3,25 4,80 6,25

b) Formnlare für Sktandesbramte.

bei

Sterbeurkunde (Giltig b. An
gelegenh. von Kreis, Unfall,
JnvalidenVerſicherung)

Heirathsurkunde do.
Geburtsurkunde do.
Geburtsurkunde
Standesamtl. Ermächtigung
Aufgebots-Protokoll
Beſcheinigung über erfolgte

Eheſchließung
Heiraths- Urkunde
Ausweis-Beſchein. f. d.
Aufgebots- Urkunde
AufgebotsAush.-Ermächtig.
Beſcheinigung zum Zwecke der

Taufe und der Beerdigung
Ausweis-Beſcheinigung für die

GHeerdigung
Sterbe Urkunde
Anzeige vom TodeeinerPerſon,

die

Geburtsſchein (Giltig
HeeresErſatz)

Taufe

minderjährige Kinder
hinterläßt

Anzeige von der Geburt eines
ehelichen nachgeborenen oder
eines unebelichen Kindes

Eheſchließung
einer Frau, die minderjähr.
Kinder hat

0,30

O

J

O O S

J r

O

Co c

r Sr

e

2

2

2

0,
0)

2
i

2,20
0,65

0,65

240 3
240

2,40 3,
9

3,30

1

1,50 2,70 3,80 4,80 8,30
0,90 1,65 2,40 3,20
0,90 1,65 2,40 3,20 5,508

s 2,40

1,60

5 13275 3,50

c

0,85 1,50

3,20 7

0,95
0,85

7,75 13,
2,60 4,69

3,20 5,59

2, 3,50
11,

4,50 8,50

O

s lig
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